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„ Meberficht der Nachrichten. 
Aus Berlin . Poſen, Schreiben aus 
Mine, Danzig lein Erkenntniß des Ob. ⸗Eds.⸗Ger. zu 
Narienwerder, deutſchkath. Provinzial⸗Synode), Kö! 
ligsberg, Trier, Münſter und Barmen. — Aus 
urlsruhe, Aſchaffenburg (Jeſuiten⸗General Pater 
othaan), vom Niederrhein (Hofrath Hurter), Ol⸗ 
a Alaburg, Wandsbeck, Schleswig⸗Holſtein, Wageien, 
5 Dan (Samwer's Erklärung), Schreiben aus Kiel 
0 raf Reventlow, die Angelegenheit Schleswig = Holz 
ins), Hamburg und vom Rhein. — Schreiben 
15 aus Wien, Lemberg und von der galiz. Grenze. — 
us Kopenhagen. — Aus Paris. — Aus London. 
Pr Aus Portugal. — Aus dem Haag. — Aus 
Rom und Florenz. — Schreiben aus Konſtantino⸗ 
er — Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 
e z . 

8 Inland. fa 
hab erlin, 13. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
5 en Allergnädigſt geruht, den Geh. Finanzrath von 
8 zu Erfurt zum Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath zu 

ennen. 

gr Majeftit der König haben Allergnädigſt geruht, 
zu Kammerherrn und Legations⸗Secretair v. Schack 
Da openhagen die Anlegung des von des Königs von 
Bee Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
E ebrog⸗Ordens; ſowie dem Dampfſchiffs⸗Capitain 
ertens zu Havelberg die Erlaubniß zur Anlegung 
— von dem Senate der Stadt Hamburg ihm ver⸗ 
18 „zur Erinnerung an den Brand im Jahre 
42 geſtifteten Medaille zu geftatten, 
Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVII. zu 
eu Schleiz, iſt nach Leipzig, und Se. Excellenz 
da General der Infanterie und Chef des Generalſtades 
ie Armee, v. Krauſeneck, nach Niſchwitz bei Wur⸗ 
n abgereiſt. 
* ie Nummer 31 des Juſtiz⸗Miniſterialblat⸗ 
0 enthält folgende Allerhöchſte Ordre, die Mittheilung 
dengerichtlicher Erkenntniſſe gegen die als 
unn ante im Staatsdienſt angeſtellten Landwehr⸗Offiziere 
Goll tabſchiedeten Offiziere an die ihnen vorgeſetzte 
dom Zöörde betreffend: „Ich bin auf Ihren Bericht 
den W März dieſes Jahres damit einverſtanden, daß 
auf ilitair⸗Behörden durch das Kriegs-Miniſterium 
8 zugeben iſt, in ehrengerichtlichen Unterſuchungen ger 
welch andwehr⸗Ofſiziere und verabſchiedete Offiziere, 
Aa Beamte im Staatsdienft angeftellt find, eine 
den deift des Erkenntniſſes mit den Entſcheidungsgrün⸗ 
und der Beſtätigungs⸗Ordre der den betreffenden 
Dienten in ihrem Beamten ⸗ Verhältniß vorgeſetzten 
Man Dehörde zu überſenden, um gegen dieſelben nach 
gabe der Umſtände das Weitere im Disziplinar⸗ 
Mie, zu veranlaffen. Hiernach haben Sie, der Kriegs: 
mister, die nöthigen Verfügungen zu treffen. I 
Berlin den 11. Juni 1846. 
An 5 Friedrich Wilhelm. 
den Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, von 
* und den Juſtizminiſter Be 
} ende Allerhöchſte Ordre wird hierdurch den 
Wat eden zur Beachtung mit dem Bemerken 
wa gemacht, daß in Gemäßheit derſelben die Mi⸗ 
der nöthhlbrden von dem Herrn Kriegs⸗Miniſter mit 
8. in di Anweifung verſehen worden ſind. 
en 14. Auguſt 1846. 
An ſümmt as Juſtiz⸗Miniſterium. 

Außerdemhe Gerichtsbehörden. 
Uli em enthält die genannte Nummer nachſtehende 
Jung, betreffend die Glaubwürdigkeit der Verhand⸗ 


\ 


Ruppenthal. 


laten welche von den königl. preußiſchen Konſu⸗ 
Moldau . der Türkei und in den Fürſtenthümern der 
ache Behn Wallachei in ihrer Eigenſchaft als richter⸗ 
Juſtiz⸗g rden aufgenommen werden: Der biefige 
108 Marius N. hat unterm 2ten v. M. dar⸗ 
dm werde geführt, daß das königl. Pupillen⸗Kol⸗ 


Uebeteinſt der Verfügung vom 12ten Mai d. J., in 
uccht, dl mung er — hieſigen Vormundſchaftsge⸗ 
ende, von dem Sattler N. in Buchareſt 
oümaufſchen Konſul für die Wallachei ausge⸗ 
rache vom 26. Januar d. J. nicht für ge⸗ 
das t hat, um auf Grund derſelben dem Bitt⸗ 
Depoſitorium des hieſigen Vormund⸗ 


ſtellte V 
net 
ſteller 
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ſchaftsgerichts befindliche Vermögen des N. 


digen. Dieſe Beſchwerde erſcheint begründet. 
zwar richtig, daß die Allerhöchſte Ordre vom 
November 1829 (Geſetz⸗ Sammlung von 
Seite 2) ſich nur auf die von 
ſuln und Konſular⸗Agenten in 
Ländern aufgenommenen und atte 
ieht. Auch haben die königl. Kon er | 
8 Wallachei nach der Mittheilung des könig, Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten nicht — 
Eigenſchaft eines Reſidenten, und findet mithin a $. ; 
des Anhangs zum Allg. Landr. auf fie nicht Anwen⸗ 
dung. Dagegen kommt in Betracht 
den türkiſchen Staaten ſich aufhalten 
europäiſchen Mächte, von der Gerichts 
ſchen Behörden eximirt und der Juris 
ſandtſchaft und reſp. der Konſulate i 
und Schutz⸗Staats übergeben ſind, ſo 
des Vertrages zwiſchen Preußen und der hohen Pforte 
vom 22. März 1761 (Martens recueil des traites 
Tom. III. p. 194 flgd.) ein gleiches Verhältniß für 
die preuß. Unterthanen und Schutzgenoſſen ſtattfindet. 
Die königl. Konſulate in der Türkei und in den von 
derſelben abhängigen Fürſtenthümern der Moldau und 
Wallachei üben demgemäß auf Grund des Att. V. des 
gedachten Vertrages die volle Gerichtsbarkeit, ſtreitige 
wie freiwillige, über ihre Schutzgenoſſen, und es müſſen 
daher diejenigen Verhandlungen, welche ſie hiernach in 
ihrer Eigenſchaft als richterliche Behörden aufgenommen 
haben, vor den hieſigen Gerichten die Kraft gerichtlicher 
Urkunden genießen. Hiernach hat das königl. Pupillen⸗ 
Kollegium das Weitere an das hieſige Vormundſchafts⸗ 
Gericht zu verfügen. Berlin, den 27. Juli 1846. 
en. Das iz⸗Miniſterium. Nuppenthal. 
An das königl. kurmärk. Pupillernn 
Kollegium. 


den überſeeiſchen 
ſtirten Vollmachten be⸗ 
ſuln in der Moldau 


de Unterthanen der 
barkeit der türki⸗ 
sdietion der Ge⸗ 
hres Heimaths⸗ 
auch auf Grund 
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bevorſtehenden 15 N 
uſtav⸗Adolphs⸗Vereins wird Berlin durch den 
eee Krausnick, Biſchof Neander, Hof⸗ 
prediger Sydow und Prediger Jonas vertreten ſein. 
Rupp iſt der Abgeordnete der Stadt Königsberg, der 
Superintendent Schumann aus Annaburg, Dr. Däh⸗ 
ner aus Zwickau und der Bürgermeiſter Todt aus Leip⸗ 
zig ſind die Vertreter des Königreich Sachſens. Der 
Hofprediger Zimmermann wird aus Darmſtadt, der 
Superintendent Koenig aus Hannover erwartet. 
(Spen. Z.) Wie wit hören, trifft die zu Anfang 
vorigen Jahres hier eingetroffene außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft des Kalſers von 5 en Anſtalten zu 
ihrer Abreiſe, und dürfte die dadurch im diplomatiſchen 
Corps entſtehende Lücke für unbeſtimmte Zeit unausge⸗ 
füllt verbleiben. Man erinnert ſich, unter welchen 
Aufpieien die Miffion hier anlangte. Braſilien befand 
ſich damals in ziemlich ſchwierigen Handelsconſlicten 
mit England und Frankreich und ſuchte die Abhängig⸗ 
keit von dieſen Ländern, mit denen es, ihrer Kolonial⸗ 
beſitzungen wegen, in kein gleichderechtigtes Verhältniß 
kommen konnte, durch neutralere, von dergleichen Hin⸗ 
derniſſen befreite Bündniſſe zu befeitigen. Dieſer, wenn 
auch aus Gründen höherer Politik nicht offiziell ange 
kündigte, darum aber nicht minder auf Wahrheit be⸗ 
ruhende Zweck lag der btaſtlianiſchen Miſſion unläug⸗ 
bar zu Grunde, und es durfte ſich daher von der län⸗ 
geren Niederlaſſung derſelben in Berlin, als der Haupt⸗ 
ſtadt des Zollvereins, die öffentliche Meinung und die 
Preſſe eine folgenreiche Entwickelung unſerer auswärti⸗ 
gen Handelspolitik verſprechen. 
anzeigen, daß alle, auch di 
ben ſind und die Abreiſe 
darum vor ſich geht, um 


Leider mäſſen wir 
e kleinſten Erſolge ausgeblie⸗ 
des Visc. d' Abrantes nicht 
den Handelsvertrag mit dem 
ollverei ificntion nach Rio de Janeiro zu 
8 ee 2 einen Poſten aufzugeben, der 
dem Zweck, zu welchem er geſchaffen, fo wenig entſpro⸗ 
chen hat. Wir ſind in der That unglücklich mit un⸗ 
ferer auswärtigen Handelspolttik. Innerhalb zwei Jah⸗ 
ren iſt der nordamerikaniſche Vertrag zurückgewieſen 
und eine Verbindung mit Brasilien, wie es ſcheint, 
auf längere Zeit vereitelt worden. Man darf wohl 
hoffen, daß, nachdem die Akten jetzt geſchloſſen, von 
irgend einer Seite Aufſchlüſſe über den Gang der Ver⸗ 
handlungen und über die Hinderniſſe, worauf ſie ge⸗ 


„daß, wie alle in- 


Privile girt e 
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Zeitung. 


1846. 
Raedacteur: R. Hilſcher. 


auszuhän⸗ ſtoßen, zur öffentlichen Kenntniß gelangen werden. In 

Es iſt dem wir uns bis dahin jedes Urtheils beſcheiden, kön 
Iten nen wir doch die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
1830 auch ohne Vertrag Braſilſen auf dem Markt des 
den bieffeitigen Kon⸗ Zollvereins den beſten Abſatz feiner Produkte bewerkſtel⸗ 


ligen wird, indem dieſelben, als die [fei 
vorzugsweiſe Käufer finden müſſen 55 85 9 
dem Monopol der Holländer nicht ganz in die Hände 
fallen wollen, dieſelben unmöglich entbehren können. 

(Tr. 3.) Von der unter Cenſur bei Mittler in 
Leipzig erſchienenen Broſchüre: „Mein Austritt aus dem 
preuß. Staatsdienſte“, von dem ehemaligen Stadtge⸗ 
richtsrathe Heinrich Simon iſt bereits die zweite 
Auflage erſchienen. 3 \ 

Poſen, 19. Auguſt. (Voſſ. Z.) Die projektirte Co⸗ 
loniſation der Juden hieſiger Provinz nimmt zwar 
eine ſehr langſame Fortentwickelung und für den Frem⸗ 
den ſcheint es, als fei dieſelbe ganz in Stocken gerathen. 
Dies iſt jedoch keineswegs der Fall. Der Verein kam 
ſchon vor vielen Monaten um die Ueberweiſung von 
Krondomainen ein. Es folgte darauf der Beſcheid, 
daß zuvor die Statuten Behufs Beſtätigung eingeſchickt 
werden müſſen. Dieſe wurden auch ungeſäumt einge⸗ 
ſchickt, aber erſt nach zwei Monaten folgten ſie mit ge⸗ 
ringen Veränderungen mit dem Bemerken zurück, daß 
der Verein zuvor vom Könige Corporationsrechte er⸗ 
werben müſſe, ehe er Land in Erbpacht empfangen 
könne. Da fand nun der Vereins ⸗Vorſtand für ger 
rathen, da ohnehin bis zur Erlangung dieſer Rechte 
eine geraume Zeit verſtreichen würde, vor der nochmali⸗ 
gen Einſendung der Statuten eine General⸗Verſamm⸗ 
lung, die auf den 1. Sept. d. J. anberaumt wurde, 
ſämmtlicher ſich bis jetzt zur Theilnahme angemeldeten 
Gemeinden, wie der gebildeten Filialvereine und einzel⸗ 
ner wohlthätigen Theilnehmer auszuſchrelben, in der die 
Angelegenheiten des Vereins reiflich beſprochen werden 
ſollen. Es haben ſich bisher 47 Corporationen zur 
Betheiligung und Unterftügung aus hieſiger Provinz 
angeſchloſſen und 10 Filialvereine ſich conſtituitt. 

* Zduny, 21. Auguſt. — Wenn man bei Ent⸗ 
behrungen und Widerwärtigkeiten auf diejenigen, denen 
es noch ſchlechter geht, ſehen ſoll, ſo können die Hirſch⸗ 
berger in Betreff ihrer kleinen Semmeln ſich mit uns 
tröſten, denn hier wiegt eine Semmel für 4 Pf. nur 
5 Loth, während dort eine Dreipfennig⸗Semmel 5 Loth 
wiegt. In Breslau dagegen koſten nach Angabe des 
Hirſchberger Correſpondenten 8 Loth Semmel 3 Pf., 
oder das Pfund 1 Sgr. Bei uns aber koſtet das 
Pfund Brod 1 Sgr. Man erhält alſo für gleiches 
Geld hier nur ſo viel Brod, als in Breslau Semmel, 
oder an Semmel noch nicht halb ſo viel, als dort, und 
dabei iſt Brod und Semmel hier ſchlechter. Ein großer 
Theil des Publikums erwartet Beſſerung durch die 
Klaſſenſteuer, welche im kommenden Jahre an Stelle 
der hier beſtehenden Mahl- und Schlachtſtenter treten 
fon. Ich fürchte jedoch, Brot und Semmel wird als⸗ 
dann auch nicht größer fein, wenigſtens liefern die 
Bäcker in unſern benachbarten klaſſenſteuerpflichtigen 
Städten ihre Waaren ebenfalls nicht größer. Die 
Ernte iſt in hieſiger Gegend ſchlecht ausgefallen. Große 
Beſorgniß erregte es beſonders, daß die Kartoffeln als 
änzlich mißrathen zu betrachten waren indem von den 
Frühkartoffein wenige größer als Hafel: und welſche 
Nüſſe find und viele der Spätkartoffeln gar nicht an⸗ 
geſetzt haben, wiewohl das Kraut derſelden groß und 
kräftig iſt. Mit neuen Hoffnungen aber blickt man 
jetzt noch auf die fpät geſteckten Kartoffeln, da geſtern 
Abend heißerſehnter Regen eintrat, der bis heut gegen 
385 anhielt. N “ — 

anzig, 19. Auguſt. (Danz. 3.) Die Aufhebung 
der Mahl: und ee it von mehren Seiten 
neuerdings wieder als eine Maßnahme bezeichnet wor⸗ 
den, die ſich in verſchiedenen Beziehungen als unum⸗ 
gänglich nothwendig herausgeſtellt hat. Auch das hier 
in Monatsſchriften von Dr. Grübnau herausgegebene 
Danziger Bürgerblatt bringt in feiner neueſten Num⸗ 
mer wieder einen Artikel, der mit beſonderer Beziehung 
auf Danzig dieſe Frage in paſſender Weiſe erörtert. 
Es wird in jenem Artikel namentlich darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die angebliche Unausführbarkeit hauptſächlich 
von Denen behauptet werde, die bei der Umwandelugn 


fürchten. 


* 


— 


. 
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in direkte Steuern einen hohen perſönlichen Beitrag gelegt und ihnen zur Benutzung hierbei Uhlichs Predig⸗]Volksſchulleh rern, die Verbeſſerung ihrer Verhält⸗ 


aufgeſtellte Berechnung ergiebt, daß man in Danzig 


trotz des billigen Weizens jetzt theureres Weizenbrot als 


in London ißt. 


ig, 20. Auguſt. — Das hieſige Dampfboot | 
Barum 2. ndlers Gerhard, liche Intoleranz nie zu erleben — die Schule den deutſch⸗ 


enthält eine Mittheilung des Bu a 
der wir folgende Stellen entlehnen: Seitdem es bekannt 
wurde, daß in Folge meiner im vorigen Jahre erſchie⸗ 
nenen Broſchüre „Zur Würdigung N 
auf den ei rümiſcher Geiſtlichen mehre fistalifche 


Unterſuchungen gegen mich eingeleitet ſeien, bin ich nen Gemeinde die Vermittelung: übertragen ſolle, in 
gefragt worden: wie es mit letzter Inſtanz aber eine Entſcheidung zu treffen hätte, 


äufig von nah und fein 0 
ehen Prgeſen hehe? und Anwi m ont: 
worten können, daß noch keiner derſelben entſchieden 
ſei, daß ich aber, ſobald dieſelben entſchieden 
wären, öffentlich Nachricht darüber geben würde. Nach⸗ 
dem nun einer dieſer Prozeſſe entſchieden und das Er⸗ 
kenntniß rechtskräftig geworden iſt, will ich nicht unter 
laſſen, dieſem Verſprechen nachzukommen. Dieſe Unter: 
ſuchung iſt diejenige, welche auf den Antrag des Hrn. 
Pfarrer Weiß zu St. Albrecht gegen mich eingeleitet 


wurde, weil in einem Artikel der Schaluppe zum Dampf⸗ 


boot Nr. 30, p. 1845 erzählt war: daß der Herr 
Pfarrer Weiß einer in gemiſchter Ehe lebenden Frau 
deshalb das Abendmahl verweigert hade, weil dieſelbe 


die zu hoffenden Kinder in der evangel. Confeſſion er⸗ 


Stolpe, 


ziehen laſſen wolle“) und bin ich in dieſer Sache laut 
Erkenntniß des königl. Ober⸗Landesgerichts zu Marien⸗ 
werder vom 26. Juni d. J. freigeſprochen wor⸗ 
den, weil ſich die Wahrheit deſſen, was im 
Dampfboot erzählt wurde, erwiefen hat. Aus 
dem Erkenntniß, das Hr. Gerhard dieſer Nachricht fol— 
gen läßt, geht hervor, daß das Gericht, bevor es die 
Unterſuchung gegen ihn einleitete, bei dem biſchöflichen 
General-Vic.⸗Amt von Culm angefragt hat: ob der 
Pf. Weiß ſtrafbar ſein würde, falls ſich das im Dampf⸗ 
boot Erzählte als wahr erwieſe? und daß hierauf das 
biſchöfl. Gen.⸗Vic.⸗Amt von Culm dahin entſchieden 
hat: daß, wenn das im Dampfboot erzählte Verfahren 
des Hrn. Pfarrers Weiß gegründet wäre, daſſelbe die 
Amtentſetzung nach ſich ziehen würde. „Hieraus, be⸗ 
merkt Hr. Gerhard, mögen diejenigen römiſch⸗kathol. 
Mitchriſten, welche in gemiſchten Ehen leben und wegen 
der Erziehung ihrer Kinder in einer andern als der 
römiſch⸗kathol. Confeſſion, von Geiſtlichen in ihrem Ge: 
wiſſen beängſtigt werden, lernen: daß die römiſche 
Geiſtlichkeit zu ſolchem Verfahren kein Recht 
hat, und Diejenigen ungeſetzlich handeln, welche 
ſichſolche Beängſtigungder Gewiſſen erlauben. 

Danzig, 20. Auguſt. (Danz. Z.) Wir ſind in den 
Stand geſetzt, unſern Leſern eine kurze Ueberſicht der 
Verhandlungen mitzutheilen, mit denen ſich am geſtri⸗ 
gen Tage die deutſch⸗kathol. Provinzial⸗Synode beſchäftigt 
hat. Die früher genannten Gemeinden hatten theils 
ſelbſt Vertreter aus ihrer Mitte geſandt, theils Mitglie⸗ 
der der hieſigen mit ihrer Vertretung beauftragt. Es 


waren achtzehn Deputirte anweſend, unter ihnen die 


Geiſtlichen Dowiat, Grabowski, Ruprecht und der Dr. 
Hrabowski. Der Verſammlung ſelbſt aber, die in dem 
von Gemeindemitgliedern aus eigenem Antriebe ſinnig 
decorirten Saale des Gewerbehauſes ſtattfand, wohnten 
noch ſämmtliche Aelteſte und einige Mitglieder der Dan⸗ 
ziger Gemeinde bei. — Nachdem der Prediger Dowiat 
durch eine kräftige Anrede die Sitzung eröffnet und der 
Vorſitzende der Danziger Gemeinde, Hr. v. Rottenburg, 
kurz den Zweck der Synode auseinander geſetzt hatte, 
wurde der Landſchaftsrath v. Strachowski mit entſchie⸗ 
dener Majorität zum Präſes erwählt. Zunächſt erkannte 
die Verſammlung zur Kräftigung des Gemeindelebens 
eine gegenſeitige Unterſtützung der verſchiedenen Gemein⸗ 
den als nothwendig an und beſchloß, daß, ſo lange die 
Anſtellung beſonderer Prediger den Gemeinden nicht 
möglich ſei, daß zunächſt die Kräfte der vorhandenen 
Geiſtlichen zweckmäßig vertheilt würden ). Zur Ent 
ſchädigung für Reiſekoſten ꝛc. ſollen die Gemeinden, welche 
einen eigenen Geiſtlichen nicht haben, dem Vorſtande 
der Gemeinde, deren Prediger bei ihnen fungirt, eine 
beſtimmte Summe einſenden, die dem Gehalte des Pee⸗ 
digers zugeſetzt werden wird. Ferner wurde in Betreff 
des Religionsunterrichtes beſchloſſen, daß er“ von den 
lichen bei ihrer jedesmaligen Anweſenheit den Kin⸗ 
Geist beilk würde. Der bereits von einem der Herren 
tüchen begonnene Katechismus ſoll beendigt, den bei⸗ 
Geiſtlichen vorgelegt, nach drei Monaten 
alvorſtande zur weitern Prüfung eingereicht 
ee die Einführung deſſelben 
betſammlung . Auch eine reichhaltige Lieder⸗ und 
N gde de in Ausſicht geſtellt. In Betreff 
9 ntshandlu 90 
lauer Synode in Angeim agen ſoll das von der Bres⸗ 
abgewartet aan, "De, * mer 185 
meinden wurde die Abhaltung er einzelnen Ge⸗ 
Abweſenheit der Prediger, au bas Weder Korteäge bei 
de ere fende Wok i feen n Den 
„) v evangeliſchen Kirche übergetreten. ie jenes Vorfal⸗ 
les zu ür Herrn Prediger Dewiat die Gemeinden D. 
5) F Rügenwalde, Stargard, 


Prediger Grabowski: Königsberg, Elbing un 
Für Hrn. 
tenberg. —Graudenz und Mewe. 
rienwerder, 


zweier Pamphlete“ 


Nakel und Bromper g 88, 
1 2 8 War N 
Für Hrn. Prediger Ruprecht: Marienburg, Ma⸗ heut 


Wir fügen dieſem Artikel hinzu, daß eine ten empfohlen. In Betreff des Schulweſens erkannte niſſe betreffend, discutirt, 


man an, daß die Einrichtung beſonderer Schulen nicht 
einmal wünſchenswerth ſei, da man in jeder Beziehung 
neuen confeſſionellen Spaltungen vorzubeugen gedächte; 
nur an den Orten, wo — wir hoffen eine fo unchriſt⸗ 


katholiſchen Kindern verſchloſſen wäre, fei die Einrich⸗ 
tung einer beſondern Schule nothwendig. Für den 
Fall hoffentlich nicht vorkommender Streitigkeiten wurde 
feſtgeſetzt, daß der Provinzial⸗Vorſtand der nächſtgelege⸗ 


der ſich die Betheiligten unbedingt unterwerfen müßten. 
Die Breslauer Synedal⸗Beſchlüſſe ſollen, in fofern fie 
für die preußiſchen Gemeinden anwendbar gefunden wer⸗ 
den, auch ferner Gültigkeit haben. Den Herren Geiſt⸗ 
lichen wurde, wie ſchon früher, wiederholt ans Herz ge⸗ 
legt, ſich jeder Polemik gegen Andersglaubende und des 
Ueberſchweifens in das Gebiet der Politik zu enthal⸗ 
ten, und ihnen im Verein mit dem Provinzialvorſtand 
die Prüfung der ſich meldenden chriſt-katholiſchen Pre: 
digt⸗Amts⸗Candidaten übertragen. Zum Provinzialvor⸗ 
ſtand für das 'mächſte Jahr wurde der Vorſtand der 
Königsberger Gemeinde gewählt. Die Vorſtände zu 
Danzig, Königsberg, Marienburg und Marienwerder 
werden ſich ferner bei der Uebernahme dieſes Amtes ab⸗ 
wechſeln. Endlich wurde auf Antrag des Herrn Pre⸗ 
diger Dowiat mit Aufhebung der betreffenden Para⸗ 
graphen der Breslauer Synodal⸗Beſtimmung feſtgeſetzt, 
daß die Prediger bei der Wahl zu dem Amte eines älte⸗ 
ſten Vorſtandsmitgliedes und Deputirten der Synode 
wählbar, und mit den andern Vorſtandsmitgliedern der 
betreffenden Collegien gleiche Rechte haben ſollen, Hr. 
Prediger Grabowski ſchloß die Verſammlung mit einer 
Anrede, und wir wollen von ganzem Herzen wünſchen, 
daß auch dieſe Spnode dazu beigetragen habe, daß die 
Kirche ſich aus ſich ſelbſt zum Segen aller Gemeinden 
und ihrer Mitglieder entwickele. 

Königsberg, 20. Auguſt. (Kön. Z.) In dieſen 
Tagen erwartet man Herrn Dowiat aus Danzig, der 
das Kind ſeines Kollegen Grabewski taufen wird. Als 
Letzterer auf einer Geſchaͤftskeiſe vor kurzer Zeit mit 
dem Buchhalter Hrn. L. durch Bifchofftein fuhr, wur⸗ 
den von einigen Buben des dortigen Ortes Steine nach 


dem Poſtwagen geworfen. Durch die Poſtbehörde ift 


eine Unterſuchung dieſerhalb extrahirt worden. 
Trier, 16. Auguſt. (Tr. Z.) Die heutige Trier'ſche 
Zeitung (fehl. Ztg. Nr. 195) enthält unter dem Datum 
„Trier, den 14. Auguſt“ einen Artikel, das Urtheil 
des rheiniſchen Reviſions⸗ und Eaffationshofes. in der 
Sache wegen der bei Gaſſen ſtattgehabten Bürger⸗ 
Verſammlung betreffend, welcher einer Vervollſtändi⸗ 
gung bedarf. Es iſt nämlich richtig, daß der königl. 
Reviſions⸗ und Caſſationshof durch Urtheil vom 22ſten 
Juni d. J. den Seitens des öffentlichen Miniſteriums 
gegen das fragliche Urtheil des hieſigen Polizeigerichts 
angemeldeten Caſſationsrecurs verworfen hat, aber nur 
aus dem Grunde, weil die thatſächliche Feſtſtellung des 
Inſtanzeichtets der Cenſur des Caſſattonshofes nicht 
unterliegt. Dagegen hat der gedachte hohe Gerichtshof 
in ſeinem Erkenntniß zugleich erwogen, daß die Rechts⸗ 
anſicht des Richts a quo; „daß Declarationen der 
Geſitze nicht auf frühere Fälle anwendbar“ in keiner 
Weiſe zu billigen ſei.“ ä 
Manet 17. Auguſt. (Düſſ. 3.) Ueber einen 
hieſigen Artillerie⸗Offizier ſchwebt wegen deſſen Geſin⸗ 
nungen eine ehrengerichtliche Unterſuchung. Vor einigen 
Tagen macht ein gewiſſer Hauptmann einem einjährigen 
Unteroffizier Vorwürfe über ſeinen Umgang mit dem⸗ 
ſelben, und zwar in einer für dieſen höchft achtungs⸗ 
werthen Mann verletzenden Weiſe und auf eine rein 
dienſtliche Art, nachdem er vorher wegen einer ver⸗ 
meintlichen Dienſtvernachläßigung ihn zur Rede geſtellt 
hat. Der Freiwillige, dem Artillerie⸗Offizier noch befreun⸗ 
det, theilt dieſem die Sache mit, in Folge welcher letzterer 
eine ehrengerichtliche Entſcheidung verlangt. Dadurch 
ſolches zur Kenntniß des Diviſions⸗Generals gekommen, 
hat derſelbe den Unteroffizier wegen Taktloſigkeit und 
Mißbrauch des ihm von feinem Hauptmann bewieſenen 
Vertrauens — weil er die Aeußerungen ſeines Kapitäns 
ſeinem Fteunde mitgetheilt — zu drei Tagen ſtrengen 
Mittelarreſt verurtheilt. 3 
Barmen. In der hieſigen Zeitung lieſt man fol⸗ 
gende Berichtigung: „Die Nr. 217 d. Bl. enthält 
über die beklagenswerthen Vorfälle in Köln am aten 
d. Mts. eine Correſpondenz⸗Nachricht vom 6. Auguſt, 
in welcher der Beerdigung des durch einen Baponett⸗ 
ſtich getödteten Faßbinders Stat Erwähnung geſchieht 
und bemerkt wird, als habe ich am Grabe eine Rede 
gehalten und einen Immortellenkranz auf daſſelbe gelegt. 
Dieſe Mittheilung iſt, inſoweit fie mich betrifft, unelchtig. 
Ich war überhaupt nicht am Grabe des Unglücklichen, 
und deshalb auch nicht in dem Falle, eine Rede zu 
halten oder einen Kranz auf daſſelbe zu legen. — 
Köln, den 14. Auguſt 1846. — Dr. Thesmar.“ 
eutſchland. 
Karlsruhe, 18. Auguſt. (Karlsr. 3.) In der 
utigen Sitzung der zweiten Kammer wurde der Be- 


leicht des Abg. Biſſing über die Petition von 1335 


Wandsbeck begleitet worden. 


Stand der Lehrer ſehr hart angriff, obgleich er für 
Beſſerſtellung ſprach und einen Antrag ſtellte. 
Emancipation der Schule von der Kirche gefält dem 
Abg. Buß nicht; er nimmt es den Lehrern übel, daß 
ihnen die geistliche Zuchtruthe nicht mehr behagt. Mor 
gen wird dieſe Debatte fortgeſetzt. 


Mi 
7 
Aſchaffenburg, 11. Auguſt. (Mannh. an) 


Heute Nachmittags traf dahier mit der Frankfurter 
Poſt der Jeſuiten⸗General Pater Rothaan 
mit zwei Begleitern, einem franzöſiſchen Adeligen und 
einem italieniſchen Priefter, ein. Derſelbe bewirbt ſich 
um eine Audienz bei unſerem König, welcher morgen 
ſeine Rückreiſe nach München antreten wird. 
Vom Niederrhein, 15. Auguſt. (Magd. 3.) 
Der vormalige reformirte Antiſtes Hurter aus Schaff⸗ 
haufen, jetzt Kalſerl. öſterreichiſcher Hofrath und Hiſto⸗ 
riograph in Wien, hat nun feine Rundreiſe durk 
Bayern und die Rheinlande beendet. Er hat überall 
mit den Führern der ultramontanen Partei innigen 
Verkehr gepflogen, und mit den Biſchöfen freundlich 
verkehrt. Die Partei, welche bisher ſchon von Wien 
bis Mecheln nach ein und demſelben Stichwort han⸗ 
delte, iſt jetzt noch feſter und 


als früher der Fall war. Neuerdings treten in ihren 


wobei der Abg. Buß den 
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geſchloſſener organiſirt, 


B zwei Momente hervor: fit 


bemüht ſich vor allen Dingen den Mittelſt and, der 


ſich vom ultramontanen Weſen fern gehalten, in iht 


Intereſſe zu ziehen; obwohl das keine lei 15; 
ſcheinlich eine vergebliche Abel iſt. . 
ment iſt die Preſſe, deren Operationsplan mit Herrn 
Hurter beſprochen worden iſt. Die Aachener und Köl⸗ 
niſche Zeitung vermeiden bekanntlich mit großer Vor⸗ 
ſicht Alles, was der Geiſtlichkeit Anſtoß geben könnte; 
die „Rhein- und Moſelzeitung“ vertheidigt offen die 
Jeſuiten und macht giftige Oppoſition gegen Berlin; 
die „Düſſeldorfer Zeitung“, obwohl von einem Israeli 
ten redigirt, iſt ſehr katholiſch; nur die „Elberfelder“ 
und zuweilen die „Barmer Zeitung“ treten gegen 

hierarchiſchen Beſtrebungen auf. Wie man hört, fol 
im nächſten Jahre auch in Wien eine neue Zeitung er⸗ 
ſcheinen, die etwa eine ähnliche Stellung einnehmen 
würde, wie die projectirte „Deutſche Zeitung“ in Berlin 
Hr. Hurter folk thätig mitwirken, und zugleich 8 
und eine Art von Curator ſein. Als einer der 9 

dakteure für den politiſchen Theil ſei, wie weiter ver 
ſichert wird, ein Schriftſteller in Baden bezeichnet, der 


früher zur Partei Rottecks und Welckers gehörte; 
das Feuilleton wäre ein, gleichfalls am Oberrhein ver 


weilender Novelliſt von bekanntem Namen in Aussicht 
genommen. N 
Oldenburg, 18. August. (N. Bl. f. St. u. L.) Bei 
einer unvollzählig gebliebenen und darum nicht befehl 

fähigen Verſammlung des Stadtraths, war auf 


Veranlaſſung von außerhalb deſſelben ſtehenden Bürgern 


eine Adreſſe an den Großherzog, bezüglich deſſen Ein⸗ 
ſchreitens in der ſchleswig- holſteiniſchen Angelegenheit, 
zur Berathung gekommen, wobei ein Zweifel an der Br 
fugniß, in ſolcher Landes⸗Angelegenheit zu handeln, auf⸗ 
geworfen war. Dies war Veranlaſſung einer zuftim® 
menden Zuſchrift an den Stadtrath, die in der 
Zuſammenkunft vom 17ten d. M. vom Vorſtande vor 
geleſen wurde. „Mit Genugthuung“, heißt es in der⸗ 


ſelden, „hat ein großer Theil der Bürger und Einwoh- 


ner Oldenburgs vernommen, daß der Stadtrath eine 


Adreſſe an den Großherzog in Betreff Schleswig- Hol 


ſteins in Berathung genommen hat, mit Schmerz aber 


daß Zweifel an feiner Competenz Denſelben bis jetzt zu⸗ 
rückgehalten haben, ſolche zu überreichen. Wie ganz 
Deutſchland, hat auch unfer Heimathland ſchwere Laſten 
getragen, um für ſolche Fälle kriegsgerülſtet zu fein, 
wir verkennen nicht, daß die hohe Pflicht eines 
ſchen Fürſten für die Ehre des deutſchen Namens dahin 
führen könne, dem Lande aus ungewöhnlichen Vera! 
laſſungen auch noch ungewöhnliche Anſtrengungen a 
zuerlegen. Aber wir bitten Sie: ſprechen Sie vor un 
ſerm gnädigſten Landesherrn die Ueberzeugung aus, daß 
unſere Stadt und zuverſichtlich unſer ganzes Land 
Freuden jedes Opfer auf ſich nehmen werde, welches die 
unzertrennlichen Rechte des oldenburgiſchen Hauſes 
des deutſchen Vaterlandes von uns als von getreuen 
Unterthanen erheiſchen mögen. Oldenburg den 10 en 
Auguſt 1846.“ (Folgen etwa 00 Unterſchriften.) . 
Wandsbeck, 18. Auguſt. (H. N. 3) Nach dem 


einſtimmigen Beſchluß einer ſtattgehabten Bungee, 7 


ſammlung war der von dem Sten ſtädtiſchen 
diſtricte erwählte Abgeordnete zur holſteiniſchen Stan in 
verſammlung, Juſtizrath Klenze, welcher durch feine 
der letzten Di t kundgegebene tüchtige Denk⸗ und Dank 
liche Handlungsweiſe ſich das Vertrauen und den — gi 
feiner Wandsbecker Committenten erworben hat, n 
einem ſolennen Diner am geſtrigen Tage ei 

und nach erfolgter Annahme von den Flekensvorſeheh 
auf dem Altonaer Bahnhofe empfangen und na 
Nachdem derſelbe am nde / 
mittage in einem gehaltvollen Vortrage die Grü auf 
welche ihn veranlaßt, die Stindeverſammlung bu ng 
Weiteres zu verlaſſen und welchen die laute Anerken Zu⸗ 
und der volle ungetheilte Beifall der zahlreichen 5 
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ſammelt 
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hörer zu T 
hatte, 
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heil ward, auseinandergeſetzt und motivirt] Schriftſtellern beider Nationen nur durch unbeglaubigte 


Anſtal end um 5 Uhr das Mittagseſſen in der Bades | Privat⸗Abſchriften und darauf gebaute Abdrücke bekannt 


t ſtatt, 
m e waren. 
duch Trinkſprüche, in welchen eine entſchiedene, und 
ie ii Geſinnung ſich kundgab, wurden ausgebracht. 
würde gemeine Stimmung war eine gehaltene und 
unf ige und ſprach ſich gegen jede Beeinträchtigung 
ter Freiheit, unſerer verbrieften und beſchwornen 
te uud unſerer deutſchen Volksthümlichkeit aus. 
aulfeſtationen der Art werden unſerm König⸗Herzoge 
Weid michſen und Entſchiedenſten beweiſen, auf welche 
den e die geſammte Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins 
halſeaſtenn Brief und die Königliche Eröffnung an die 
in dien ſche Ständeverſammlung deurtheilt und wie die 
Co ieſer Beziehung erfolgte Bewegung nicht von einer 
a und von einzelnen Advocaten hervorgerufen 
da en iſt, ſondern im Volke ſich entwickelt hat und 
3 in dieſem einzig und allein ſeine Wurzel und 
* eſtehen findet. 7 a 
Zum DleswigeHolftein, 18. Auguſt. — Die letzte 
Slammenkunft der Stände, denn von einer ſtändiſchen 
chen konnte nicht die Rede ſein, war durch ver⸗ 
bel bene Erklärungen bemerkenswerth. Der Graf Frie⸗ 
ich Reventlow v. Preetz hatte, in einem längeren 
Sone mit der ihm eigenen edeln und kraftvollen 
der ache dem Könige die Gründe feines Austritts aus 
5 Ständeverſammlung angezeigt und erklärt, daß er 
ji f die ihm lebenslänglich übertragene Stimme ver⸗ 
chte; dieſe Stimme iſt darauf dem Grafen Rantzau 
fi aſtorff übertragen worden; derſelbe hat fie indeſ⸗ 
Kus geſchlagen. f 
Fe Holſtein, 19. Aug. — Prof. Waitz kam 
en aus Itzehoe wieder in Kiel an, und am geſtri⸗ 


Pr Abend drachten die Studirenden ihm und dem 


Benet Ehriſtianſen in Anerkennung ihres patriotiſchen 
At wens ein Ständchen und Hoch. 

d. zus Wag rien, 14. Auguſt. (P. W.) Am 13ten 

do iſt von Preet eine Deputation aus der Mitte der 
tigen Fleckensvorſteher nach Kiel gegangen, um dem 


muſthnen dieſes Fleckens Etatsrath Wieſe, für deſſen 


egenh 


en Dank der hiefigen Gemeinde darzubringen. 


ton a, 19. Auguſt. — Der „Altonaer Merkur“ 
uthält unter der Ueberſchrift: „Vorläufige Erk lä⸗ 
unge folgende Auseinanderſetzung des Advokaten S am⸗ 
er, bekanntlich eine der bedeutendſten Autoritäten in 
Br. ſchleswig⸗holſteiniſchen Erbfolgefrage: Der offene 
je Hier Sr. kgl. Majeftät vom 8. Juli d. J. hat ſchon 
it Ereigniſſe und Stimmungen zur Folge gehabt, welche 
wenigen Monaten Niemand vorausſah, und die 
erwickelungen, welche die Zukunft bringen wird, laſ⸗ 
fe ſich eben fo wenig ermeſſen. Auf der einen Seite 
gi die Ueberzeugung des Landesherrn, welche durch die 
vor Kellung einer allerhöchſt ernannten Commiſſion her⸗ 
uerufen iſt, auf der andern Seite der durch die Jahr⸗ 
tup erte überlieferte, im Bewußtſein der Landesbewohner 
nt Glaube, die bei den Gebildeten durch eine Reihe 
in d chriften zur Klarheit gewordene Ueberzeugung, daß 
und N Herzogthümern der Mannsſtamm hertſche. Stände 
keine dak haben das ausgesprochen. Es ſcheint hier 
üb Vermittelung möglich zu fein, als durch ein Hinz 
fiongp ten Die vielfache Veröffentlichung des Commiſ⸗ 
& edenkens läßt den gewiß gerechtfertigten Wunſch 
in gl. Majeſtät erkennen, das Volk zu Seiner Ueber⸗ 
dee nd hinüberzuziehen. Die Thatſachen der letzten 
giebt fern den Beweis, daß es nicht geſchehen iſt. Es 
lun noch ein anderes Mittel, den drohenden Verwicke⸗ 
We zu entgehen, daß Se. kgl. Majeſtät eine andere 
fi, neugung gewinnen. Die 
Rum ſo viel weniger verkennen, als der Landesherr; 
Aube unter der Menge der Regierungsgeſchäfte feine 
ufmerkſamkeit auf ſehr viele Sachen lenken muß, die 
waszeſprochene Ueberzeugung uus einem Bedenken ge⸗ 
Waere hat, welches das, was Se. Majeſtät forderten, 
x onarch einen Irrthum, und beſonders einen Irr⸗ 
Virreff etreff der Fähigkeit von Perſonen, oder in 
BAR Sachen, deren ſelbſtſtändige Beurtheilung 
Ueberze dium vorausſetzt, erkennen und die beſſere 
iefen Ge ausſprechen wird, ehrt den Monarchen. 


ein. unden, iſt der Zweck dieſer Zeilen. Es wird 
wie dorläufige kurze Darſtellung der Art und 
„ das Bedenken der Commiſſion verfaßt aſt, 
1 , Die Namen N > 
zdeſſen derſprechenden Gerüchten unbekannt, 
Men, den vr ſie haben ihre Arbeit ſelbſt dem 
Schuß Urtheile preisgegeben, wenn fie auch am 
8 ae abweichende Meinung für unmöglich er⸗ 
ung e Commiſſionsbedenken enthält ſich in der 
der älteſten Landesgeſchichte derjenigen Un⸗ 
erdrehungen, welche bisher jeden Kun⸗ 


denen die Landes⸗Archive offen ſtanden, 
hrere Urkunden, welche den bisherigen 


zu beben und die daran geknüpfte Hoffnung nä⸗ kommt, iſt es doch, werden 


Nach dieſer Interpretation 


bei welchem ungefähr 90 Theinehmer ver⸗ waren. Hierin beſtehen die Vorzüge des Bedenkens, 
Viele dem Zwecke des Tages ange: welche es von den bisherigen dänifchen Arbeiten unter: 


ſcheiden. Seine Fehler gehen aber auch weit über die⸗ 
ſelben hinaus. Man verlangt doch zunächſt von den⸗ 
jenigen, welche die Ueberzeugung ihres Monarchen zu 
beſtimmen beauftragt find, denen Er Vertrauen ſchenkt, 
daß fie ſich eine vollftändige Kunde der Geſchichte verſchaf⸗ 
fen, daß ſie die Thatſachen richtig und genau erzählen. 
Anfang und Schluß des Bedenkens zeigen ſchon, daß 
die Verfaſſer dieſer Anforderung nicht eneſprechen, 
um von der Erzählung der Hauptſache zu ſchwei⸗ 
gen. Gleich am Anfang heißt es, die Königin 
Margaretha habe den Schauensurgern, Schleswig 
zu Lehn ertheilt, während dies durch König Olaf ge⸗ 
ſchah, und ferner Chriſtian I. habe, nachdem er zum 
Könige gewählt, die constitutio Waldemariana br: 
ſtätigt, ein obendrein den däniſchen Intereſſen natheili⸗ 
ger Fehler. Wie die erſten Sätze notoriſche Unrichtig⸗ 
keiten, ſo enthält die letzte thatſächliche Behauptung, 
daß die Beckſche Linie in gewiſſem Falle künftig eine 
Aequivalents⸗Erhöhung fordern könne, wie ich aus beſter 
Quelle erfahre, eine Nichtbeachtung bei den Verträgen 
ſelbſt geleiſteten Verzichts. Die Menge der 1 7 2 
thatſächlichen Unrichtigkeiten aufzuzählen, re — 
hier an Raum, da wo nicht einfache WON: 0 
zählt werden, geht die Unkenntniß in das ar a 
Eben ſo ift es mit der allgemeinen, Nehf 1 e 
Verfaſſer. Hier nur einzelne Beiſpiele. E W. kam⸗ 
den Verfaſſern des Bedenkens geſagt: Die 1 Be 
keit des Erbrechts des oldenburgiſchen we 
Schleswig ſei durch die Anerkennung 5 135 daß 
beſchränkt geweſen. Auch ein Nacht ur 3 

ein Recht, deſſen Wirkſamkeit durch die fr SR 1 
des Verpflichteten beſchränkt iſt, überhaupt kein Re 

iſt. Ferner wird die Belehnung, worunter die 8 e 
Lehnsempfängniß verſtanden wird, wenn auch er 
erfolgt iſt, als zur Conſervation des Lehns re 0 
bezeichnet. Wer die Lehnrechte nur oberflächlich m 
weiß, daß die Lehnsempfängniß nur im Intereſſe 


äfti i ſtändi Ange⸗ ern i überhaupt mit dem Rechte nichts 
iedene und kräftige Leitung der ſtändiſchen Ange- Lehnsherrn iſt und ü p 
eiten in 5 namentlich in der neueſten Zeit, zu thun hat. Auch kehrt, obwohl ſehr verſteckt, der 


Satz wieder, daß die Erbfolgerechte dadurch erlöschen, 
daß ein Land ſouverain wird. Wie die Ver faſſer ſich 
vielfach ohne Entſchiedenheit ausdrücken, fo iſt dies bes 
ſonders an der Stelle der Fall, wo von der ſchwedi⸗ 
ſchen Linie die Rede iſt. Vereinfacht man indeſſen dieſe 
geſchweiften Sätze, ſo ergiebt ſich der einfache Satz: 
die agnatiſchen Erbfolgerechte der ſchwediſchen Linie an 
Schleswig wurden von der königlichen anerkannt, in⸗ 
deſſen 8 8 e g va 1 Thron⸗ 
olger, \ chen, die Verwirklichung e 
N alſo exiſtiren ſie nicht. Wie viel die Ver⸗ 
faſſer ſelbſt von ihren Gründen halten, geht 125 85 
Deduction hinſichtlich der Erbrechte der jüngern ae 
Linie hervor. Schon feit der Erblichkeit ” N eiden 
fouverainen Fürſtenhäuſern, alſo () ſeit 165 1 
dieſelben zum Beſten der Weiberſtämme untergegangen, 
dann wird nachgewieſen, wie ſie bei einigen Linien 
wiederum 1721 unfergegangen [ey An „um allen 
(rechtmäßigen?) ſanderbürgiſchen 80 Ne ran 
Ende zu machen“ erwarb der oͤnig ie einzelnen er⸗ 
ritorien der Linie. Ich byfürchte, daß wenn dieſe Rechte 
1658 und 1721 trog der Vernichtung nicht ganz ver⸗ 
nichtet ſind, ſie auch die dritte Vernichtung überlebt 
haben werden. Ein denkwürdiges Beiſpiel von Inter⸗ 
pretation haben uns die Verfaſſer in Betreff des Pa⸗ 
tents von 1721 und feine! gen Worte geges 
ben. Sie haben ſich dadurch bei den Lehrern der Phi⸗ 


Möglichkeit deffen läßt lologie und des Rechts ein bleibendes Gedächtniß ge: 


j atent: „und Wir denn ſolchem⸗ 
e eee Antheit mit dem unſeigen zu 
vereinigen und zu incorporiren und dero Behueff ꝛc. 
Im Bedenken heißt es, daß dieſe Verfügung nur fo 
zu leſen iſt, wie fie geleſen werden muß (ift dieſe Tau⸗ 


fund Wahrheit, nicht darbietet. Der Glaube, daß tologie beabſichtigt oder fehlt irgendwo ein „nicht“), 


158 2 theil mit dem königlichen 
nämlich: „den fürstlichen Ant mit) dem königli 
sl j niglichen 
zu vereinigen und Sac 85 Verfaſſer ant⸗ 
wert: man muß. „in Dünmant” "> ubanfen 
: * Alles a enken an⸗ 
Auf dieſe Weiſe, wenn die Verfaſſer einſehen, noch 
den fürſtlichen Antheil, Gott 
»Reiche Anſpruch machen. 
darf es nicht Wunder neh⸗ 
das jus belli als Rechts⸗ 
des fürſtlichen Antheils 


nicht ausgemacht, ob auf 
weiß welche, europäiſche 


men, wenn die Verfaſſer 
grund der Incorporation 
anne 8 glichen 
a — 0 9 beiden Antheile, wie rs paßt, 
bald als ſelbſtſtändige Staaten, bald als Theile eines 
corpus betrachtet haben wollen, wenn ſie die Incorpo⸗ 
ration beweiſen und doch nicht den ſelbſtverſtandlichen 
Uebergang der Verfaſſung annehmen wollen, ſondern 
wenigſtens für jetzt nur den Uebergang der Erbfolge an⸗ 
nehmen, wenn ſie die Begründung der Realunion an⸗ 


nehmen und dies heiligste Landesrecht ohne Weiteres 


1721 vernichten laſſen, daß ſie mindeſtens ſehr wenig 


beweiſende Stellen Hoper's anführen und zwei bekannte 


Stellen deſſelben Scheififtslers verſchweigen, in deren 


zu 


der königlichen mit incorpori⸗ 


— ln 


I ͤñö — 


— u I 


einer derſelben 1732 ausdrücklich erklärt, daß die dan 
ſchen Weiberſtaͤmme kein Erbrecht auf Schlee e 
und an deren anderer, wenn ſein Dictar richtig nieder⸗ 
geſchrieben iſt, er erklart, daß 1721, Schleswig nicht 
incorporirt ſei. Ich fee dieſe Aufzählung nicht fort, 
und will nur noch eines Punktes erwähnen. Wer das 
Bedenken geleſen hat, dem wied es aufgefallen fein, 
daß daſſelbe ſich fo. viele Mühe giebt, die auf eine In⸗ 
corporation in Dänemark gerichtete, übrigens für das 
Recht irrelevante Abſicht Friedrichs IV. zu beweiſen, daß 
es ſo ſeltſame Gründe dafür angiebt, ſich ſogar auf die 
angebliche Meinung eines Privatſchtiftſtellers beruft und 
deſſen Worte in extenso mittheilt, und daß dieſes Be⸗ 
denken die eigenhändige Erklärung Friedrichs IV., auf 
welche es ſich beruft, Sr. königl. Maj. in ihrem Wort⸗ 
laut eben ſo wenig, als dem Publikum mittheilt. Es 
iſt möglich, daß die Erklärung Friedrichs IV. das An⸗ 
gegebene enthält, aber das weitläufige Mittheilen nichts 
entſcheidender Gründe für die Abſicht Friedrichs IV., 
das Zurückhalten der entſcheidenden Erklärung erweckt 
die Vermuthung des ntheils, die Interpretations⸗ 
weife der Verfaſſer erlaubt ſie, und die Exiſtenz eines 
Gerüchts, wonach dieſe Erklarung ganz Anderes beſa⸗ 
gende Worte enthält, rechtfertigt die Annahme des Ge⸗ 
gentheils, bis die Erklärung in ihrem ganzen Wortlaut 
von den Verfaſſern mitgetheilt wird. Ich glaube in 
dem Obigen genug Thatſachen angeführt zu haben, um 
darzuthun, daß den Verfaſſern des Bedenkens 
die Fähigkeit fehlte, die auf Wahrheit und 
Recht gerichtete Forderung des Monarchen zu 
erfüllen; dieſelben kannten nicht einmal die einfachſten 
hiſtoriſchen Thatſachen und Rechtsſätze. Se. Maj. der 
König wird mit Recht erſtaunen, wenn Er ſieht, was 
die Männer, denen Er ein ſo wichtiges und folgenſchwe⸗ 
res Geſchäft übertrug, Ihm vorlegten. Genaue Dar⸗ 
legungen kundiger Männer werden dann vielleicht es 
vermögen, den Monarchen für die Rechtsanſicht zu ge⸗ 
winnen, welche die Stände ausgeſprochen haben. Die 
gegenwärtige Lage der Sache kann nur diejenigen mit 
dauernder Unruhe erfüllen, welche wenig auf die der 
Wahrheit inwohnende Kraft haben. Man werfe einen 
genauen Blick auf das Commiſſions⸗Bedenken und man 
wird günſtige Hoffnung faſſen und darauf vertrauen 
können, daß durch ſeine Fürſten das Vaterland vor ſitt⸗ 
licher und materieller Zerrüttung wird bewahrt werden. 
K. Samwer. 15 

Altona, 20. Aug. (H. N. Z.) Heute hat das Ma⸗ 
giſtratsgericht zwei hieſige Buchhändler und Bürger, 
die Herren Schlüter und Wendeborn, jeden zu einer 
Geldſtrafe von 100 Rrthlr. verurtheilt, angeblich weil 
ſie ein verbotenes Buch über Polen debitirt hätten. 
Das Hrn. Schlüter gehörige Exemplar war im Bür⸗ 
gerverein ausgelegt und dort von der Polizei confiscirt, 
das von Hın Wendeborn herrührende in einem Privat- 
hauſe. Den in eine ſo hohe Brüche Verurtheilten ſteht 
nur die Appellation an den Landesherren offen. 

Kiel, 18. Auguſt. — Aus der Rede, welche Graf 
Reventlow in der eben aufgelöſten holſteiniſchen 
Ständeverſammlung bei, Gelegenheit der Debatten 
wegen Herſtellung des Petitionsrechts gehalten hat, lie⸗ 
fern wir nach den Mittheilungen der holſteiniſchen 
Blätter folgenden Auszug: „Ein vollkommen unrich⸗ 
tiges Schreckbild iſt es,“ ſagt er, „wenn von Erregung 
der Leidenſchaften, von einer Appellation an die Maſſe 
geredet wird; ich wüßte wahrlich nicht, daß irgend etwas 
derartiges geſchehen wäre, daß irgend Jemand hier eine 
ſolche Abſicht gehabt hätte. Wir ſind verpflichtet, un⸗ 
ſere Ueberzeugung treu und vollſtändig darzuftellen, und 
es iſt nicht Recht, unſer Verfahren auf ſolche Weiſe 
als Zerrbild darzuſtellen.“ — Dann, zu dem Antrage 
auf Herſtellung des Petitionsrechtes übergehend, fährt 
er fort: „Es iſt ein großer Vortheil für die Regierung, 
wenn ſie den Rath und das Gutachten der Stände 
über zu erlaſſende Geſetze und Verordnungen einziehen 
kann. Der Hauptnutzen aber, den die Stände 
währen, iſt der, daß die Regierung durch ſie eine durch⸗ 
aus wahre, zuverläſſige Kunde von der Stimmung des 
Volkes erhalte, daß ſie in dieſer Beziehung das Organ 
des Landes bilden. Die Stände können aber kein 
wahres Organ ſein, wenn es ihnen nicht geſtattet wird, 
die wunden Seiten in gleichem Maaße zu berühren, 
wie die geſunden, und es liegt überdies die Befürchtung 
nahe, daß abſeiten der Regierung, wenn dieſer erſle 
Eingriff nicht entschieden zurückgewieſen werden ſollte, 
ſtets weitere Eingriffe erfolgen werden. Daher iſt dieſe 
Verletzung unſers Petitionscechtes wahrlich nichts Klei⸗ 
nes, nichts Unbedeutendes, dennoch aber iſt die Lage 
gegenwärtig eine ſolche, daß dieſe Beſchwerde in dieſem 
Augenblick nicht die Hauptſache iſt. Der königl. offene 
Brief hat die Ueberzeugung des Volks im Innerſten 
verletzt; er hat dem Volke die Gewißheit gegeben, daß 
von der Regierung eine für uns antinationale Richtung 
befolgt wird. Der offene Brief hat zur Beruhigung 
aller Unterthanen Sr. Majeſtät dienen ſollen und den⸗ 
noch wird in demſelben dem Herzogthum Holſtein, ohne 
Noth und ohne Nutzen Alles abgeſprochen, was der 
Brief ſeloſt als nothwendiges Erforderniß der Beruhi⸗ 
gung des Volkes auſſtellt. Das Recht des Fürſten⸗ 
daufes wird in Zweifel, die Zerſtückelung des Landes 
in Ausſicht geſtellt und gerade in dem Theile, wo der 


gerichtet bleiben werden, 


trauen der Regierung, 


— 


auf 


habe ich beim Eintritt in 


 Aruferung Pal 


Brief ſich namentlich an die Bewohner Holſteins wen⸗ 
det, weiß er ihnen keinen andern Troſt zu geben, al 
daß die unabläffigen Bemühungen der Regierung darau 
die Integrität der däniſchen 
Geſammtmonarchie auch in Holſtein ſicher zu ſtellen. 
Dies eben iſt jetzt die Hauptſache; dadurch hat das 
Volk die Ueberzeugung gewonnen, daß ſeine Intereſſen 
den däniſchen nachgeſtellt werden; die en 7 
ſeres Petitionstechts iſt nur eine Folge .de hat 
nur ftattgefunden, damit man in 25 2 ig 
geſtört fortgehen könne. een ee 
eugung des Volkes ausſprechen wollen, ſo dürfen wir 
daher auch das verletzte Petitionsrecht nicht voran ſtellen, 
dann können wir nicht mit Wahrheit ſagen, wir ver⸗ 
10 2 unſer verletztes Recht wieder 
t werden wird, ſo lange wir nicht eine andere 
La erlangt haben.“ Der Redner geht ſodann 
das durch Uſance gebildete Recht der Adreſſe an 
den König über; er beklagt, daß der königl. Commiſſair 
ch eine Inſtruction wegen Nichtannahme dieſer Adreſſe 
habe geben laſſen. „Gerade dann,“ ſagt er, „wenn 
Regierungsverhandlungen vorliegen, welche das Volk in 
ſeinem Zutrauen erſchüttern, welche das Volk befürchten 
laſſen, daß die Männer, welche dem Throne zunächſt 
geſtellt find, aus Mangel an Geſinnung oder genügen⸗ 
der Energie die Rechte des Volkes nicht hinreichend 
vertreten, gerade dann iſt es erforderlich, daß das Volk 
ein zuverläſſiges, geſetzliches Organ habe, daß die Stände 
offen und klar die Stimmung des Volkes verkünden. 
Die Regierung hat dies anerkannt und ich meine, daß 
ihr Verfahren eben fo unpolitiſch wie ungeſetzlich iſt. 
Wir ſind in legaler Weiſe fortgeſchritten, wir können 
nichts dafür, wenn uns die Regierung daran verhin⸗ 
dert.“ Der Redner bemerkt ſodann, 
reichung einer Petition unmöglich zum Ziele führen 
kann. Um ein völlig wahres Bild von der Sache zu 
geben, könne man den Eingriff in das Petitionsrecht 
nur im Verein mit den übrigen Beſchwerden darlegen. 
Geſchehe das, fo müſſe man wiederholen, was in der 
Adreſſe geſagt worden; dann werde man die Petition 
zurückweiſen wie dieſe. Außerdem aber würde man zur 
Hauptfrage machen, was Nebenſache ſei, und die Schuld 
tragen, wenn die Regierung eine falſche Vorſtellung 
über die Stimmung des Volkes und über die Lage der 
Sache gewinne. Der Redner ſchließt, wie folgt: „Ich 
habe meine völlige Ueberzeugung ausgeſprochen, und 
habe es, wie ich bekenne, nur mit Schmerz und Be⸗ 
trübniß gethan. Was wäre mir lieber, als daß die 
Regierung kräftig und geachtet im Lande wäre; daß 
das Volk feinem Fürſten entgegen jubelte, wie fein 
wohlwollendes Herz und ſeine unermüdliche Thätigkeit 
ſolches fo ſehr verdiente? Hier aber liegt mir als Ver⸗ 
treter des Landes nur die einzige Verpflichtung ob, meine 
volle Ueberzeugung auszuſprechen. Dieſe Verpflichtung 
dieſe Verſammlung gegen 
meinen Landesherrn übernommen; mag der Landesherr 
auch jetzt einer andern Richtung folgen, ich bin meiner 
Verpflichtung dadurch nicht entbunden, der folge ich 
auch jetzt. Es ſtehen uns vielleicht ſchwere Zeiten be⸗ 
vor, die Ausſicht in die Zukunft iſt trübe, aber mein 
und Aller Troſt iſt der, daß wir dieſe Verwickelungen 
nicht veranlaßt haben. Wir boten in der vorigen Diät 
freundlich und verföhnend die Hand; es wurde uns 
geantwortet mit Anträgen auf Incorporation und Ge⸗ 
walt. Von dieſem Augenblick ſtammt die Verwickelung. 
Wer dieſe herbeigeführt hat, der trage auch die Verant⸗ 
wortlichkeit; wir haben deren keine, und in dieſer Ueber⸗ 
zeugung erkläre ich mich jetzt entſchieden gegen die 
geſtelte Propoſition (betreffend die Herſtellung des Pe⸗ 
titionsrechts) und auch dagegen, daß ſie an ein Comité 
gewieſen werde.“ — Bekanntlich ward dieſelbe mit 37 
gegen 6 Stimmen verworfen. n 
Kiel, 18. Aug. — Wir können, ſo anſcheinend 
ungünſtig unſere Sache beim Bunde ſteht, unſere be⸗ 
ſtimmte Hoffnung nicht verhehlen, daß der Bund da⸗ 
hin wirken wird, daß bei uns die Preſſe ihrer Feſſeln 
entledigt werde. Denn wie es jetzt ſteht, haben die 
däniſchen cenſurfreien Blätter eine vollkommene Frei⸗ 
heit, über die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein herzu⸗ 
allen und unſern Blättern verweigert man ſelbſt die 
N Während jene die Abſetzung hoher 
die ernſtlichſte Beſtrafung 
die Landesverweiſung 
müſſen die Cenſo⸗ 


bung in ihrer 1 N ö 
f bisherigen Richtung bleibt, und nicht 
wenge für die Preßverhältniſſ der Herzogthümer 


(che uns durch die Men, 
ah genommen ſind, l8baber Beſchlüſſe und den 


Schritt zu der erhofften Weränhe 
Richtung des Bundes dürfte gewiß . 
wenn die Preßgeſetzgebungscommiſſion ihren > —5 en, 
wechſelte. Es ſcheint das den einfache r — 
ſätzen zu entſprechen, daß dies geſchehe. id⸗ 

Kiel, 20. Aug. (K. C.) Wir find mit Beziehung 
auf die Mittheilung über die letzte Sitzung der Jgze⸗ 

ber Ständeverſammlung zu der Erklärung vers 
anlaßt: daß es auf einem Mißverſtändniß beruhe, wenn 


ng in der bisherigen 


8 | löfet, da fie vielmehr in den gewöhnlichen Formen 
ff aufgehoben worden fi, 


Rückſicht auf künftige Ereigniſſe geführt wurde, fangen 


daß die bloße Ein⸗ 


ung ſiskaliſch angeklagt, hat ſich nicht bestätigt. Freilich fol 
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geſagt worden, die Verſammlung ſei feierlich aufge: Untstzeichnung verhindert haben. Aus faſt allen Theis 
len Deutſchlands treffen jetzt [täglich Adreſſen hier ein, 
vorzüglichen Eindruck hat die der Heidelberger Profeſſo⸗ 
ren gemacht, eben ſo ſehr wegen ihres Inhalts, wie 
durch die Perſönlichkeit der Unterzeichner. f 


Den Unterſchied ſetzt man 
darin, daß eine Auflöſung nicht bloß die jetzige Ver⸗ 
ſammlung beendigt, ſondern zugleich den bisherigen Ab⸗ 
geordneten ihr ſonſt auf 6 Jahre gültiges Recht der 
Vertretung des Landes entzogen haben würde, während 
eine Aufhebung bloß die Beendigung der diesmaligen 
Verſammlung in ſich ſchlöſſe. Im Fall der Auflöſung 
würden daher neue Wahlen und nach der Praxis an⸗ 
derer Staaten auch eine ſofortige Wiederberufung der 
Stände erfolgen müſſen. Wir müſſen übrigens hiebei 
bemerken, daß unſere Geſetze zwiſchen einer Aufhebung 
und Auflöſung gar nicht unterſcheiden, und daß ihre 
Beſtimmungen über dieſe Materie überhaupt ſehr dürf⸗ 
tig ſind. In welchem Sinne die Regierung ihre 
Maaßregel verſteht, iſt bis jetzt noch nicht wohl zu 
wiſſen; rückſichtlich der Wahlen würde es überdies von 
geringer praktiſcher Bedeutung ſein, ob die Regierung 
eine Auflöſung oder Aufhebung beabſichtigt hat, da 
die 6jährige Wahlpetiode doch mit dieſem Jahte ab⸗ 
läuft und im nächſten Jahre neue Wahlen vorzuneh⸗ 
men ſind. / 

** Kiel, 21. Auguſt. — Der grelle Wider⸗ 
ſpruch, in dem die Anſichten der Schleswig⸗Holſteiner 
mit denen der Dänen und der Regierung über das 
Staatsrecht unſerer Herzogthümer ſtehen, und der daraus 
hervorgehende Kampf, welcher bisher vorzüglich nur mit 


„Hamburg, 216, Auguſt. (Magd. 3.) Daß 
jetzt häufige Konflikte zwiſchen Dänen und Schleswig⸗ 
Holſteinern nicht ausbleiben, kann kein Wunder neh⸗ 
men; die letzteren find beſonders darüber erbittert, daß 
ihre Schiffe, Fahrzeuge des Deutſchen Bundesſtaates 
Holſtein und des ſouveraͤnen Herzegthums Schleswig, 
als Däniſches Eigenthum bezeichnet werden. Die 
Abneigung gegen Dänemark ſpricht ſich beſonders auch 
bei den Matroſen und den Seeleuten überhaupt ſehr 
ſcharf aus, eine Folge der kleinlichen und oft rohen Be⸗ 
handlung, welcher die Dänen ſich haufig ſchuldig ma⸗ 
chen, wenn und wo fie befehlen konnen. N 


Hamburg, 20. Auguſt. (H. N. 3.) Ein Beitrag 
zur Charakteriſtik eines Stellvertreters zur 
holſteiniſchen aufgelöſeten Ständeverſamm⸗ 
lung. Am Schluſſe des kurzen Vorwortes zu feinem 
eben erſchienenen, dem geh. Regierungsrath Perz zu 
Berlin gewidmeten Buche: Das alte Recht der 
ſaliſchen Franken (Kiel, Schwers 1846), jagt 
Prof. Georg Waitz in Kiel: „Wenn ich einſt mit 
Ihnen die Jahre der unglücklichen hannoverſchen Ver⸗ 
faſſungswirren durchlebte, ſo drohen uns hier an der 
Grenze Deutſchlands nun andere Kämpfe. Sie wiſſen, 
daß ich in Schleswig geboren bin, aber nie ein anderes 
Bewußtſein gehabt habe, als daß Deutſchland mein 
Vaterland ſei. Sollte mir dies genommen werden, ſo 
müßte ich den Boden meines Lebens und Wirkens hier 
im Lande meiner Geburt verlieren. Aber ich habe 
keine Furcht, daß es dahin kommen wird. Und wenn 
ich auch dieſe Blätter unter Schmerz und Unruhe über 
das, was in dieſen Tagen geſchehen ift und noch ge? 
ſchehen kann, beſchloſſen habe, ſo hege ich doch das 
fefte Vertrauen, daß auch fürder ein Schleswiger mit 
vaterländiſchem Sinn wird deutſche Verfaſſungsgeſchichte 


* 


ſchreiben können. Kiel, den 20. Juli 1846.7) 


Hamburg, 18. August. (H. N. Z.) Bei der neulichen 
zeitweiligen Uebergabe der Wachen Seitens des vegW” 
lären hieſigen Militärs an die Bürgergarde, hat ſich 
durch Zufall herausgeſtellt, daß, während das Militär 
die Wachen beſetzt hält, durchſtehend circa 50 charfe 
Patronen ſich an den Wachen befinden hingegen 
bei jedesmaligem Beziehen der Wachen Seitens der 
Bürgergarde, beſagte ſcharfe Patronen eiligſt und 
heimlichſt removirt worden. 


Vom Rhein, 18. Aug. (N. K.) Die Nachricht, 
daß noch vor dem Eintritt der Ferien der Bundes 
verſammlung eine Akte in Betreff des offenen Brie“ 
fes des Königs von Dänemark abſeiten dieſer Ver⸗ 
ſammlung werde erlaſſen werden, iſt ſicherlich grundlos. 
Man iſt nicht geneigt, in demſelben eine unmittelba 
Gefährdung der deutſchen Intereſſen zu erblicken, wenn 
man ihn ſchon als einen unzeitigen Schritt betrachtet, 
Möglich, daß die großen deutſchen Mächte nun auf 
diplomatiſchem Wege einſchreiten. Für dieſen Fall kön⸗ 
nen wir verſichern, daß Dänemark geneigt iſt, die In⸗ 
| tereffen der Agnaten *) aus dem verſöhnlichſten 
ſichtspunkte zu behandeln. Man wird fragen, wok, 
die Verſöhnlichkeit beſtehen könne? Dieſe Frage lieh 
zunächſt an den Agnaten, die auch zunächſt darübel 
zu entſcheiden haben werden, in wiefern ihnen d 
etwa zu machenden Vergleichsvorſchläge konveniren.“ 
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bereits an auf die bürgerliche Stellung der Theilnehmer 
auf ſchleswig⸗ holſteinſcher Seite eine Wirkung zu 
äußern, welche man ſobald nicht erwartet hatte. Der 
Prinz Friedrich von Schleswig- Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, Statthalter und eneral⸗ Commandant 
der Herzogthümer und der Herzog Carl von Schlesw.⸗ 
Holſt.⸗Sond.⸗Glücksburg Commandeur des ten, zum 
Bundes⸗Contingent gehörigen, Jäger⸗Bataillons und 
Commandant von Kiel, haben am 18ten d. M. ihren 
Abſchied von allen ihren Aemtern erhalten, nachdem ſie 
am 15ten d. M. ihr diesfälliges Geſuch eingereicht hate 
ten. Der erſtere tritt heute Morgen in Schleswig die 
Statthalterſchaft an den Grafen Renventlow⸗Criminil, 
köͤnigl. Commiſſair in der letzten holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung und das General⸗Commando an den 
General v. Lützow ab. Was den Prinzen veranlaßt 
haben mag, ſeinen Abſchied zu ſuchen, iſt nicht bekannt; 
einen’ Proteſt, wie fein Bruder, der Herzog von 
Auguſtenburg, hat er nicht eingereicht, wahrſcheinlich 
wird er jedoch ſeine Anſichten über die gegenwärtigen 
ſtaatsrechtlichen Fragen mit feiner amtlichen Stellung 
nicht für vereinbar gehalten haben. So anerkennens⸗ 
werth nun auch dieſe offene und gerade Handlungsweiſe 
iſt, wodurch der Prinz von Auguſtenburg ſich über⸗ 
haupt auszeichnet, ſo iſt doch das Bedauern allgemein, 
denſelben von ſeinem einflußreichen Poſten abtreten zu 
ſehen. Der Herzog von Glücksburg hat bekanntlich, 
als Agnat, gegen den offenenen Brief Proteſt eingelegt 
und fofort nach Erſcheinen des offenen Briefs den 
Wunſch ausgeſprochen, ſeine weniger bedeutende amtliche 
Stellung aufgeben zu können; ſein Rücktritt iſt deshalb 
erklärlich. Er befindet ſich gegenwärtig im Bade zu 
Norderney, bei ſeiner Rückkehr ler reſidirt auf dem 
hieſigen Schloſſe) wird die Einwohnerſchaft Kiels ihm 
unfehlbar die Achtung und Liebe, welche er bei derſel⸗ 
ben genießt, durch einen feierlichen Empfang beweiſen. 
Dem Profeſſor Chriſtianſen, Delegirten für die Univer⸗ 
ſität Kiel in der letzten holſt. Staͤndeverſammlung, der 
gleichzeitig mit den übrigen 39 Deputirten aus der 
Ständeverſammlung austrat, iſt durch ein Kanzleipatent, 
das allerhöchſte Mißfallen Sr. Majeſtät wegen feines 
„pflichtwidrigen Weggehens“ zu erkennen gegeben; wir 
hoffen, daß derſelbe ſich dadurch nicht veranlaßt ſehen 
wird, feine ausgezeichnete Wirſamkeit der Univerfität zu 
entziehen; die juriſtiſche Fakultät würde dadurch einen 
ähnlichen Verluſt erleiden, wie die philoſophiſche durch 
den Weggang des Prof. Hanſſen, jetzt in Leipzig, der 
vor mehreren Jahren einen wegen eines von ihm verfaßten 
Aufſatzes im Kieler Correſpondenzblatt erhaltenen Ver⸗ 
weis mit dem Geſuch um ſeinen Abſchied an die Kan⸗ 
zlei zurückſandte. Ob Prof. Waitz, der nach Chri⸗ 
ſtianſens Fortgang für die Univerſität delegirt ward, 
in Ibehoe jedoch feine Befugniß bezweifelte Chriſtian⸗ 
ſen, den für die ganze Diät Delegirten, zu vertreten, 
und deſſen Erklärung vollkommen. beiſtimmte, einem 
Verweiſe entgehen wird, ſieht dahin, vorläufig haben 
die Studenten ihm am Tage ſeiner Rückkehr ein 
Ständchen und Hoch gebracht. Der Ausdruck „pflicht 
widriges Weggehen“ ſcheint der offizielle Sprachge⸗ 
brauch zu ſein, in dem Auflöfungspatent der 
Stände kommen dieſelben Worte vor; ein Theil der 
ausgeſchiedenen Abgeordneten beabſichtigt, wie wir aus 
ihrem eigenen Munde vernahmen, gegen dieſe Bezeich⸗ 
nung ihrer Handlungsweiſe zu proteſtiren. Das Ge⸗ 
rücht, der Graf Brockdorf, Amtmann von Neumünſter 
und Advokat Beſeler ſeien wegen ihres Antheils an der 
Neumünſterſchen Volksverſammlung von der Regierung 


Oeſterreich. 


+ Wien, 22. Auguſt. — Alle ſowohl von den hie 
nächſtliegenden als auch von entferntern Ortſchaften en 
langenden Berichte, in Betreff der kommenden Weine 
ſtimmen darin überein, daß ſelbe ſowohl in Pine 
der Menge, als auch der vorzüglichen Güte der 1 
gegen die früheren Jahre eine beſonders ausgezeich 
werden wird. Man verfichert, daß die heurige Win 
ernte jene der berühmten Weinjahre 1811 und ae 
noch übertreffen werde. Seit drei Wochen ſchon u alte 
Trauben zum Verkaufe ausgeboten (hier etwas A 
nes), und wenn die jetzige ſchöne Zeit fortbaueeh fn 
dürfte die Weinleſe bedeutend früher als ſonſt war 
den. In den letzten Jahren fand die Weinleſe in 
erſt in der 2. Hälfte Oktobers ſtatt. 


des N. C. 


— — — — 
) Und die des Volkes? Anmerk. der Red. 


das Reſcript, durch welches Graf Brockdorf ſuspendirt 
werden follte, ſchon ausgefertigt geweſen ſein; das Ein⸗ 
treffen der Adreſſe der holſteiniſchen Stände aber die 


Mit zwei Beilagen · | 


x 


Erſte Beilage zu 2 197 der privilegirten S 


— — 


1855 


Dienſtag den 25. Auguſt 1846. 


chleſiſchen Zeitung. 


rung, als der König darch wiederholte Grüße für die⸗[Lieven, der Wittwe des ruſſiſchen Botſchafter dieſes 


erg im Auguſt. — Der Allg. 3. zufolge ſoll 
fer von Rußland gegen einen der neuen 
hilen in Galizien, einen der vornehmiten 


Lemb 
der Kai 
u 
iR, 


erger Edelleute, der zu ihm nach Warſchau gereist 


ſen Empfang dankte. Als der Konig ſich ſetzte, brach 
ein neues Lebehoch aus. Es iſt unmöglich, auf eine 
biederere und enthuſiaſtiſchere Weiſe den König zu em⸗ 


r, geäußert haben: „Ich habe ıhöne Sachen von pfangen, als es heute durch die neugewählte Kammer 


altziern gehört! Es iſt vergebliche Mühe, die 
durch Wohlthaten zur Erkenntniß zu bringen! 
abt dem Kaiſer Alexander mit Undank gelohnt, 
recht Kaifer Franz, dem Kaifer Ferdinand! Ich weiß 
nicht; ab daß ihr mich haßt und ich liebe euch auch 
Stärk aber ich fürchte euch nicht, denn ich bin der 
il Als der Lemberger Abgeſandte mit dieſer 
8 zurückkam, habe man eingeſehen, daß der Kaiſer 
e nicht ſo leicht durch die geheuchelten Demon⸗ 
Kup zu ködern fei, und fomit ſei die Vorliebe für 
and ſo ſchnell, wie fie entſtanden, wieder verraucht. 
(Spen der galliziſchen Grenze, 15. Auguſt. 
fag 3.) Eine abermalige Entdeckung fortgeſetzter 
rei hafter Verſuche der polniſchen Emigration in Frank⸗ 
wied und der galiziſch⸗adeligen Verſchwörer hat ſo eben 

: — in Galizien ſtattgefunden. Drei franzöſiſche 
mug te überſchritten glücklich die Grenze, aber ver⸗ 
a dich von treuen Galiziern dem Kreisamte deſig⸗ 
führt ſind ſie ergriffen und bereits nach Lemberg abge⸗ 
—— worden. Man fand bei ihnen Papiere von der 
prsten Wichtigkeit; allein, was noch ſchlagender iſt, 
oclamationen in polniſcher Sprache an die Bauern, 
3 dieſe aufgefordert werden, die Fahne der Empö⸗ 
Lohn gegen die Regierung, die ihnen den gebührenden 
erheben er früheren Anſtrengungen verweigert habe, zu 


Polen 
hr 
dem g 


Kon, Dänemark. 23 
De openhagen, 15. Auguſt. (Corr. Bl.) Wie einige 
aun be Blaͤtter die Regierung zu Gewaltmaßregeln 

zureizen ſuchen, davon zeugt folgender Artikel des 
öbadreland“: „Wenn die Regierung etwas vornehmen 
lun in Beziehung auf die Neumünſterſche Verſamm⸗ 
habe ſo ſcheint ſie an der rechten Stelle angefangen zu 
; en, wenn fie eine Anklage gegen einen Beamten ge⸗ 

tet hat, der durch ſeine Aeußerungen vor der Ver⸗ 


1 lung und durch ſeine Gegenwart während derſelben 
wc Verhandlung für geſetzlich erklärt hat. Viel⸗ 
icht ft 


lucbung des Benehmens des Amtmanns Brockdorf, viel: 
— wird dies viel mehr wirken als die Verfolgung 
och ſo vieler Schleswigholſteiniſcher Parteigänger, denn 
enn vie Regierung anfängt eine politiſche Controle 
x Sm ihre Beamte in den Herzogthümern zu üben, ſo 
ird man wiſſen, daß es ihr Ernſt iſt, den ſeparatiſti⸗ 
Bewegungen ein Ende zu machen, 
Spiel gehabt haben hinter dem breiten Rücken 
eamtenhierarchie.“ — Inzwiſchen haben wir hier 
gehört, daß ſich das Gerücht (von der Anklage 
tafen Beockdorff) beſtättigt hätte. 
* Nuffifches Reich. 
6) Jud de polniſchen Grenze, 13. Auguſt. (H. 
band! deß Dieſes und Jenes über eine veränderte Be⸗ 
ungsweiſe des Königreichs geſchrieben und geglaubt 
ur Coſchreitet die Ruſſifizierung bes letzteren mit bekann⸗ 
in en duenz vor und ſteht mit jenen Phantaſiebildern 
Kup Widerſpruche. Von den Beamten wird die 
h che Sprache verlangt, im Auslande gebildete Ruſ⸗ 
ubernehmen allmälig die höheren Lehrſtellen; die 
allent der Popen vermehrt ſich ſelbſt auf dem Lande, da 
ig) thalben, wo auch nur einige Griechiſch⸗Katholiſche 
G6, üderſirdelten, die Regierung bedacht ift, fie mit einem 
, 4 lichen und einer Kapelle zu verſorgen. Dazu kommt, 
fü Unter den Bauern ſich in der That Viele der ruf 
mchen Herrſchaft aufrichtig zuneigen, indem dieſe ihr 
aberielles Wohl befördert und ihre Agenten eine der 
In schen ähnliche Agrar-Geſetzgebung in Ausſicht ſtel⸗ 
Ich on einem nationalen Einfluſſe der Literatur kann 
W die Rede ſein, da ſelbſt die im Großherzog⸗ 
drückt erſcheinenden polniſchen Werke meiſtentheils unter⸗ 
welche een; und die einſt ſo reichen Mittel, über 
dum gegn tömiſchkatholiſche Geiſlichteit verfügte, find 


freieg 
d er 


nicht 
des 


dulgehoden Theil für andere Zwecke und Stiftungen 
Juſtände orden. Dies ein treues Bild der polniſchen 
ug aut ein noch hinzugefügt werden kann, daß in 
ſert uf die Grenzſperre nicht nur nichts ſich gebeſ⸗ 
norirung dern daß die Regierung durch beſſere Ho: 
ränzben der gerade jetzt zahlreicher als je ſtationirten 


gelhander unten dem freilich ſehr ausgedehnten Schmug⸗ 
einen Stoß us bemüht ift. 
Paris ran kreich. 
der 2 17. Auguſt. — In 3 der Eröffnung 
das Uhr ſeſſion theilen wir nachträglich noch mit: 
a5 det zy verkündeten die Kanonen der Invaliden, 
aal nebſt Gefolge die Tuilerien verlaſſen und 
ompeten zünde fpäter verkündeten Trommeln und 
al. Der le Ankunft des Königs im Deputirten⸗ 
m Ae beſtieg mit feſtem Tritt den Thron 
ein: 


„Es lebe der König!“ aus allen Theilen der 
leſer Ruf ſteigerte ſich bis zur Begeiſte⸗ 


* 


| 


nblick, als er auf demſelben erſchien, er⸗ 


geſchah. Der König erſchien wie gewöhnlich in der 
Uniform eines Oberſten der Nationalgarde und war be⸗ 
gleitet von dem Herzog von Aumale und dem Herzog 
Montpenſier, die ihre Plätze an den Seiten des Thro⸗ 
nes einnahmen. Der König verlas nun, nachdem 
er der Kammer das Zeichen gegeben, ſich zu ſetzen, die 
bereits mitgetheilte kutze Rede mit feiner gewöhnlichen 
deutlichen Ausſprache. Lauter Beifallsruf unterbrach die 
Rede an mehreren Stellen. £ 

Der Courrier Frangais iſt jetzt mit den Zeitungs⸗ 
Organen der Herren Thiers und Barrot ebenſo im 
Kampf begriffen, wie mit der conſervativen und mini⸗ 
ſteriellen Preſſe. Herr Thiers gilt ihm, wie Herr 
Guizot, als Mann der Reaction. 3 h 

Das Esprit public berichtet, es habe aus gewiſſer 
Quelle erfahren, daß dem Apoſtoliſchen Nuntius der 
Befehl zugekommen, den Italieniſchen Flüchtlingen aus 
dem Kirchenſtaate, welche die Amneſtie benutzen möchten, 
keine Päſſe auszuſtellen. Das Commerce 5 
dieſe Nachricht. Da das Gouvernement ſeit der Päpſt⸗ 
lichen Amneſtie die Unterſtützung der Römiſchen Flücht⸗ 
linge eingeſtellt, fo find: dieſelben der größten Noth, Er 
gegeben, falls der Beſchluß keine Abänderung, 15 8 

Paris, 18. Auguſt. — Es wurde irrthüm ich 88 
gegeben, Abbé Genoude ſei unter den . 
weſen, die geſtern den herkömmlichen Eid geleiſtet haben; 
er war gar nicht in der Sitzung zugegen; das Geflüſter 
entſtand, als ein Deputirter Namens Genoux zum Treu⸗ 
ſchwur aufgefordert wurde und ihn ablegte. 

Seit geſtern ſind über 60 Deputirte hier angekommen. 

Die Deputirtenkammer hat ſich heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Sapey durch das Loos in neun 
Bureaus getheilt, die nun ihre Präſidenten und Se⸗ 
cretaire zu ernennen haben. 7 

Die königl. Eröffnungsrede verweiſt die Verhandlun⸗ 
gen und Debatten über die innern und äußern Ange⸗ 
legenheiten des Landes auf den gewöhnlichen Zeitpunkt 


N 


iſt nichts anderes nöthig als eine gerichtliche Unterz | der parlamentariſchen Arbeiten, das heißt, auf, die erſten 


Wochen des neuen Jahres. Mit dieſer viermonatlichen 
politiſchen Waffenruhe iſt aber der Oppoſition ſchlecht 
gedient. Ihre Organe bereiten ſchon Stoff zu auf⸗ 
regenden Discuffionen, denen die Miniſter nicht wohl 
werden ausweichen können. Der National praludirt 
in einem Artikel in Betreff Otaheiti's, worin es u. A. 


die bisher heißt: „Die Schlappe, welche unſere Truppen bei dem 


Verſuche, auf der Inſel Wuahine zu landen, erlitten 
haben, iſt weit bedeutender geweſen, als Anfangs d 
meldet wurde, und die Thatſachen, welche auf ar 
Schlappe gefolgt find, ergeben ſich als noch 75 5 
klagenswerther. Wir haben einen Offizier und 25 uns 
ſerer beſten Mattoſen verloren; wir haben ferner 55 
Verwundete gehabt, die nicht alle an Bord gebracht 
und mit fortgenommen werden konnten. Es if ge 
wiß, daß engliſche Offiziere und Unteroffiziere die In⸗ 
ſulaner commandirt haben und daß unſere Soldaten 
in einem Augenblicke, wo ſie ganz ohne Mißtrauen 
waren, angegriffen worden ſind. Der Gouverneur 
Bruat, betroffen von der Wirkung, welche dieſe Nieder⸗ 
lage ſowohl auf die Inſulaner als auf unſere eigenen 
Truppen gemacht hatte, WI zu der Entſchließung ge⸗ 
kommen, unſere Flagge wieder zu erheben. Es ſollte 
eine neue Expedition, ſtärker und beſſer verſehen mit 
Angriffsmitteln, als die frühere, abgeſendet werden. 
Allein was geſchah? Engliſche Agenten zeigten Inſtructio⸗ 
nen vom Admiral Seymour vor, beſagend, ſie hatten ſich 
jeder neuen Unternehmung der Franzoſen zu widerſetzen. 
Dieſe Agenten ließen ſich in Unterhandlungen mit dem 
Gouverneur Bruat ein und brachten ihm geſchickt in Ex 
innerung, wie ja ſchon Duft rhea 275 = a 
zöſiſchen Regierung desavoulrt wo 15 10 = 
es ihnen, Herrn Bruat dahin zu 1 . 
j des feindliche Unternehmen gegen die Inſulaner 55 
tagte. Als nun der Commandant der Fregatte „Uranie 
da er die Gegenordre erfuhr, ſich nicht enthalten konnte 
zu bemerken, dieſer Rückſchritt werde fehr nachtheilig 
wirken, nahm Herr Bruat, Matt zu antworten, dem 
befagten Offizier das Commonde der Öesgatte und über⸗ 
trug daſſelbe feinem Adjutanten. Dieß find. die That⸗ 
ſachen, welche man uns mittheilt. Die Quelle, woraus 


fie fließen, und das behartliche Schweigen des Mi⸗ 


niſteriums berechtigen, zu glauben daß die Angaben 
genau und vollkommen gegründet find. — Der Con- 
Stitutionnel enthält eine ahnliche Nachricht, teen 
Bemerkungen verſetzt, wie wenn er ſagt, die zweite Ex⸗ 
pedition fei untetblieben, weil England fein Veto inter⸗ 
ponirt habe, und Bruat habe ſich gefügt, weil er be⸗ 


zu werden. = i 
Ein engliſches Journal läßt ſich aus Paris ſchreiben, 


Herr Guizot werde ſich demnächſt mit der Fürſtin von auf die Mittheilung der 
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daß britiſche Schiffe auf demſelben Fuße wie 


ens am Hofe von St. James, vermählen. 

855 An Algierer Journale vom 11. Auguft 
erhalten. Die France Algerienne erklart, bei dem 
ungewiſſen Zuſtande, in dem die Preſſe in Auen 
ſich befinde, fuspendire fie ihre Veröffentlichung, dis die 
Regierung Preßfreiheit in Algerien bewilligt habe. 

Die ‚minifteriellen Journale derichtigen ihre frühere 
Nachricht: Joſeph Henry ſei in das Gefängniß des 
Luxemburg gebracht worden, dahin, daß derjeibe ſich 
noch in der Gonciergerie befinde und erſt zur Zeit der 
Eröffnung der Prozeßdebatte nach dem Luxemburg ge⸗ 
bracht werden wird. 2 N . 

Das J. de Debats vom 17, bringt die zweite 
Entgegnung auf den Angriff der Tunes und ſagt: 
Ohne der Würde der ſpaniſchen Krone zu nahe zu treten 
könne es erklären, wenn England wahrhaft und o hne 
Vorbehalt die Freiheit der Wahl der Königen aner- 
kennen wolle, ſei Frankreich zu gleicher Verpflichtung 
bereit. Wäre dieſe Freiheit immer reſpektirt worden, ſo 
wäre nicht dieſer jetzige ärgerliche Streit entſtanden, der 
aber auch von jenſeit ausgegangen ſei und den das 
Debats ungern fortgeſetzt habe. Frankreichs aufrich⸗ 
tiger Wunſch ſei, daß der Königin die Wahl ihres 
Gemahls gänzlich freigeſtellt würde; ſei England bereit 
eben ſo zu handeln? darin liege die ganze Frage. 

Trotz einer kleinen begütigenden Note des Morning 
Chronicle betrachtet man doch in den politiſchen Krei⸗ 
ſen den Bruch mit England als unheilbar, und iſt 
überzeugt, daß nach dieſem Kampfe mit Zeitungsartikeln 
bald im engliſchen Parlamente und in den franzoſiſchen 
Kammern gleichlautende Aeußerungen fallen werden, 
und daß es ſogar noch weiter kommen konne, da der 
engliſche Einfluß in Spanien für die Whigs eine Le⸗ 
bensfrage, und andererſeits der König der Franzoſen 
überall eher Zugeſtändniſſe zu machen geneigt ſei, als 
in feiner ſpaniſchen Politik. Die AdreffesDebatte wird 
dieſe Frage wahrſcheinlich zur Sprache dringen, um ſo 
mehr, als die Times ſehr klar andeuten, bei der Zu; 
ſammenkunft in Eu ſei die ſpaniſche Heirathsfrage ver⸗ 
handelt und ſchon damals perſönlich von Lord Aberdeen 
Herrn Guizot das Ultimatum der engliſchen Regierung 
in dieſer Hinſicht eröffnet worden. — Man erzählte 
zugleich im Conferenzſaale der Kammer, zufolge der 
neueſten aus Otaheiti eingelaufenen Depeſchen des Gou⸗ 
verneurs Bruat und des Admirals Hamelin habe 
die Angelegenheit Pritchard's eine ganz neue Wen⸗ 
dung genommen, und die franzöſiſche Regierung nehme 
jetzt Anſtände, die geforderte Entſchaͤdigung an Prit⸗ 
Hard zu zahlen, da die auf Otaheitt von den Admiralen 
Seymour und Hamelin geführte Unterſuchung die For⸗ 
derungen Pritchard's als völlig unbegründet erſcheinen 
laſſe. Dieſer neue Zankapfel kömmt dem Whig⸗Cabi⸗ 
nette vielleicht gelegen. — Marſchall Vale, der Sieger 
von Conſtantine, iſt geſtern Abend, 73 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. 

Großbritannien. . 

London, 18. Auguſt. — In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 16. Auguſt brachte Lord John 
Ruſſell das jetzt in Irland herrſchende Elend zur 
Sprache. Er wies nach, wie hauptſächlich durch Miß⸗ 
ernten, namentlich der für Irland unentbehrlichen Kar⸗ 
toffeln dieſes Elend herbeigeführt worden, wies nach, 
was bis jetzt, namentlich auch durch das abgetretene 
Miniſterium zur Erleichterung deſſelben geſchehen ſei 
und trug auf die Bewilligung von 175,000 tel, zum 
Beſten der armen Itländer, fo wie fernerer 50,000 
Eitel, behufs Durchführung öffentlicher Werte in den 
meiſten durch Hungersnoth heimgeſuchten iriſchen Di⸗ 
ſtricten an. Beide Anträge wurden nach geringem 
Widerſpruch genehmigt. Lord John Ruſſel erklärte in 
derſelben Sitzung unter großem Beifall, daß die Re⸗ 
gierung den Entſchluß gefaßt habe, die iri- 
ſche Waffenbill fallen zu laſſen. — In der 
Sitzung des 17. Auguſt brachte bei Gelegenheit der 
Verhandlung von Finanz- Angelegenheiten Lord G. 
Bentinck das Verhältniß Englands zu den ſpaniſchen 
Getonien zur Sprache, beklagte ſich darüber, daß die 
engliſche Navigation immer mehr aus dem Verkehr 
dorthin verdrängt werde. Er forderte das Miniſterium 
auf, dafür zu forgen, daß die ſpaniſche Regierung ſo⸗ 
fort alle zum Nachtheil der engliſchen Schiffe verord⸗ 
neten Differentialzölle wieder aufhebe und daß, wenn 
dies nicht geſchehe, britiſcher Seits Retorſionsmaßregeln 
getroffen werden mögen. Lord Palmerſton erwie⸗ 


derte, daß zwiſchen Großbritannien und Spanien Reci- 


procitätsmaßregeln in Kraft beitänden, daß die briti 
Regierung baldmöglichſt zu veranlaſſen ſuchen we 


ſche 
rde, 
ſpaniſche 


in den ſpaniſchen Colonieen zugelaſſen werden mochten, 


daß er aber Retorſionsmaßregeln gegen Spanien für 
ſorgt, bei feſterer Haltung von der Regierung desavouirt völlig unzuläſſig halte. 


Hr. Hume brachte darau 
wie es auch im Oberhauſe bereits geſchehen, die Arch 
kauiſchen Angelegenheiten zur Sprache und trug 

diplomatiſchen Correſpondenz 


Times hat in dem Artikel, der in Frankreich fo pein⸗ 


der Frankreich noch England in der Vermählungsfrage 


ſcheinlich auf einen der beiden Söhne des Don Fr. da 


hen, fo hätte fie ſich die unangenehme (27) Stellung 
ülcch der Vermählung der Königin von Spanien verſetzt 


sühren.) 


erſten Vorwand für die 


die in Portugal befindlichen, } 
beſtimmten 286 galiziſchen Infurgenten auszuliefern, ab⸗ 


z 


legenden Linienſchiffes „Albion“ an die 


len 30,000 Mann in vier Divifionen das an die ſpa⸗ 


f gms wohl begründet ſei, der 


. 


= 


daß der General Macdonnell, der im J. 1833 das 
Heer Dom Miguels befehligte, ſich in der Provinz Tras 
os Montes befindet. — Mittlerweile wächſt die Finanz 
noth und die Theuerung der Lebensmittel, beſonders des 
Brotes und Oels, immer mehrt. 
Niederlande. 

Haag, 16. Auguſt. — Der König tritt Ende dieſes 
Monats ſeine Reiſe nach Schleſien an, während die 
* und der Prinz Alexander nach Italien gehen 
werden. 


an, welche zwiſchen England und den übrigen Groß⸗ 
mächten in Bezug auf dieſelbe gewechſelt worden. ord 
Palmerſton gab die nöthigen Ecläuterungen, er et⸗ 
klärte, daß das Verfahren der Schu em ach te 
während der Krakauer Vorfälle eine Ver⸗ 
lebung des Wiener Vertrages ſei und daß 
darauf werde gedrungen werden, daß Kra⸗ 
kau ſeine frühere Unabhängigkeit wieder 
erlange und daß die britiſche Regierung ſich bemü⸗ 
hen werde, durch ihre Vermittelung die Uebel, welche 
jene Gegenden jetzt in Folge unglücklicher Umſtänee 
heimſuchten, zu mildern. Hr. Hume zog auf dieſe 
Verſicherung ſeinen Antrag zurück und man ließ die 
Sache fallen. d 

Am Sonnabend iſt noch die ſogenannte britiſche 
Poſfeſftonsbill im Unterhauſe zum dritten Male 
verleſen und angenommen worden und damit das 
Freihandelsſyſtem, in ſoweit es die Colonieen be⸗ 
teifft, vollendet worden. f 
Am 17. Auguſt wurde im Oberhauſe die Zucker- 
zollbill zum dritten Male verleſen und angenommen. 
Aus dem Berichte des Londoner Correſpondenten 
der Hamb. B.⸗H. iſt zu erſehen, daß in der Ober⸗ 
haus⸗Sitzung vom 18. der Zuckerbill und der 
Religious Opinions Bill der kgl. Aſſent er⸗ 
theilt worden iſt. — Im Unterhauſe fand eine lange 
Debatte über die Ernennung des Sir D. Pollock zum Ober⸗ 
richter in Bombay ſtatt, eine Ernennung, welche das Mini⸗ 
ſterium Peel in extremis vorgenommen hat und welche da⸗ 
her den Protectioniſten viel zu ſprechen gab (die Debatte 
wurde von Lord G. Bentinck angeregt); die Debatte 
hat aber um ſo weniger allgemeineres Intereſſe, da die 
jetzigen Miniſter die Ernennung als auf. altem Herkom⸗ 
men beruhend in Schutz nahmen und die Diskuſſion 
ohne Reſultat geblieben iſt. 

Die Gazette meldet heute die Ernennung des Mar⸗ 
quis v. Normanby zum Botſchafter am Pariſer und 
des Viscount Ponſonby zum Bolſchafter am Wiener Hofe. 

Der Morning Herald bringt folgende Mittheilung, 
die ihm von einem Kotreſpondenten zugeſandt worden, 
der in der Stellung ift, gut unterrichtet zu fein: Die 


tali n 

Rom, 9. Auguſt. (D. A. 3.) Der Pater Groffi 
hat in dieſen Tagen eine lange Predigt gehalten, in 
welcher er die Jeſuiten gegen den Vorwurf, als ſeien 
ſie Feinde des Fortſchrittes, zu vertheidigen ſucht. Er 
begann mit der Aufzählung aller Verbeſſerungen, an 
deren Verbreitung die Jeſuiten Theil genommen haben, 
und verfolgte dieſelben bis auf die Eiſenbahnen herab. 
— Der Papſt befand ſich in dieſen Tagen weniger 
friſch als ſonſt, was von der Menge, die ſeine Sekun⸗ 
den bewacht, als ein Unwohlſein geſaßt worden iſt. 
Die drückende Hitze, welche geſtern durch einen Gewitter⸗ 
regen nur ſcheinbar gebrochen worden iſt, noch mehr 
aber die Laſt der Geſchäfte, deren er ſich mit ausdauern⸗ 
dem Eifer annimmt, ſcheinen eine Abſpannung hervor⸗ 
gerufen zu haben, die hoffentlich nur vorübergehend ſein 
wird. Sollte ihm etwas Menſchliches zuſtoßen, ſo würde 
kein Heiliger vom Himmel im Stande ſein, dem Volke 
den Wahn zu nehmen, es ſei nicht auf natürlichem 
Wege erfolgt. Schon jetzt hört man öfter die Beſorg⸗ 
niſſe vor Vergiftung mit fürchterlichen Drohungen aus⸗ 
ſprechen, gegen den oder die gerichtet, die ſich etwas 
der Art beikommen laſſen würden. Daß dann ein 
allgemeines Blutdad angerichtet werden würde, ſtände 
nur allzu ſehr zu befürchten. — Von dem Biſchofe 
von Gubbio, der den Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er 
das Edikt der Amneſtie interpretirt und zur Theilnahme 
an der allgemeinen Freude auffordert, ſoll der Papſt 
geſagt haben, er ſei der Einzige, der in den Sinn, in 
welchem er die Amneſtie gegeben, eingegangen, Leider iſt 
dieſer würdige Mann ſchon zu alt, ſonſt würde die Erthei⸗ 
lung des Kardinals⸗Hutes an demſelben einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht haben. i 
Rom, 9. Auguſt. (N. K.) Die ausführlichen 
Berichte, die jetzt aus allen Städten des Kirchenſtaates 
über die öffentlichen Manifeſtationen aus Anlaß der 
Amneſtie hier eintreffen, beweiſen, daß dieſe überall 
denſelben mächtigen Eindruck gemacht hat, daß überall 
derſelbe glühende Enthuſiasmus, dieſelde Begeiſterung 
für Pius IX. ſich ausſprach. Wahrhaft ergreifend iſt 
namentlich die Schilderung der in Bologna ſtattgehab⸗ 
ten mehrtägigen Feſte und Aufzüge, wo, wie überall, 
Ein Gefühl die ganze Bevölkerung durchbebte, und in 
dem allgemeinen Freudenrauſch ſelbſt alle früher gege⸗ 
benen Urſachen zum öffentlichen Mißvergnügen vergeſſen 
wurde. Daher zog an einem jener feſtlichen Abende eine 
jubelnde Schaar von der Wohnung des in Bologna 
allgemein hochverehrten Biſchofs, Kardinals Oppizoni, 
nach dem Palaſte des Legaten Kardinals Vannicelli, 
um auch dieſem ein donnerndes Vivat zu bringen. 
Leider überſtieg dieſer Jubel die Begriffsfähigkeit der 
wachehaltenden, dort nichts weniger als beliebten Schwei⸗ 
zergarde, welche, die Sprache des Landes nicht kennend, 
wohl gar einen feindſeligen Angriff auf ihren Patron 
hierin zu erblicken glaubte. Dieſe Leute setzten ſich da⸗ 
her dem fröhlich andringenden Haufen auf eine plumpe 
und handfeſte Weiſe entgegen und wurden dadurch die 
unſchuldige Urſache, daß der Jubel des Augenblicks der 
Erinnerung an die Vergangenheit wich und einer aller⸗ 
dings verſtändlichen, aber bei alle Dem doch ſehr ge⸗ 
mäßigten Darlegung entgegengeſetzter Gefühle Platz 
machte. Man iſt allgemein der Meinung, daß der 
Legat ſeinen Poſten mit einem andern bald vertau⸗ 
ſchen werde. . 
8 10. Auguſt. (A. 3.) Wie die Römer 
keine Gelegenheit vorübergehen gehen laſſen dem heil. 
Vater, wenn er ſich öffentlich zeigt, ihre Anhänglichkeit 
an den Tag zu legen, davon waren wir wieder geſtern Zeuge, 
als er Nachmittags nach der Kirche St. Maria mag 
giore fuhr. Auf dem Hinwege bereits wurde er mit 
lauten Evviva's begrüßt, und als er nach dem Quiri⸗ 
nal zurückkehrte, harrten viele Tauſende ſeiner, und des 
Jubelns, des Hut⸗ und Tücherſchwenkens war kein Ende 
Rechts und links grüßend und feinen Segen ertheilend, 
fuhr der Papſt wie im Triumphzug den langen Weg, 
auf welchem ſich, ohne die Fußgänger faſt ſämmtliche 
Equipagen Roms aufgeſtellt hatten, aus denen die 
Herren und Damen bei feinem Herannahen ausſtiegen, 
um knieend ſeinen Segen zu erbitten. erden 
nen von den Hauptſtädten Italiens vermuthlich directe 
Mittheilungen gemacht ſein, mit welchem Jubel auch 
dort die päpſtliche Amneſtie aufgenommen worden it, 
Hier erzählt man ſich nach Briefen faſt unglaubliche 
Dinge. — Geſtern machten die fremden Repräſentan⸗ 
ten dem Cardinal⸗Staatsſekretair ihren Beſuch, und 
heute erfolgt die Aufwartung aller höheren Beamten. 
hat heute ein Cardinalscongrega⸗ 
und neugierig fragt einer den 
— Aus Florenz erfährt man, 
Amneſtirten mit 


liche Senſation gemacht, zwei Irrthümer begangen. 
Es iſt nicht wahr, wie dies Journal es behauptet, daß 
Frankreich den Entſchluß geäußert, die Anſprüche des 
Grafen Trapani zu unterſtützen, es iſt eben ſo wenig 
wahr, daß England einen ähnlichen Schritt zu Gunſten 
eines Mitgliedes der Koburgiſchen Familie gethan. In 
dieſem Augenblick iſt das Spaniſche Gouvernement im 
Beſitz der Noten beider Höfe, woraus erhellt, daß we⸗ 


der Königin, die als eine ausſchließlich Spaniſche Frage 
betrachtet werden muß, zu interveniren wünſchen. Es 
iſt daher in dieſem Moment durchaus keine Ausſicht, 
weder file den Sohn des Don Karlos, noch für den 
Grafen Trapani, noch für einen Prinzen des Hauſes 
Koburg vorhanden. Die Wahl J. Maj. wird wahr⸗ 


Paula fallen und dieſe Wahl würde den lauteſten Bei⸗ 
fau des Spanischen Volkes finden. Hätte ſich nicht 


die Times zu den Leidenſchaften irgend einer von ihren 
Erwartungen getäuſchten Perſon oder Partei hergelie⸗ 


erſpart, in welche ſie ſich burch eine gereizte Aeußerung 
über den heutigen Zuſtand der Unterhandlungen hinſicht⸗ 


hat. (Dieſe Mittheilung ſcheint wohl von einer der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft naheſtehenden Perſon herzu⸗ 


Portugal. 

Liffaboner Nachrichten vom 10. Auguſt ſchil⸗ 
dern die Beſorgniß vor den von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung getroffenen Maßregeln als nicht gering. Es ſol⸗ 


niſchen Provinzen Andaluſien, Eſtremadura, Galizien 
und Leon gränzende portugiſiſche Gebiet bedrohen. Den 
Zuſammenziehung dieſer Trup⸗ 
pen mußte die Weigerung der portugieſiſchen Regierung, 
zur Deportation nach Cuba 
geben. Später gab man vor, es ſolle das Obſervations⸗ 
s die Defertionen ſpaniſcher Truppen nach Portu⸗ 
und den Einfall ſpaniſcher Flüchtlinge in Spanien 
n es iſt aber außer allem Zweifel, daß man 
n Gaul Unterftügung einer Contre-Revolution, 
Hr m Sa der Gebrüder Cabral abgeſehen hat, 
Die don beſte Aufnahme gefunden haben. 
gieſiſche Regierung, um ſich wenigſtens den 

s, zu geben, hat einige Truppen 


Schein des Wide n 
5 0 een el läßt ein Paar Schiffe auf⸗ 
Englands, auch hat bereits, am W. 5 01 Ei 
oward de Walden, nie Sehe de, da 


2 Gränze 2 
um die Bewegungen der ſpaniſchen Truppen zu — — 


ten. Außer der Contre⸗Revolution zu Gunſten der Ca. — Der heil. Vater 
brals wird die Bewegung der Migueliten immer don dei ſich verfammelt, 
drohender und die Regierung hat auf telegraphiſchem andern was berathen ſei. 
Wege die, wie es ſcheint, zuverläßige Nachricht erhalten, | daß auch dort eine Sammlung für die 


ord H 


Es werden Ih⸗ 


gutem Erfolge angefangen ſei, deren Ertrag man hier 
an das Comité ſenden werde. 

Dem Constitutionnel wird aus Florenz vom 6. 
Auguſt mitgetheilt, ſämmtliche höhere adminiſtrative 
Stellen des Kirchenſtaats würden ſäculariſirt (Laien 
übertragen) werden, mit Ausnahme des Staats ſecretärs 
und des Generalcommiſſärs der vier Legationen; auch 
werde eine Comſulta (berathende Verſammlung), beit 
hend aus Deputirten der Provinzialräthe, nach Rom 
einberufen werden. Am Schluſſe dieſer Mittheilung 
heißt es: „Die Nachrichten aus den römiſchen Staaten 
machen großen Eindruck in ganz Italien, und beſonders 
in Toscana und Piemont. Die retrograde Partei i 
in Beſtürzung und Verwirrung; die Sefuiten fin 
wüthend.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 12, Auguſt. — Die türkiſchen 
Großwürdenträger fahren fort, dem egyptiſchen Statt“ 


halter Mehmed Ali Paſcha zu Ehren Feſte und Gaſt⸗ 


r 


mähler zu veranſtalten. Geſtern fand ein ſolches Bam’ 


kett in dem bei Jildiz Köſchk gelegenen Palaſte der Su!“ 


tanin Valide ſtatt, welches Se. Hoh. der Sultan mit 
feiner Gegenwart beehrte. Mehmed. Ali ſoll dieſer Tage dit 
Hauptſtadt verlaſſen, um feine Geburtsſtadt Cavalla in 
Macedonien zu beſuchen und von dort nach Egypten 
zurückzukehren. 

Amerika. 


Nach Privatbriefen aus Montevideo vom 14. Jun 


war die Expedition aus dem Parana zurückgekehrt, doch 
hatten erſt einige größere Schiffe Montevideo erreicht) 
der Reſt wurde durch ſtürmiſches Wetter bei der Inſtl 
Martin Garcias zurückgehalten. 
ſich die Expedition von einem Puncte, etwa 3. Milt 
oberhalb den Barrancas von San Lorenzo im Parand 


Am 4. Juni hatt 


in Bewegung geſetzt, wo 25 argentiniſche Geſchül“ 


und Batterien aufgeſtellt waren, um ihr die Durchfa 

ſtreitig zu machen. Um 9 ½ Uhr Morgens eröffneten 
dieſe Geſchütze ihr Feuer auf die der Expedition al 
Convoi dienenden drei engliſchen und zwei franzöſiſt 

Dampfſchiffe, welche den Batterien gegenüber eine Ste 
lung nahmen, während die Kauffahrteiflotte, gegen 1 

Segel ſtark, von der Kriegsbrigg „Dolphin“ geführt 
die Durchfahrt machte. Dieſelbe dauerte von 9 
Uhr Morgens bis nach Sonnenuntergang, im ganze 
7 % Stunde, und obgleich während dieſer ganzen 


Zeil 


die argentiniſchen Geſchütze ihr Feuer nicht einstellen, 
fo iſt doch merkwürdigerweiſe weder auf den Kauffahr 


teis noch auf den 12 Kriegs⸗Schiffen irgend Jeman 
verwundet oder getödtet worden: dagegen geriethen vis, 
Kauffahrteiſchiffe, nämlich eine Huller Bark und br 
Fahrzeuge aus Corrientes, in der Nähe der Batter 
auf den Grund und wurden von den franzöſiſchen u 
engliſchen Kriegsſchiffen zuſammengeſchloſſen, damit 
den Argentinern nicht in die Haͤnde fallen möchten 
Die Expedition hat nicht fo viele Häute mitgebra 
als man erwartet hatte, geſalzene gar keine; dagege 
große Quantitäten von Verba, Tabak und Wolle. 


8 — 


Miscellen. 

** Wer etwas mehr als Herz und Schmerz I 

ſammenreimen kann, möcht jetzt ein Niklas Beck! 
werden. In allen Blättern poetiſche Verſuche, 

Proteſt des deutſchen Volkes Hinſichts Schleswig⸗ Ho 
ſtein in Verſe zu bringen! Das aus dem „Brenn 


fü j 


— 
— — 


deutſcher Intelligenz“ hervocgegangene in der lezten 


Nummer der Breslauer Zeitung abgedruckte Lied, wi 


ſich kaum einige Beachtung erringen können. Dit 
letzte Nro. der Kölniſchen Zeitung bringt in ihrem 
Feuilleton ein Lied „das Erdbeben am Rhein“ nach 


der Melodie (welcher?): Sie ſollen ihn nicht haben, 
„Und zitterte das Rheinthal. — So kam's vom „ort 
nen Brief“, — Ihn las in feinem Weinthal — 
Alt' und ſagte: Schief!“ 8 
Bei Winter in Heidelberg iſt außer der Heidelberg 
Adreſſe an die Schleswig⸗Holſteiner, ſo eben erſchienen 
„Schleswig⸗Holſtein, Danemark und Deutſchland. Kun, 
Darſtellung ihres geſchichtlichen Verhältniſſes. 0 
Ludwig Häuſſer, Prof. der Geſchichte in Dede e 
(dem rühmlich bekannten Verf. der „Geſchichte 
Pfalz u. ſ. w. ) f (H. N. 3% 
Naſſau, 13. Auguſt. — In dem unweit von 
gen Schwalbach zu liegenden armen Dorfe Sinhofs 
wurde vorlängſt einer der ärmſten Bauern durch 
Anfall einer ungeheuern oſtindiſchen Erbſchaft erſt , 
Da die Erbſchaft indeß aus Holland zu beziehen; ſo 
häuften fi) Schwierigkeiten über Schwierigkeiten . 
daß die Erben bald an der Erbmaſſe bewege 
Einige hieſige Juden fanden daher geneigtes ein 
als ſie dem Erben für einen Theil der Erbſchaft ten; 
tüchtiges Kapital und die Erkämpfung der Maſſe » für 
die übrige Bevölkerung achtete jedoch die Juden e 
habſüchtige Verblendete, welche ihr gutes ſchwererg 
nes Geld einmat leichtfertig weggeworfen hätten. jede 
dem alſo der Handel geſchloſſen, die Verträge Juden 
geſchrieben waren, wandten ſich die naſſauiſchen feine! 
an Hen. v. Rothſchild in Frankfurt, wel 
Glaubensgenoſſen auch ſeinen Baſtand nicht bun 
wollte» Durch die Bemühungen und its zul 
Hrn. v. Rothſchilds ſoll das Fabelhafte ſich bene Gou⸗ 
Waheheit durchgearbeitet und ſoll das holländiſche 


— 


— — 


t . : 
gen. Coloniſten erfordert werden, nämlich Fleiß, 


Karte und können, ſehr zu empfehlen. 


ver Er 
nement die Sache zu der ſeinigen gemacht haben, 


— die Juden, wie der Erbe des Bataviers in der 
unter ſche nung leben, eheſtens die reichen Erbmaſſe 
7 theilen zu können. (Elbf. Z.). 
führer ukfurt a. M., 19. Aug. — Der Locomotiv⸗ 
gerichtet welcher das Unglück auf unſerer Eiſenbahn an⸗ 
tan hat, iſt verhaftet worden; der Heizer, ein 
zem ſurter, wurde in dem Wagenknäut, jo zu fagen, 
bin amt. Halb Frankfurt ift geſtern und vorgefteen 
0 ausgewandert, um die verhängnißvolle Stelle zu 
glace wo noch auf allen Seiten die Zeugen des Un⸗ 
ckefall vorhanden waren. 5 
Sondon, 16. Aug. — Die London⸗Birminghamer 
die nbahn⸗Geſellſchaft beabsichtigt ihre Fahrpreiſe fir 
ein ©; gen zweiter Klaſſe auf einen Penny (nicht ganz 
ilbergroſchen) per engl. Meile, und für die Wa⸗ 
Br ter Klaſſe auf drei Farthings (4. Pennp) herz 
berieben, Bisher haben die Preisermäßigungen auf 
u nbahnen noch faſt in allen Fällen wegen der 
ie euer geſtiegenen Frequenz eine Vermehrung der 
Nana en zur Folge gehabt. — Die Zeitungen aus 
b 5 amerika melden wieder ein großes Eiſen⸗ 
Up N = unglück. Am 25. Juli, Morgens um 6 
3 war ein Eiſenbahnzug von 8 Wagen, von denen 
mit Gepäck beladen und 5 mit 250 Perſonen be⸗ 
ſetzt waren, auf der Eiſenbahn von Middletown abge⸗ 
dungen. Etwa eine engl. Meile von Monroe brach 
in Rad eines Bagagewagens und der Zug kam aus 
en Schienen. Man war in der Nähe einer Brücke, 
die über eine Schlucht führt. Die Lokomotive drang, 
aller Anſtrengung, fie zum Stillſtand zu bringen, 
vorwärts Über die Brücke, deren Balken und Bohlen 
unter ihr zerbrachen. Die Locomotive und die erſten 
— kamen glücklich hinüber, der dritte Perſonen⸗ 
i agen aber ſtüitzte mit der zuſammenbrechenden Brücke 
f e Tiefe und der nächſte auf ihn darauf und zer⸗ 
chmetterte ihn. Man mag fi die ſchreckliche Scene 
ausmalen, welche hier entſtand, indeß ſollen doch nur 
Hel Wenſchen auf der Stelle todt geblieben ſein. Die 
ahl der Schwerverwundeten belief ſich auf 30. 
(Weſt⸗Auſtralien der deutſchen Coloniſa⸗ 
tion angeboten.) „Das Naturgeſetz, welches Men⸗ 
den veranlaßt, freiwillig aus den Gegenden, wo die 
Bevölkerung für das Land zu groß iſt, nach ſolchen 
Uderzuſiedeln, wo im Gegentheil das Land für die Be⸗ 
kerung zu groß iſt, — oder mit andern Worten 
aus Staaten, wo der Erwerb von Ländereien durch 
eehältniſſe auf Wenige beſchränkt und das Angebot 
er Arbeit im Ueberfluß iſt, nach Gegenden, wo erſtere 
reichlich und wohlfeil und letztere ſparſam und begehrt 
A. — bieſes Naturgeſetz hat in- den letztverfloſſenen 
Fahren eine ſtarke und noch fortwährend zunehmende 
Auswanderung von Europa nach trans atlantiſchen Ges 
zenden herbeigeführt. Mit alleiniger Ausnahme von 
Großbritannien iſt in dieſer Beziehung die Auswand⸗ 
rung aus Deutſchland am ſtärkſten geweſen und iſt es 
auch jetzt noch. Jährlich verlaſſen Tauſende von kräf⸗ 
igen, betriebſamen, unternehmenden Deutſchen in Be⸗ 
5 eitung ihrer Familien ihr Vaterland, um in entfern⸗ 
en Weltgegenden das Glück zu ſuchen, welches ſie in 
Heimath nicht erlangen kennten, und da ſie aner⸗ 
unt votzugsweiſe die Eigenſchaften befigen, welche bei 


fie © keit und Rechtlichkeit, fo werden fie überall, wo 
Re niederlaſſen, gern aufgenommen.“ Mit dieſen 
n ten beginnt der kurze Proſpectus, der einen 
en, 1200 engliſche Meilen langen und 
Meilen breiten Landſtrich der deutſchen 
düswanderung eröffnen will. Das angebotene 


Eigenthum der frühern Londoner weſtauſtraliſchen Com⸗ 
dagnie 


beſondere reich an Nuthoz. Jedenfalls find die vor⸗ 
ufig zu einen Species der Acre angebotenen, in der 

he der neuen Stadt Auſtralind liegenden 30,000 
eres (wobei Käufer von 100 Acres ½ Acre von der 
feetion zugegeben erhalten) der Aufmerkſamkeit von 
n auswandernden Geſellſchaften oder Gemeinden, 
Other einen Agenten an Ort und Stelle ſenden 
Beſchreibung, 
9 alle ſonſtigen Anweiſungen ſind von dem 
boa das m ede anweſenden, von der Geſell⸗ 
umgebaut dmc Hrn. Preſton und dem Hand⸗ 


Reimarus u. C. zu erhalten. (Hamb. B.⸗H.) 


die 
wo 
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Nac Breslau, 24. Auguſt. — Die Verſammlung 

rechu chulmänner, welche im Herbſte v. J. zu 
und ung und Berathung aller das deutſche Real: 
gacgenhehere Bürgerſchulweſen betreffenden An⸗ 
eine zwe; 
nau um diesjährige Zuſammenkunft die Stadt Da: 
zum Gee den dortigen Schulinſpector Herrn Rö der 
in einem Jüfteführer gewählt. Jetzt theilt der Letztere 


in Han laufſchreiben mit, daß „die Verſammlung Abſicht, um mit anzuſehen: 
8 au gozuhalten Anſtand gefunden und überdies werde.“ 


* 
« 


. beſitzt nach Angabe der Eigenthümer das befte |- 
lima, Seehäfen, Flüſſe, den beſten Boden und iſt ins⸗ 


in Meißen vereinigt waren, hatte für 


— 1 — 


weitere Hemmungen die Wahl einer andern Stadt in 


den Main- oder Rheingegenden über Erwarten verzö⸗ ſchon mehrere Jahre nichts zur 


gert haben.“ Dagegen hat die Großh. Heſſiſche Staats: 
regierung genehmigt, daß die Verſammlung in Mainz 
ſtattfinden darf, Mainz hat ſich fofort dazu bereit er⸗ 
klärt. Die Verſammlung ſelbſt fol den Iſten, Lten 
und 3. October ſtattfinden; Herr Röder ladet daher 
alle Directoren und Lehrer an Real⸗ und höhern Bür⸗ 
gerſchulen, ſo wie überhaupt Pädagogen und Schul⸗ 
freunde, die ſich für dieſen Zweig des Schulweſens in⸗ 
tereſſiren, ein, ſich am 30. September Vormittags 
11 Uhr im Realſchul⸗Gebäude zu Mainz einzufinden. 


* Breslau, 23. Aug. — In dieſen Tagen ift 
der ſechſte Jahrgang des „Volkskalenders für 


Iſraeliten“ auf das Jahr 5607 (1847) im Ber⸗ S 


lage von P. Th. Scholz erſchienen. Der Heraus⸗ 
geber K. Klein hat ſich beſtrebt, den Anſprüchen, welche 
man heut zu Tage an ein Volksbuch macht, möglichſt 
zu genügen; der Kalender enthält außer den gewöhn⸗ 
lichen für einen Kalender nothwendigen Beigaben und 
Anzeigen, recht intereffante Aufſätze, z. B. R. J. Für⸗ 
ſtenthal: „Rückblick auf das Weltjahr 56056“, 
eine Novelle von Dr. Francolm: „die Flucht vor der 
Braut“, Parabeln von Dr. Güns burg, mebrere 
Gedichte von Geis heim u. ſ. w. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit theilen wir mit, daß am Ende dieſer Woche 
im Verlage von Schumann der dritte Jahrgang des 
Breslauer oder — wie er ſich jetzt nennt, des deut⸗ 
ſchen Volkskalenders erſcheint. Derſelbe wird 
theils durch feine ausgezeichnete artiſtiſche Ausſtattung 
— er enthält 8 trffliche Kupferſtichetheils durch feinen 
reichen und mannigfaltigen Inhalt beweifen , daß das 
Beſtreben der Herausgeber wie des 1 darauf 
gerichtet iſt, dem Ziele, das ſie ſich geſteckt haben, im⸗ 
mer näher zu kommen. - 2 


* Breslau, 23. Auguſt. — Ein Ereigniß, das 
vor wenigen Monaten noch viel Aufſehen in der hieſi⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde erregt, hat ſich nun ein zweites 
Mat wiederholt, ohne daß es nur irgendwie einem gro⸗ 
ßern Kreiſe bekannt geworden wäre. Es hat nämlich 
abermals ein hieſiger angeſehener jüdiſcher Kaufmann 
an ſeinem neugeborenen Sohne die Beſchneidung 
nicht vollziehen laſſen, und anftatt, wie bisher, 
den 8. Tag durch die Beſchneidung, den neunten durch ein 
bloßes Namensfeſt gefeiert. Wenn es wirklich ein 
wünſchenswerther Fortſchritt iſt, die Beſchneidung un⸗ 
ter den Juden allmälig ſchwinden zu laſſen, ſo bleibt 
dem Erſten, der muthig mit dieſer Reform begann, das 
Verdienſt durch ſein Beiſpiel eine aufmunternde Anre⸗ 
gung gegeben, und durch ſeine Bemühungen den Aus⸗ 


ſpruch der Behörden erwirkt zu haben, daß ſie ihrerſeits 


den freieſten Spielraum in dieſer Beziehung gewähren 
und den Unbeſchnittenen in die Liſten der Staatsbür⸗ 
ger, gleich den übrigen jüdiſchen Unterthanen, aufneh⸗ 
men, ſo wie derſelbe, nach dem Gutachten unſerer an⸗ 
erkannteſten Rabbiner, durch die Nichtvollziehung der 
Beſchneidung durchaus von der jüdiſchen Glaubensge⸗ 
meinschaft nicht ausgeſchloſſen i. Der Umftand übri⸗ 
gens, daß vor Kurzem einem bieſigen Familienvater ein 
Kind in Folge der Beſchneidung geſtorben, mag nicht 


unweſentlich dazu beigetragen haben, die Eltern in ih⸗ 


i die gefährliche Ceremoni 
rem Entſchluß zu befeſtigen, die 9 i 0 
an e nicht ausüben zu laſſen. 


2. 

24. Auguſt. ee Herr Muſik dirigent 

beabſichtigt, hier einen Cyclus von 
Künftigen Donnerſtag macht 

Anfang damit. 5 


E Breslau, 
Bilſe aus Liegnitz 
vier Conzerten zu geben. 
er im Wintergarten den 


— en N 

Breslau. Am S. d. M. wurde dem Erbſaß Tſchöpe, 
welcher unweit der holländiſchen Windmühle zur 
Bewachung ſeiner Feldfrüchte eine Hütte erbaut hatte, 
letztere in Brand gesteckt, und in Aſche gelegt. In den 
letzten Tagen ift es gelungen, die Thäter zu ermitteln. 
Es find dies 5. Knaben, von denen der ältefte 10, 
der jüngſte aber erſt 11 Jaht alt iſt, und welche ſämmt⸗ 
lic in der Fribric-Wilgelmfteoße wohnen. (bg 
iſt gleichzeitig ermittelt n en b. b. = ya 
55 een eine bedeutende Quandität 
5 5 und Bauhölzer, dem Zimmermeiſter Baum 
gehörig und zwiſchen ben Fa Nr. 18. und 
14. Friedrich⸗Wilhelmſtraße liegend, in Brand zu ſtecken. 
Zu dieſem Zwecke iſt von dieſen Kindern brennender 
Schwamm zwiſchen die Bester geſteckt worden. Es 
wurde dies aber von den Bäudler Leuſchnerſchen 
Eheleuten glücklicherweise bemerkt, der brennende 
Schwamm aus den Brettern herausgenommen und 
gelöſcht. Es ſcheint bei diefen Brandſtiftungen weniger 
böſer Wille, als die Luſt an dem Fuer zum Grunde 
gelegen zu haben. 5 BL 80 
tiftungen erfolgt, um zu „wie ſchön es brennen 
ons " & a. Glück, daß die Entdeckung dieſer 
kleinen Brandstifter zeitig genug erfolgt iſt, da ermittelt 
worden, daß dieſelben beabſichtigt haben, ein Haus in 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße anzuzünden, ebenfalls in der 
„wie ſchön es brennen 


Anz.) 


— 


Bauholz 


* Aus dem Oppathale iſt, 
N Aufnahme für 
Blatt eingeſandt worden; ein ee ar ar 
mir Gelegenheit dies heut zu thun. In der Nacht 
vom Item zum 10ten d. M. fiel bei den öſterteich⸗ 
ſchleſiſchen Dörfern Carlsthal, Kuhlberg, Einſiedel ein 
Wolkenbruch, von den größten Verheerungen und Ver⸗ 
wüſtungen begleitet. Die Ernte, die in jenen Gegenden 
begonnen hatte, iſt erſt größtentheils in diefer Nacht 
vernichtet worden, indem ganze mit Getreide bedeckte 
Felder hinweggeſchwemmt wurden, viele an dem Waſſer 
ſtehende Wohnungen in dieſen Dörfern wurden zerſtört, 
mit Menſchen und Vieh hinweggeführt. Die ſchönen 
Bleichanſtalten, deren in jener waſſerreichen Gegend fo 
viele ſind, ſind ebenfalls zu Grunde gerichtet, und der 
chaden iſt für die Beſitzer derſelben um fo größer 
und um ſo weniger zu erfegen, da die Garne, welche 
während dieſer Nacht auf den Bleichpläuen gelegen 
haben, auf mehrere Strecken weit hinweggeführt, und 
was davon noch aufgefunden worden iſt, zur Verar⸗ 
beitung für Weber ꝛc. ganz und gar untauglich iſt.— 
Der Verluſt iſt nach feinem ganzen Umfange noch nicht 
bekannt und ich behalte mir var, darüber nächſtens an 
Sie zu berichten. — Was die Ernte betrifft, fo iſt fie 
in den Gegenden, welche durch das letzte Unwetter 
weniger gelitten haben, eine ziemliche zu nennen d. h. 
in Betreff des Roggens und der Gere; die übrigen 
Feldfrüchte laſſen wenigſtens eine mittelmäßige Ernte 
hoffen. Sie können ſich daher denken, wie ſehr die 
ſpeculative Regſamkeit der magistri aunguae herabge⸗ 
ſtimmt worden iſt! ß | 


+ Kreis Koſel, 22. Auguſt. — Glaubwürdige 
Perſonen verbreiten das Gerücht, es habe am letzten 
Sonntage ein Franziskaner⸗Mönch durch eine in der 
Kirche zu Matzkirch gehaltene unvernünftige Predigt die 
dortigen Einwohner fo aufgeregt, daß des Abends gegen 
70 Perſonen vor das dortige Pfarrhaus gerückt find, 
und unter Drohungen und Thäͤtlichkeiten zu erkennen 
gegeben haben, wie ſehr fie ſich des ungebetenen Gaſtee 
zu entledigen wuͤnſchen. Der Herr Gutsbeſitzer 175 
kowsky auf Matzkirch wird wohl die Gewogenhejt haben, 
zu ermitteln, was Wahres an der Sache ift, und dieſes 
Gerücht, falls es ungegründet, öffentlich zu widerlegen. 


* Bunzlau, 23. Auguſt. — Auf dem Schienen⸗ 
wege fährt der Reiſende ſo ſchnell ſeinem Ziele zu, daß 
die Landſchaften zu ſeiner Rechten und Linken vor ſei⸗ 
nen Blicken vorüber zu fliegen ſcheinen; während jo 
jeden Augenblick eine andere Ausſicht, ein neues Bild 
ſich entfaltet, bekommt man die großartigen Bauwerke 
der Bahn ſelbſt entweder nur an den Haltepunkten 


oder — wenn nicht abſichtlich — gar nicht zu ſehen. 


Zu den letztern, weil zu entlegen, gehört die Queisbrücke 
bei Siegersdorf, und doch dürfte dieſelbe hinſichtlich ih⸗ 
rer architektonſſchen Schönheit und Gediegenheit, nächſt 
dem Boberviadukt die erſte Stelle auf der Strecke von 
hier nach Frankfurt einnehmen. Sie vermittelt den 
Uebergang über das Queisthal zwiſchen Herrmannsdorf 
und Neudorf, zwiſchen Schleſien und der Lauſitz. Der 
Queis gehört bekanntlich zu den Flüſſen, die den größ⸗ 
ten Theil des Jahres hindurch harmlos dahinfließen, 
im Frühjahr dagegen beim Eintritt des Thauwetters 
und wenn der Schnee im Gebirge ſchmitzt oder im 
Sommer in Folge heftiger Regengüffe in reißende Ströme 
ſich verwandeln. Der gewöhnliche Waſſerſtand des 
Fluſſes am Pegel bei Herrmanns dorf iſt 2 Fuß und 570 
Fuß über der mittlern Höhe des Meeresſpiegels der Oſtſee. 
Die freie Durchſtrömung der Waſſermaſſen, fo wie die Höhe 
der Linie im Queisthale bedingten zur Ueberſchreitung 
des Fluſſes einen größern Brückenbau, an welchem ſich 
zu beiden Enden die 32 Fuß hohen Erddamme an: 
ſchließen. Der Grunderwerb zu dieſem Bauwerke machte 
große Schwierigkeiten, weshalb daſſelbe erſt ein Jahr 
ſpäter, als der Boberviadukt in Angriff genommen 
werden konnte. Die Unterfuhung des Baugrundes 
ergab, daß die obern Erbſchichten aus aufgeſchwemm⸗ 
ten Sands und Kieslagen beſtanden, unter welchen ſich 
in einer Tiefe von 12— 16 F. Schlief und alte, zum 
Theil verfaulte, zum Theil wohlerhaltene Baumſtämme 
(meiſt Eichen) vorfanden, von denen einer 60 F. lang 
war und 3 F. mittlern Durchmeſſer hatte. Die An⸗ 
zahl dieser Baumſtämme, die hier beim Grundgraben 
zu Tage befördert wurden und die wodl über 1000 
Jahre unter der Erdoberfläche begraben lagen, war ſo 
beträchtlich, daß man daraus mindeſtens 30 Klaftern 
Holz gewann. Der öſtliche Theil des Bauwerkes ſtebt 
8 ‚ak; 2 Flußbette; der ſchlechte 
0 erſchwerte die Fundirung bedeutend. Sim f 
liche Pfeiler ſtehen auf Pfahlroſten und zwar uf 644 
Stück eingerauunten Pfählen, welche durch die Schwere 
des Baues mit c. 319,000 Gtr. belaftet find: Der Pfahl⸗ 
roſt wurde Ende März 1845 angefangen, und, ungeachtet 
die Rammarbeiten wegen öfter eindringender Waſſermaſſen 
mehrmals ein geſtellt werden mußten, in 4 Monaten 


vollendet. Der Pfahlrolt, fo wie dle Spundwände, 
durch den 


tal Woldungsgerülte wurden 
Zümnucmar rn. Nö icht aus B 
und zu dieſen Arbeiten waren c. 139,000 laufende 
.Die Queisbrücke ſelbſt iſt 403 Juß 


wenn ich nicht itte, 


* 


ang, 45 F. vom oberſten Banquette des Fundaments 
bis zum Schinengeſtränge hoch und 25 F. zwiſchen den 
Geländern breit. Dieſelbe iſt zwiſchen den Stirnpfei⸗ 
lern mit fünf halbkreisförmigen Bogen von 48 
Spannweite überwölbt. Die Maurerarbeiten wurden 
Anfang Jum 1845 begonnen und im verfloſſenen Mo⸗ 
nat vollendet. Die Widerlags- und Thurmpfeiler, ſo 
wie die Geſimſe, Pilaſter und Poſtamente ſind aus 
weißem Sandſtein aus den Warthauer, Töalbaue, 
Bunzlauer und Herzogswaldauer Steinbrüchen; ſämmt⸗ 
liche andere Anſichtsflächen aber von Mauerziegeln aus⸗ 
der Pfahlroſtes bis zum höch⸗ 
geführt. Von det Sohle der P. 1804 die 5 
ſten Waſſerſtande, welcher Im Jahre 1804 die Höhe 
von 16 ½, 1845 von 15 Fuß erreichte, find alle Pfei⸗ 
ler in hydrauliſchem Mörtel ausgeführt, deſſen ausge⸗ 
zeichnete Festigkeit alle damit angeſtellten Proben bis 
währten. Hr. Maurermeiſter Leitner aus Bunzlau, 
füvrte dieſe Arbeiten aus und förderte in 11 Monaten e. 
1500 Schachtruthen Mauerwerk. Mit der ſpeziellen Leitung 
des ganzen Brückenbaues war von Seite der Direktion Hr. 
Baumeiſter Heene, welcher auch den Grundriß dazu 
entworfen und gezeichnet, beauftragt. Derſelbe hat, 
nach dem Zeugniſſe anderer tüchtiger Archit kten, die 
ihm geſtellte Aufgabe mit dem glücklichſten Erfölge gelöſt 
und feine Berufstüchtigkeit ſelbſt ein ſchönes Denkmal 
errichtet. Die Queisbrücke erheiſchte einen Koſtenauf⸗ 
wand von ce. 104,000 Rthlr. Während der ganzen 
Bauzeit iſt kein Menſchenleben verloren gegangen, nur 
zwei unerhebliche durch Unvorſichtigkeit der betreffenden 
Arbeiter herbeigeführte Unglücksfälle, ein Arm⸗ und ein 
Beinbruch kamen vor. Am 5. Juli d. J. hat die 
Queisbrücke die erſte Probe beſtanden und geſtern iſt 
die ganze Bahnſtrecke, ſo weit ſie den Regierungsbezirk 
Liegnitz durchläuft, amtlich abgenommen worden. 


C 
Am Sonntage haben Hr. und Mad. Rott ihren 
Gaſtrollen⸗Cyclus beendet. (Götz von Berlichingen, Adel⸗ 
heid.) Es wird nicht fehen, daß dieſe „künſtleriſche“ 
Expedition von liebedieneriſchen Freunden als Triumph⸗ 
zug ausgeſchrieen werden wird. Wir ſehen ſchon die 
Eingeſande's in der Voſſin, welche von „Lorbeerkränzen“ 
und „um die Stirn flechten“ ſprechen, wir hören ſchon 
die Lobpoſaune von Blättern blafen, welche aus jeder 
Mücke von Erfolg einen Elephanten von Kunſtleiſtung 
machen. In Wahrheit iſt das Gaſtſpiel des Herrn 
Rott von mittelmäßigem Erfolge geweſen, während 
Madame Rott dieſen Grad auf der Skala der Prä⸗ 
dikate noch nicht erreichte. Richard III. und Götz wa⸗ 
ren die beſten Rollen Rotts, ſein Fauſt und Wallenſtein 
ſprachen am wenigſten an. Unter den Leiſtungen der 
Mad. Rott fand ſich weiter nichts Hervorſtechendes. 
5 . A. S. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 24. Auguſt. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weiber . 8 Sgr. 77 Sgr. 73 Sgr. 
„% „ 
Roggen 13 u 72 7 68 AR 
G r 2 5 5 4 4 1 
Safe 7 e * „„ 
8 . 8 . 
Actien⸗Co urſe. 


chle A A 4% p. G . . neun. | 
Oberichleſ. A. 4 „C. r. or 100 Br. 
dito itt. B. 4% p. C. 100 ½ Br. = 
Breslau⸗Schweibn.⸗Freiburger 4% abgeſt. 100 Br. 

dito 2 dito 93 a 100 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. » C. 93¼ Br. . 

7 55 Zweigb. (Glo g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 75 Br. 
Wilhelmsbahn (Ceſel⸗Oderberg) p. C. 80 Br. 
Oſt⸗Kheiniſche (Coln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 94 ½ Br. 
Sich. S pl. (Oresd.Görl.) Zuſ. Sch. p. G. 100 ½ Br. 
Neiſfe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 73% Br. 

Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 79 Br. ; 
Gaſſel⸗kivpſtadt Zuſ.⸗Sch. v. C. 90 ½ bez. 
dich Wiih.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. v. C. 81 ½, . U. % bez. 


Breslau, den 23. Auguſt. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 16ten bis 22ten d. M. 7583 
Perſonen defördert. Die Einnahme betrug 5479 Rthlr. 
24 Sgr. 3 Pf. 


Königsberg, 19. Auguſt. — Wenn in der 
Schleſiſchen Zeitung vom 8. Juli c., erſte Beilage zu 
No. 156, die in der Zeitung für Preußen No. 162 
chte Mittheilung der Gründe, welche die Ausſetzung 
vatbocent ng des Dr. der Rechte Gottſchall als Pri⸗ 
Jahr a hieſigen juriſtiſchen Fakultät auf ein 
fo kann des ahrt haben, als unwahr bezeichnet wird, 

ieſen werden, da der dennoch nur auf jene zurückge⸗ 
it daß die Fate ig und hier offenkundig 
der Habilitationsleiftungen, da ah auf die Ergebniſſe 
die Beſteigung des akademi r Dr. G. 
einem, zu fernerer wiffenfhaftige —.— 3 
wendendem halbjährigen Zeitraum zu ee anzu⸗ 
welchem Zweck zwei Mitglieder derſelben > 1 
dergleichen Motive, als der Einſender anführt — — 
ganzes Jahr für erforderlich gehalten haben. Da 
außerdem völlig tadelloſe Führung von einem Privat⸗ 
Docenten verlangt wird, iſt allgemeines Erforderniß 
jeder Annahme eines Lehrers und Beamten. 


1858 


Bekanntm a 


wegen Ausreichung der e Stuatsſchuldſcheine x E zt K N . ch 1 l ch f 0 U. 


mit den Zins⸗Coupons Series X. 

Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat die 
erſte und zweite Sendung der von der hieſigen Regie⸗ 
rungs ⸗Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit 
den Zins⸗Coupons Series X. No. 1 bis 8 für die 
Jahre 1847 bis einſchließlich 1850 verſehen zurückge⸗ 
ſandt und es haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗ 
Nachweiſungen von 1 bis 257 inel. den 26ſten, 
28ſten und 29ſten d. M. in dem Geſchäftslokale der 
hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr pünktlich einzufinden und 
die ihnen gehörigen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
gegen Zurückgabe des erwähnten, mit der unten be⸗ 
merkten Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen Duplicats⸗ 
Verzeichniſſes bei dem Landrentmeiſter Labitzke in 
Empfang zu nehmen. 5 

Jeder Präſentant des vorgedachten, mit Quittungs⸗ 
beſcheinigung verſehenen Duplicat⸗Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats⸗ 
ſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt 
geachtet und werden dieſe demſelben unbedenklich aus⸗ 
gehändigt werden. : 

Auswärtige in unferem Verwaltungs⸗Bezirk woh⸗ 
nende Staatsgläubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplicats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
„Herrſchaftliche Staatsſchuldenſachen“ einzuſenden, wor 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verſehen unter 
pertofreiem Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigen⸗ 
thümer werden remittirt werden. i 

Breslau den 22. Auguſt 1846. 

Königl. Regierung. 
Beſchei nigung. 

. . (buchſtäblich) Stück Staatsſchuldſcheine in dem 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit ..... Reichsthalern 
(buchſtäblich) find nebſt den beigefügten Coupons für 
die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich Series X. 
No. 1 bis 8 von der hieſigen königl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe an den unterzeichneten Einreicher richtig 
und vollſtändig zurückgegeben worden, welches hiermit 
quittirend beſcheinigt wird. 

Breslau den ten 1846. 

N. N. (Namen und Stand.) 


Bekanntmachung. 
Waͤhrend der Abweſenheit der hieſigen Gar— 
niſon zu den diesjaͤhrigen Herbſtuͤbungen, it 
zu dem Wachtdienſte vom 7ten Sept. bis 
incl. 3. October C. täglich eine Aushuͤlfe von 1 
Officier, 5 Unterofficieren, 4 Horniſten und 
38 Gardiſten, und zur Feuerwache waͤhrend 
dieſer Zeit bei jedem ausbrechenden Feuer 1 
Officier, 4 Unterofficiere und 60 Gardiſten von 
der hieſigen Buͤrgergarde zu geben, und wird 
1. der Wachtdienſt, 
vom 7. bis incl. 8. Sept. von der Gre⸗ 
nadierabtheilung, 
vom 9. bis incl. 12. Sept. von der Iſten 
Buͤrgergarden⸗Compagnie, 
vom 13. bis incl. 18. Sept. von der 2ten 
Buͤrgergarden-Compagnie, i 
vom 19. bis incl. 24. Sept. von der Zten 
Buͤrgergarden⸗Compagnie, 
vom 25. bis incl. 30. Sept. von der Aten 
Buͤrgergarden⸗-Compagnie, 
1) vom 1. bis incl. 3. Oct. vom bürgerlichen 
Schuͤtzencorps, geleiſtet; dagegen 
2. die Feuerwache 
vom 7. Sept. bis incl. 3. Oct. von der 13. 
Buͤrgergarden⸗Compagnie, gethan. 
Qualificirte Bürger, welche als Stellvertre- 
ter Wachtdienſte oder die Feuerwache verrichten 
wollen, haben ihre diesfälligen Geſuche bei nach. 
ſtehenden Feldwebeln, und zwar in Betreff 
des zu leiſtenden Wachtdienſtes, 
bei Hrn. Tiſchlerm. Krinceſſa, Nicoſtlairaße 58, 
Dieſtillateur Heim, dito 73, 
Agent Lucas, Ohlauerſtraße 58, 
Schneiderm. Andorff, Fr. Wilh. Str. 1, 
Tiſchlerm. Mocha, Biſchofsſtraße 15, 


d) 
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„Barbier Teichler, Breiteſtraße 7, 
« Schneiderm. Zehler, Weidenſtraße 32, 


„ Tiſchlermeiſter Eichler, Müͤhlgaſſe 13, 
in Betreff der zu leiſtenden Feuerwache aber 
bei Herrn Tiſchlermeiſter Muͤller, Weidenſtraße 
7, anzubringen. ; 

Breslau, den 13ten Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, 


Berlin, 24, Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗ Lieutenant 
Keßler des 12ten Infanterie «Regiments den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Förſter Mer 
How. zu Walbeck in der Oberförſterei Biſchofswalde, 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; und dem bei dem Land- und Stadtgerichte in 
Frankfurt a. d. O. angeſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Voß den Charakter als Land- und Stadtgerichtsrath; 
dem Land» und Stadtrichter Grieben in Freienwalde, 
dem Juſtizamts⸗Aſſeſſor Schnee in Potsdam, den 
Juſtiz-Commiſſarien und Notarien Reuſche und 
Moers allhier und Breithaupt ia Havelberg den 


Charakter als Juſtizrath, dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Deutſch in Oranienburg und dem Ober⸗Lan⸗ 


desgerichts-Aſſeſſor von Piper in Wrietzen den Cha: 
rakter als Land- und Stadtgerichts⸗Rath, dem Stadt: 
gerichts⸗Salarien-⸗Kaſſen-Rendanten Matthiae Hier 
ſelbſt den Charakter als Rechnunzs-Rath, dem Stadt⸗ 


* 


gerichts⸗Juſtizj⸗Secretair Schütze, dem Stadtgerichts⸗ 


Kanzlei-⸗Inſpektor Beyer und dem Kammergerichts⸗ 
Regiſtrator Rührm undt hierſelbſt den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt aus det 
Rhein⸗Provinz zurückgekehrt. . 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Ber 4 


ſchorner zu Grätz, it vom 1. Oetbr. d. J. ab zum 
Juſtiz-Commiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte 
zu Birnbaum, mit Anweiſung feines Wohnorts daſelbſt 
ernannt, und der bisherige Stadtrichter Harazim zu 
Reichenſtein, zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerich⸗ 
ten des Frankenſteiner Kreiſes, mit Anweiſung ſeines 


Wohnſitzes in Frankenſtein, und zugleich zum Notarius 


im Departement des Ob.⸗Ld.⸗Gerichts zu Breslau be⸗ 


ſtellt worden. 


Der königl. Hof legt heute, am 24. Auguſt, für ihre 


Durchlaucht die Prinzeſſin, Auguſte Amalie von 
Naſſau⸗-Uſingen die Trauer auf drei Tage an. 
Der kaiſerl. ruſſ. außerordentliche Geſandte und ber 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Meyendorff, iſt nach Dobberan abgereiſt. 
Berlin, 22. Auguſt. — Bekanntlich haben 
hier mehrere Verſammlungen von Eiſenbahn⸗Actionairs 
ſtattgefunden, worin Eingaben an verſchiedene Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen wegen Siſtirung der ſich drängenden 
Einzahlungen, ſowie die Einreichung eines Memoirs 
an Se. Maj. den König in Betreff der gegenwartigen 
Geldkriſis beſchloſſen worden find, Zur Ueberrei 
gedachten Memoirs iſt bereits eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus dem Commerzienrath und Buchhändler 
Heymann, dem Fabrikbeſitzer Liebermann un 
dem Bankier Schrötter, erwählt, denen ſich einige 
Kaufmanns⸗Aelteſten beigeſellen ſollen. Man hofft mit 
Zuverſicht, daß die Deputation von Sr. Majeftät dem 
Könige empfangen werden und bei Höchſtdemſelben ein 
gnädiges Ohr finden wird. Auf die Eingabe an die 
Direction der Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahn iſt bereits 
eine ablehnende Antwort erfolgt, wobei ſich jedoch die 
Intereſſenten nicht beruhigen, ſondern ihre Rechte wei⸗ 
ter verfolgen wollen. Dieſelben ſchmeicheln ſich, daß ihnen 


Seitens des neuen Finanzministers in dieſer Angelegen⸗ 


heit eine kräftige Unterſtützung zu Theil werden wird. — 


Ungünſtiges Wetter hat vorgeſtern den, aus London hier 
anweſenden berühmten Luftſchiffer Green verhindert, mit 
ſeinem Ballon eine Luftfahrt zu machen. 


welcher mit Herrn Green in die Luft ſteigen f 


wollte, 


iſt ſolches von feinen Vorgeſetzten mit dem Bemerken 


nicht geſtattet worden, daß das preußiſche Militair ſei⸗ 
nen Eid leiſtet, dem Könige und dem Vaterlande zu 
Land und zu Waſſer, aber nicht in der Luft, treu zu 
dienen. Er ſollte ſeine Courage auf dem Lande und 
nicht in der Luft zeigen. 

Berlin, 23. Auguſt. — Man will hier wiſſen, 
daß die Eheſcheidungspakten des Kronprinzen von Däne⸗ 
mark bereits unterzeichnet ſind, und daß deſſen bisherige 
Gemahlin, die anmuthige und höchſt gebildete Prinzeſſin 
von Mecklenburg⸗Strelitz, auf die Nadelgelder Seitens 
Dänemark refisnirt hat. — Der Polizei⸗Director Du n⸗ 
ker, welcher ſeit der Entdeckung des Polen-Complotts 
eine Miſſion im Großherzogthum Pofen hat, wo ff 
fortwährend große Thätigkeit zur Ermittelung verbeeh 
riſcher Umtriebe entwickelt, war in den letzten Tagen 
wieder in Berlin. Seine Anweſenheit ſoll ſich abet 
auf eigene Familien- Verhältniffe bezogen haben. 
Man ſpricht von drei neuen Zeitungen, welche am Iſten 
October hier erſcheinen werden. Von der durch Geh.⸗Rath 
Brüggemann begründeten neuen Berliner Zeitung iſt, wie 
bereits von mir mitgetheilt wurde, ein Profpect in ſchwülſti⸗ 
ger Sprache abgefaßt, die det Menge nicht verſtändlich ſe 
kann. — Die andern beiden Zeitungen werden die Docto 
Hermes und Julius redigiren. — Die erſt 
legenheit bei den hieſigen Gerichten zur Entwickeluns 
oratoriſcher Talente wird eifrig geſucht. Zu 2. 
Commiſſariusſtellen haben fih beim geheimen = 
Tribunal bereits über 150 Juriſten, beſtehend aus Affe" t. 
Räthen ja ſogar aus Gerichts- Direktoren gemel 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Einem Offizier, 


e Ge- 


N 


Zweite Beilage zu 


gleich (Fortſetzung.) 

Seit deren vorläufig nur 12 angeſtelit werden ſollen. 

Mi einigen Tagen befindet ſich unter uns Herr von 
nutoli, Polizeipräsident zu Poſen. — Der Ge: 


n - 
ralpoftdirgctor Schmückert hat bereits in der Poſt⸗ 
ung mehrere zeitgemäße Veränderungen getrof: 


verwalt 


Denk die zwar weniger den Beamten, deſto mehr aber 
ſte Publikum zuſagen dürften. — Aus der allerhöch⸗ 
nen binetsordre vom 16. d. M., betreffend die Er⸗ 
Dans des wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizraths v. 
ſehen erg zum Staats- und Finanz⸗Miniſter, er⸗ 
unte wir, daß der Staatsminiſter Flottwell bereits 
naue dem 15, Juli auf feinen Wunſch der Leitung des Sir 
eln Mei enthoben worden iſt. — Die von der Di⸗ 
wel on der Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahngeſellſchaft ver⸗ 
baue e Siſtirung der Einzahlungen und des Weiter⸗ 
güde der Bahn, hat am hiefigen Fondemarkt ſehr un⸗ 
ugs auf die Courſe gewirkt. Man beforgt, daß 
S die andere Eiſenbahn⸗Directionen in die nachgeſuchte 
und rung der Einzahlungen nicht einwilligen werden. Heute 
Morgen bieten ſich den Berlinern große Volksfeſte dar. 
eutigen Sonntag nämlich, wo die Witterung bis 
ſehr günſtig iſt, ſteigt der Aeronaut Green gegen 
in Begleitung mehrer Perſonen, von denen ein 
für die Luftfahrt 20 Frd'or. zahlen ſoll, mit 
Ballon in die Höhe, was die Berliner ſchon den 
Nachmittag auf die Beine bringt, um dies 
Schauſpiel im Freien zu ſehen. ' 
bear lenz, 20. Auguſt. (O-P-X-3.) Die Anweſen⸗ 
richts © Herrn v. Rönne, Präſidenten des Handelsge⸗ 
much zu Berlin, in der Rheinprovinz ſteht allem Ver⸗ 
und 0 nach mit ſehr wichtigen Intereſſen des Handels 
Fr Induſtrie unferes Staates, vielleicht aber auch 
Rö ollvereins in Verbindung. Hier hatte Herr v. 
wanne während ſeiner Anweſenheit eine längere Confe⸗ 
gehe mit unſerer Handelskammer und iſt ſodann ver⸗ 
1 ern in Begleitung des Oberpräſidenten nach Ant⸗ 
Re abgereift, von wo er jedoch noch einmal hierher 
jeküͤckkehren wird. Da offenbar auch dieſe Reiſe nach 
m Seehafen einen amtlichen Zweck hat, ſo iſt man 
ſeht geſpannt, etwas Näheres darüber zu erfahren. In⸗ 
— chen bedauert man noch fortwährend, daß in un⸗ 
wem für die Intereſſen des Handels und der Induftrie 
ane thätigen Staate noch immer kein beſonderes 
mee ige Handelsminiſterium beſteht und viel⸗ 
Wi Mi wichtige Geſchäftszweig fortwährend einem 
3 iniſterium untergeordnet bleibt. 
. arlsruhe, 19. Auguſt. (Mannh. J.) Der Be⸗ 
Valk des Abg. Biffing über die Petition von 1335 
* sſchullehrern wurde heute in unſerer zweiten Kam⸗ 
& erledigt durch Annahme ſämmtlicher Anträge der 
Mmiffion, z 
datt mir. 3.) In der Sitzung der erſten Kammer 
beim ten d. wurde vom Staatsminiſter v. Türck⸗ 
treff Waber die Adreſſe Bericht erftattet, welche in Be: 
Sch er Erhaltung der Integrität der deutſchen Länder 
weiten wig, Holſtein und Lauenburg von der 
omen, Kammer mitgetheilt und ohne Zögern in einer 
r ion berathen worden war. Der Berichterſtat⸗ 
bedürfeeſchuldigt die Eile, der es aber in einer Sache 
fe, welche weniger mit bedachtſamer Rückſichts⸗ 
Nicht als mit raſcher Theilnahme ergriffen ſein wolle. 
gen a Staatsſchrift habe er aufzufegen beabſichti⸗ 
er ö oͤnnen, ſondern es habe ihm geſchienen, als brauche 
n er lauten öffentlichen Stimme nur wenige Worte 
ric entlehnen. In gedrängter Kürze erörtert der Be⸗ 
achterſtatter die Frage: welche Rechte die Herzogthümer 
ihre Integrität haben, und in wie fern Deutſch⸗ 
Pe betheiligt und berufen iſt, dieſe Rechte zu wahren, 
ge er, in wie fern es gerade der Kammer zufteht, das 
ge came Verlangen zu ihrer Sache zu machen. Un⸗ 
dinge — durch Aenderungen ſolle die Adreſſe unbe⸗ 
Comme Beitritt der hohen Kammer erhalten. Dieſer 
onsantrag wird mit Zuſtimmung der Regierungs⸗ 


letzt 
Abend 
Jeder 
einem 
ganzen 
feltene 


den 5 N ſofort in abgekürzter Form berathen und von 
Fehr. v. Anz der Kammer mit Wärme unterſtützt. 
Entwick ndlaw wirft einen Blick auf die geſchichtliche 


und ſchild ug von Schleswig, Holſtem und Lauenburg, 
welcheg dert damit das Volksgefühl als gerechtfertigt, 
ele, dieſ ie Gefahren der Brüder erkenne und fich bes 
bebenden Gefahren abzuwehren. Es freut ſich der er⸗ 
die Deut hrnehmung, daß ein eingeborener Bund 
den Bü hen vereine, der dauernder als ſichtbare Gren⸗ 
Daft un aa gegen die Wiederkehr der Fremdherr⸗ 


eatſchlan enheit Deutſchlands habe aufgehört und 
en, Rand Ehen ſei an ihre Stelle getreten. Auch 
bichtüchen über zeigt in einem ausführlichen ge⸗ 
guten 10 Name die lockern Verhältniſſe dieſer Proz 

eutſchland, demark und ihren Zuſammenhang mit 
treten, die Pf Recht, gegen den offenen Brief aufzu⸗ 
die Inte , Nik und das Intereſſe Deutſchlands, für 
verſcht egrität 


ann mehr 


dieſer Provinzen einzuſtehen, und die Zu⸗ 
land werde ſich auch nicht einen 
geſchweige ein Herzogthum, abfordern 


1 


er Lostrennung von deutſchen Ländern leiſte. 


u 


Dienſtag den 25. Auguſt 1846. 


laſſen. Prälat Hüffel begrüßt freudig die lauten 
Zeichen des erwachten Gefühls der Nationaleinheit 
Deutſchlands, das lang genug fremder Herrſchſucht 


— mn 


und Ländergier zum Spiel und Opfer gedient. Die 
ihren 
kein 
Tag zugewartet worden, auch von hier aus die Zuſtim⸗ 
Von denſelben 
Gefühlen, ſchildert Juſtizminiſterial⸗Präſident Geh. Rath 


Volksſtimme habe 
Wiederhalls gefunden, 


Weiſe 


hier erechter 
Recht ſei 


und mit 
mung zu dieſer Adreſſe kund zu geben. 


Jolly, welcher die Regierungsbank einnimmt, ſei die 
Regierung durchdrungen, mit der Verſicherung, daß die⸗ 
ſelbe der Adreſſe auf entſprechende Weiſe nachkommen 
werde. Die Kammer erklärt hierauf einſtimmig ihren 
Beitritt zu der Adreſſe, worauf ſich der Fürſt zu 
Fürſtenberg, welcher als Vicepräſident den Stuhl ein⸗ 
nimmt, von dieſem erhebt und es als Ehrenſache für 
ihn bezeichnet, in dieſer volksthümlichen Sache aus⸗ 
drücklich ſeine Beiſtimmung zu der Adreſſe zu erklären. 

Mannheim, 21. Auguſt. 


Daͤnenthums bedrohten Ehre und 


N n Vaterlandes eine Vereinigung aller vater⸗ N 
e N Theilen unſeres zogen und laſſen auch ſeine guten Eigenſchaften in 
Vaterlandes dringend gefordert iſt, hat eine Anzahl ſchlechtem Licht erſcheinen. 

> Ilten d. M. 


einen Verein unter dem Namen: „Schleswig Hol⸗ 


ländiſch, geſinnten Männer in allen 
Einwohner der Stadt Mannheim am 


ſtein⸗Verein“ gegründet. Dieſer Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Verein hat zum Zwecke die kräftige Förderung aller 
derjenigen Beſtrebungen, welche auf die Erhaltung der 
ſtaatsrechtlichen Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer 
Schleswig, Holſtein, Lauenburg und die Vereheidigung 
ihrer deutſchen Nationalität hinziefen, Der Verein hat 
diefen Zweck durch alle geſetzlichen Mittel und Wege 
zu ge — Deutſche kann ar — 2 
beitreten ꝛc. (Das annheimer Journal theilt die 
Statuten dieſes Vereins vollſtändig mit.) 
Oldenburg, 18. Auguſt. — Viel Aufſehen macht 
hier die vom Domcapitel zu Münſter sede vacante 
verfügte Suspenſion des zu Vechta reſidirenden 
biſchöflichen Officials im Herzogthum Oldenburg. 
Welche Anſchuldigungspunkte vorliegen, wiſſen wir nicht. 
Indeſſen da, trotz verſöhnlicher Haltung gegen die Lanz 
desbehörden, der kirchliche Ernſt und Eifer des geheimen 
Kirchenrathes niemals bezweifelt worden, ſo vermuthet 
man, daß er ein Opfer des Cölibats geworden ſei. 
Limburg a. d. Lahn, 18. Auguſt. (Fr. J.) Si⸗ 
cherem Vernehmen nach iſt der Kaplan Brunn zu 
Runkel mit dem größten Theil der Filialgemeinde Ste⸗ 
ten nebſt Einzelnen zweier dahin eingepfarrten Orte 
aus dem Verband A ac Aa 
um eine altlutheriſche Gemeinde zu 
— mburg, 14. Auguſt. (A. 3.) Nachdem es be⸗ 
kannt geworden, daß die deutſchen Anwälte hier ihre 
Verſammlung halten wollten, ſollen einige Regierungen 
ſich an den Senat gewandt haben mit dem Anſuchen 
es ihnen zu unterſagen. Hierauf ſoll der Senat haben 
antworten laſſen: er könne nur ſolche ihrer Unterthanen 
deren Päſſe nicht in Orbnung ſeien ausweiſen; Be⸗ 
ſprechungen aber im Intereſſe irgend einer Wiſſenſchaft 
ſeien nach den hieſigen Geſetzen nicht verboten. 
chl, 17. Auguſt. (A. 3.) Die Allg. Ztg. vom 
14 Aug, enthält in einem Schreiben, = Vom Rhein, 
i icht von der g en 
—— 1 Naſſau mit 2 0 . der Groß⸗ 
fürſtin Katharina, Tochter des Broßfürſten Michael von 
Rußland. Wir halten uns für ermächtigt dieſe Nach⸗ 
richt unter die völlig unbegründeten Gerüchte zu verweiſen. 
Paris, 19. Auguſt. — Es berrſcht fortwährend 
Stockung in den Geſchäften; die Notirung erhält ſich 
mit Mühe; viele Speculanten in Eiſenbahn⸗Actien konn⸗ 
ten bei der letzten Liquidation ihre Differenzen nicht 
aufbringen. : > 
Die erſten Operationen . 1 ee ale 
ind, wie vorauszufehen 1 ; 22 
a 8 ner ich daraus eine miniſterielle 
Majorität von etwa hundert Stimmen. Bei Dryanis 
ſirung der neuen Bureaus find die ſaͤmmtlichen Wah⸗ 
len der Präſidenten und Secretaire auf Conſervative 


Di er hat begonnen, die Vollmachten 
in peifin; deten no (Ant Bette über ie de 
len vorgekommen; 85 Deputi te wurden deſinitiv zus 
gelaſſen; bei 31 wurde die Zulaſſung bis zur Beibrin⸗ 
gung der treffenden Beweisſtücke vertagt; es ſind über 
40 Proteſtationen gegen einzelne Wahlacte eingelaufen; 
doch werden nur vier oder fünf derſelben Anlaß zu ern⸗ 
ſten Debatten geben. Heute erfolgten wieder viele 
noude hat nun den erſorderlichen Eid geleiſtet und 
zwar in Mitten vieler Zeichen allgemeiner Aufmer⸗ 
1 75 auch die Rede des Königs bei Eröffnung 
der Kammern war, iſt fe doch Gegenstand vieler Com⸗ 
mentare geworden. Die Debats inzwiſchen glaubten 
ſich enthalten zu dürfen: Me ſagen kein Wort über die 
Rede. 


(Mannh. J.) ar 

„daß zur Wahru urch die Uebergriffe des me 
zeugt, daß z ahrung der d b moerlchlichket un chiſcher Hochmuth aber und eine mit Leidenſchaftlich⸗ 
keit gepaarte Rachſucht haben ihm viele Feinde zuge⸗ 


ä—y— — — — ͤ—ä — —— ͤ ZG—4 


bevorſtehenden Vermählung des 


197 der privilegirten Schleſſchen Zeitung” 


Es ſcheint entſchieden, daß die Königin Victoria 
und der Prinz Albert dem König Louis Philippe 
in den erſten Tagen des Septembers einen kurzen 
Beſuch auf dem Schloß zu Eu machen werden. 

Der engliſche Botſchafter, Lord Cowley, hat dem 
König in befonderer Audienz das Abberufungsſchreiben 
überreicht, welches feiner Miſſion bei dem Tuilerienhof 
ein Ziel ſetzt. rl 8 

Der Pairsgerichtshof hat geſtern den Bericht über 
das Attentat vom 20. Juli vernommen und den 


Beſchluß gefaßt, Joſeph Henry in Anklageſtand zu 
verſetzen. 


Nom, 9. Auguſt. (D. A. 3.) Die drei So 


nette, welche gegen Lambruschini und das vorige Mi⸗ 
niſterium erſchienen find, 
Geiſtes, 
dem Manne hervorrufen, 


A N ermangeln keineswegs des 
dürften aber leicht eine falſche Vorſtellung von 
vorruſen, gegen den fie gerichtet find. 
Denn Lambruschini iſt ein würdiger, e 
Lebenswandel unbeſcholtener Geiſtlicher, der ein nicht ge⸗ 
meines Talent zum Staatsmanne hat. Sein hierar⸗ 


Das erſte der erwähnten 
Sonette beginnt daher mit den Worten: „Der alte 
Barnabite fühlte in ſeiner Bruſt gewaltigen Drang, den 
Thron zu beſteigen und ſeinem Hochmuthe den ganzen 
Staat zu unterwerfen, dem er die Amneſtie verweigerte.“ 
Das zweite ſchließt mit den Worten an Pius IX. ge: 
richtet: „Hebe den Finger auf, o Herrſcher, und jage 
ſie alleſammt fort, o Pius: denn wer dem Nero ge⸗ 
dient, ſoll dem Titus nicht dienen.“ Das letzte end⸗ 
lich bringt am Schluſſe die beißende an Lambruschini 
ſelbſt gerichtete Bemerkung: „Und nun möge dein Herz 
der Neid noch quälen, zum Staats ſecretair den unbe⸗ 
ſcholtenen Gizzi erhoben zu ſehen. + 

(Times.) Wie man uns aus Rom ſchreibt, hatte 
ſich die durch die Amneſtie hervorgerufene Aufregung 
der Gemüther ſowohl in der Hauptſtadt, als in den Pro⸗ 
vinzen gelegt, zumeiſt auf die Ermahnungen des Papſtes 
und die von den Orts behörden ergriffenen Maßregeln 
zur Dämpfung der allgemeinen Freude. Hingegen iſt 
das ganze Volk von einem ſtarken Gefühle der Dank: 
barkeit durchdrungen, und wie eifrig man auch Refor⸗ 
men herbeiwünſcht, wird man dem Papſte und ſeinem 
beliebten Miniſter, Cardinal Gizzi, doch volle Muße zu 
deren Entwerfung und Ausführung gönnen. Der 
Papſt äußerte unlängſt: „Mein Volk darf Gerechtigkeit 
und Milde von mir erwarten, denn meine einzige 
Richtſchnur iſt dieſes Buchz“ dabei legte er die 
Hand auf das neue Teſtament. Man muß geſtehen, 
alles, was er bisher gethan, war im Geiſte des Evan⸗ 
geliums. Die neue Regierung iſt im höchſten Grade 
populair, und nur die Abweſenheit der vornehmſten 
Adeligen und Bankiers von Rom hält das Volk ab, 
eine Subscription zu eröffnen, um der Thronbeſteigung 
Pius IX. ein Denkmal zu ſetzen.“ 


Kopenhagen, 19. Aug. — Der Geheime Me⸗ 


dizinatrath Dr. Dieffenbach aus Berlin hat während. 


ſeiner Anweſenheit hieſelbſt, in Folge einer Aufforde⸗ 
rung des Ober⸗Arztes beim allgemeinen Hoſpital, in 
Gegenwart mehrerer Aerzte mit großer Schnelligkeit 
eine plaſtiſche Operation (die Bildung einer Naſe) glück⸗ 
lich ausgeführt. — > 

Paris, 19. Auguſt. — Geſtern ereignete ſich in der 
Straße Montmartre ein tragiſcher Vorgang; ein eifer⸗ 
ſüchtiger Ehemann hat dem Beleidiger ſeiner Ehre mit 
einem Meſſer eine Wunde verſetzt, die unmittelbaren 
Tod zur Folge hatte. ? 


Aus dem Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 22. Au guſt. 

In der abgelaufenen Wache trat ein neues Sinken der 
Courſe ein. Vornämlich find es die zum Theil ausgeſchrie⸗ 
benen und noch zu erwartenden Einzahlungen auf diejenigen 
Bahnen, welche im Begriff ſind, ihre Bauten zu beginnen 
oder fortzufegen, während es ſich heraus ſtellt, daß die Noths 
wendigkeit eine vorläufige Einſtellung der Arbeiten gebie⸗ 
tet. Die Wendung der Böre würde eine plötzlich br 
günſtige ſein, wenn auf irgend eine geeignete Weiſe 
die Bauten auf zwei bis drei 37 1750 oben 
werden könnten, denn bis Sa "find die Haupt⸗ 
bahnen in vollem Betriebe; und man gewinnt nicht «fein 
ein richtiges Urtheil über deren Ergebniſſe, ſondern ein großer 
Theil der verausgabten Gelder iſt wieder zuſammengefloſſen 
und würde dann mit Leichtigkeit den zurückgeſezten Unter⸗ 
nehmungen zugewandt werden. Wir ſehen es zu klar ein, 
wodurch die Kalamitäten an unſerer Börſe entſtehen, als 
daß wir nicht den Wunſch ausſprechen ſollten, die betref⸗ 
fenden Directionen möchten Alles aufeieten, um jfich zei⸗ 
tig genug der Nothwendigkeit einer Siſtirung zu fügen. 
Das Geſchäft in Lippſtädter und namentlich in Magd. Wit: 
tenberger iſt darum ziemlich bedeutend, weil dern pandel in 
dieſen Effekten keine Kapitalien erfordert und mit großer 
Leichtigkeit Poften umgefegt werden können. Die Contremine 
iſt fortbauernd bemüht, den Werth dieſer Papiere berabzu⸗ 
drücken, wodurch dem fortdauernden Sinken neue Nahrung 
gegeben wird. So endete denn die geſtrige Bö ſe feir flau, 
und auch volle Actien wurden ziemlich ſtalk aſſizirt. 


* 


i 1 | 
Krakau i Ob erſchl eſiſche Eiſenb ahn. 5 melden Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


5 1847 3 
. 10 Procent. den 30. Januar Vorm Uhr 


Die Actionaire der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert, auf in unſerm Partheien-Simmer anberaumt. 
den Betrag ihrer NN 
10 t 5 — — September dieſes Jahres, von 8 Uhr Morgens werden. g . 
8 he Mitt ags , entweder in Breslau an den Hauptrendanten der Oberſchlefiſchen Breslau den 7. Juli 1846. 
Eisenbahn Herrn Simon auf dem a 1 1 den Bü Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
zuf dem Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. Dieſe ——— as, a T 
Sin; ee 0 nt den Quittungsbogen in Breslau durch bi . Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
a errn Simon, uf Krakau durch den Büreau⸗Vorſteher Herrn Simſon beſchei Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
2105 und haben die Herren a 3 ee geordneten Quittungsbogen der Barbaras Straße No. 8 belegenen, der 
8 derſelben mit der Einzahlung einzureichen. ? 
ur 2 ledig uten werden an Zinſen vom 20. Jun bis 19, September c. vier lehner, jetzt deren Erben, früher der Ma⸗ 
77 [7 RN 2 9 
zu. Sat, wonach auf jeden Quittungsbogen Rtl. 17 Sgr. geſchätzten Hauſes, im Wege 
neun Thaler ſieben Silbergroſchen neun Pfennige der Auseinanderſetzung, haben wir einen Ter⸗ 
einzuzahlen find. — Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaize rückſichtlich der Folgen don auf 


„Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letzten Zahlungstage vor dem Herrn O. b.⸗Gerichts⸗Aſſeſſer Meyer 
(8 13) nicht ein, fo verfällt derſelbe für jeden Actienbetrag per 100 Rthlr., bei wel⸗ in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
chem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von * Thalern. Erfolgt auch, Taxe, Hypotheken⸗Schein und Verkaufe: 
ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausgeſchrtebenen Actienbetrages bedingungen können in der Subhaſtations⸗ 
und der verhängten Conventionalſtrafe, fo wird die Nummer des betreffenden Quit⸗ Regiſtratur eingeſehen weiden. 
tungsbogens durch eine zweimalige Inſertion in die 9 22 beſtimmten Zeitungen öffent. Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
lich bekannt gemacht und eine neue vierzehntägige Friſt zur Einzahlung des Actien⸗[ten Realprätendenten, zur Vermeidung der 


f Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des 


am Zten 


Januar 1825 verſtorbenen Hofegärtners und 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rarh Schmidt Holzhändlers Johann Carl Mannchen zu 


Ober⸗Wernersdorf, Kreis Bolkenhain, wird 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in hierdurch mit Bezugnahme auf die Vorſchrift 
inzahlung mit zehn Procent der Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen des Allg. L. R. Thl. 1. Tit. 17. g. 137 und 


folg. die bevorſtehende Vertheilung der Ver⸗ 


laſſenſchaft bekannt gemacht. 
Schömberg den 19. Auguſt 1846. 


Gerichts⸗Amt der Wernersdorfer Güter. 


Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaß des Königl. Sber⸗Amt⸗ 


No. 78/79 belegene Haus, welches 


unverheiratheten Johanna Caroline Gröb⸗ mann Liborius gehörige, zu Steinau unter 


ſich im 


mithin zwei und zwanzig Silbergroſchen drei Pfennige inſria Roſina Bober gehörigen, auf 21400 guten Bauſtande befindet, in welchem parterre 


fünf Piecen, ein Kabinet und zwei Küchen, 
in der obern Etage dagegen fünf Piecen und 
un el ee 8 lichte 
ahlen . N öfter 8 und bequeme Treppen ſind, ſoll nebſt dazu 
der Nichteinzahlung auf den $ 15 des Geſellſchafts⸗Statuts, welcher beſtimmt: den 26ſten October 1846 Vorm. 11 Uhr gehörigen , mit er Obſtſorten — 
3 Garten und dabei befindlihem Hinterhauſe, 
zu Stallungen, Wagenſchuppen und Bedien⸗ 
tenlogis eingerichtet, erbtheilungshalber aus 


freier Hand an den Meiſtbietenden 


verkauft 


werden, und iſt zur Annahme des Meiſtge⸗ 


botes ein Termin auf 


betrages und der Conventionalſtrafe feftgefegt, nach deren fruchtleſem Ablauf wird Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, hierdurch den 19. September 1846 Vormittags 


des Quitrungsbogens aller Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft ver⸗ vorgeladen. 5 . 

ue 1 die Stile bes amortiſirten Quittungsbogens wird ſodann ein neuer) Breslau den 10. Juli 1846, . 
unter berfelben Nummer ausgefertigt und zum Beſten der Geſellſchaft an der Bres⸗ Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Gren N 10, Auguſt 1846 f Oeffentliche Vorladung. 
Breslau und Krakau den 0. x f Ueber den Nachloß des Handlungsdieners 
Directorium der eie Eiſenbahn⸗ aber Gent enge Stern 5 
} . eſe Haze er erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffne 
f . au N und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 


. 2 weiſung der Anſprüche aller unbekannten Gläu⸗ 
Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſet.. n e tm &i 


30. September d. J. Vorm. 11 Uhr 


5 Aufforderun ur Ein ahlun 1 vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Nachdem wir in der u 8 ammlung ve Herren Fehshatee am 11. Juli o. . 4 unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
ermächtigt worden find, zur Beftreitung der ſetzt erforderlichen Baukoſten auf das ungezeich⸗ 5 worden. R 2 
net gebliebene Anlagekapital wiederum zehn Procent der gezeichneten Beträge auszuſchrei⸗ 3 ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
ben, fo fordern wir die Herren Actionaire hierdurch auf: ö ns aller feiner Vorrechte verluſtig erklärt 
dieſen Procent⸗Betrag, i. e. 5 Rthl. pro Actie, in der Zeit pom Aten bis Oten N mit feinen Forderungen nur an dasje⸗ 
September e. an den Vereins ⸗Rendanten, Juſtiz⸗Commiſſarlus Thebeſius hier⸗ 95 5 Id nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
ſelbſt, unter Production der Quittungsbogen zu zahlen, reſp. einzuſenden. pie 6 3 von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
Gegen die Säumigen kommen die im $ 17 der Statuten enthaltenen Beſtimmungen Zur 9 ct en" 
Anwendung, und wir müſſen um ſo mehr um prompte Einzahlung erſuchen, als bei dem reslau den 4. Juli 1846. ; 
gegenwärtigen ſtarken c 1800 Baues ſich die Ausgaben immer mehr fieigern. Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
Militſch den 10. Augu . 5 5 9 ener Ar reſt. 0 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. ER Di gen des Schießhabsbeſigers 


— — [Samuel Kaſowsky von hier, worüber am 
heutigen Tatze der Concurs eröffnet worden 
iſt, wird hierdurch der oſſene Arreſt verhängt. 
Alle Diejenigen, welche zu dieſem Concurſe 
gehörige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände 
in Händen haben, werden angewieſen, ſolche 
binnen 4 Wochen bei dem unterzeſchneten Ge⸗ 

chte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer 


Verlobungs- Anzeige. Todes- Anzeige. ; 
Die Verlobung unferer Tochter Ida, mit] Geſtern Nachmittag um 1 Uhr ſtarb meine 
dem Kaufmann Herrn Weiß, zeigen erge- geltebte Frau Juliane Marie, geb. Eitz, im 
benſt an: re ; 152 Alter von 28 Jahren. 
Schlegel, Kgl. Lieut a. D., nebſt Frau.] Indem ich dieſen für mich ſchmerzlichen Ver⸗ 
Breslau den 24. Auguft 1840. tuſt allen meinen auswärtſgen Sreunten und 
. Bekannten mittheile, bitte ich um ſtille Theil⸗ 


a k ür mi eine Angehörigen. Rechte zur gerichtlichen Verwahrung anzubie⸗ 
1 . 0 5 el . eg ten. Im Fall der Unterlaſſung gehen fie ih: 
1. E. T. Weiß, F. 1. Müller, a habenden Pfand⸗ und andern Rechte 

: Todes Anzeige. Jede aon den Gemeinſchuldner oder fonft 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden Noch iſt der Schmerz um unſere gute Mut⸗ 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ter 0 dee Be BR 7 uhr, 
Salomon Willner, nach 24ftündigen Leiden, am Lungenſchlag un⸗ 
Roſel Troplowis. fer innigſt geliebter Sohn Edu ard, im Alter 
Beuthen und Gleiwitz. Bin von 4 Jahren 6 Wochen verſchied. Wer das 
e e e e Kind näher kannte, wird unſern grenzenlosen 
Entbindungs⸗ Anzeige. Schmerz durch ſtille Theilnahme ehren. 
Heute Nachmittag wurde meine Frau, geb. Breslau den 24. Auguſt 1846, 
bend Knaben glücklich ent⸗ Eduard Friede. ** 
unden. 5 mat Florentine Friede, geb. Beyer. 
Reichenbach in Schl., den 21. Auguſt 1846. — — 7, f ; 
HE A. Keritgen Theater: Repertoire. ſuchung gezogenen Schachtmeiſter Friedrich 
— — Dienftag den 25 ten, neu einſtudirt: Die Peukert, zuletzt in Ruda, Kreis Beuthen 
Entbindungs⸗ Anzeige, Beneſizvorſtellung. Poſſe in 1 Akt und O(S. wohnhaft, ſou das Eikenntniß II. Ins 
n 5 nbenge. i Verwandlungen, nach dem Franzöſiſchen tanz publicirt werden. Seis jetziger Aufent: 
Heut früh 25 hr wurde meine Frau, „on Theodor Hell“ Zum Schluß: die weib⸗ haltsort kann jedoch nicht ermittelt werden 
8 4 Wanke, von einem muntern liche Schildwache. Liederſpiel in 1 Akt, und es wird daher derſelbe zu ohigem Be: 
Madchen g . nach Lemoine von W. Friedrich. Muſik ar- huſe auf 
Sauerei den 22, n s ke. rangirt von E. Stiegmann. den 2. November d. J. Vorm. 11 Uhr 
r. Pros ke. Mittwoch den 26ſten: Er muß auf's in unſerm Geſchäfts⸗Lokale hiermit öffentlich 
; a f Land. Lufifpiel in 3 Akten nach dem Fran⸗ vorgeladen, mit dem Bedeuten, daß, wenn 
Entbindungs⸗Anzeige. zöſiſchen von W. Friedrich. Geleſtine, Mad. derſelbe ſpäteſtens in dieſem Termine ſich nicht 
Heute früh um halb 10 uhr wurde meine Scholz, vom Hoftheater in Rudolſtadt, als einfinden ſollte, er ſteckbrſeflich verfolgt wer⸗ 
geliebte Frau Emilie, geb. Gebauer, von Gaſt. 5 den wird. 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. „%7 —— jieſt den 14. Juli 1846. 
Lampersdorf bei Frankenſtein, den 22ſten Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


einen Dritten geſchehene Zahlung oder Aus⸗ 
lieferung wird für nicht geſchehen geachtet 
und das verbotwidrig Gezahlte oder Ausge⸗ 
antwortete für die Maſſe anderweit beigetrie⸗ 
ben werden. 

Neumarkt den 21. Auguſt 1846. 1 

Königliches Land» und Stadtgericht. 
— — — —— y —tvt*— 


Edictal⸗ Vorladung. 
Dem, wegen Beſchädigung fremden Eigen⸗ 


U 


ürſtlich Hohenloheſches Kriminal⸗Geri 
Auguſt 1846. M. Spalding. 4) Herr Gich mann, ; en De u 
J G. S. Kloß ſch, Subhaſtations-Patent. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 3)  s  Banquier Altmann, Behufs Auseinanderſetzung ſoll das den 

Die heute Morgen 1 uhr glücklich erfolgte tonnen zurückgefordert werden. eee e 

Entbindung meiner geliebten Frau Erneſtine, Breslau den 24. Auguſt 1849. Bauergut No. 2 in Ludwigsderf (Schönauer 

bees Page, von einem gefunden madchen f Stadt- Poſt⸗Expedition. Areiſe von 179% Morgen Garten, Wie 
€ 3 


dr ich mich Verwandten und Freunden, — — U —⏑˖ E—————— „ f 


ſtatt eder beſondern Meldung, hiermit ganz Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 


Valar, Scheſſe den 22. Auguſt 1846. Zum weite Verkaufe des hier in 
N * Mü l l 225 der ufergaſſe No. 39 belegenen, dem Brannt⸗ 


Tan weinbrenner und Getreitehändler Wolff ge⸗ werden. Taxe und Hppothekenſchein find in 
e Anzeige hörigen, auf 6470 Rthl. 27 Sgr. 4 Pf. ge⸗unſerer Regiſtratur einzuſehen. Auch Ader 
Am 2ften 9 ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin ſich eine Abſchrift der Taxe im Gerichtskret⸗ 


% DE, 1 E g 
ſchlief nach | — A Burda: auf den 23. December d. J., Vorm. 
lich theure Tochter, 11 uhr, 

Ottilie Sg ad... au Ingenieur vor dem Herrn O. ⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſar Meyer 
21. 51 e, in einem in unferm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
a ach und Hypothekenſchein können in der Subha⸗ 
ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Schneider⸗ 
meiſter Andreas Gotifeied Bär oder deſſen 
en als Realgläubiger hiermit porgeladen. 
bn den 3. Juni 1846. N 
—__ Könige, Stadtgericht. II. Abtheil. 


Sud haſtation 
anna Höhne f Zum non 10 18 = Bekanntmachung. a 
2 5905 5 K bas Geſchwiſter. der ele . e Er ns 9 Kamenz den 18. Auguſt 1846. 
Marimilian 1 4 PR eisen auf 10 060 fig , Tra ische Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 
Friedrich Schulze, als Gatte. gehörigen, „000 Rehtr. 24 Sgr. 10 Pf. Kamenz, als Gericht der Stadt Wartha. 


{ 0 „ x 


ſigbrodt, 


worden. 


thums aus Muthwillen zur ſiskaliſchen Unter⸗ 10000 


um 10 Uhr 
in dem zu verkaufenden Hauſe zu 


Steinau 


* 


angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 


eingeladen werden. 


Die Verkaufs⸗Bedingungen und der Hy po⸗ * 
theken⸗Schein find in Steinau bei dem Kreis⸗ 


Wundarzt Au einzufehen, 
Steinau den 4. Auguſt 1846. 


Die Erben des Königl. Ober: Amtmann 


Liborius. 


e 


Am 26ſten d. M. Vorm. 9 uhr werden in 


No. 42 Breiteſtraße, 2 Doppelpulte, A Brücken⸗ 
waage, 1 eiſerne Kaſſe, 1 Handwagen und 
demnächſt Meubeln, Betten, Kleidungsſtücke 
und diverſe Hausgeräthe verſteigert werden. 


Mannig, Auctions Commiſſſ. 


Güter ⸗Verkau 


f. 


Ein Rittergut, im Herzogthum Poſen gele⸗ 


gen les enthält ein Areal von eirca 3000 Mor⸗ 
gen, der Boden iſt ſehr ſchön und eignet ſich 
zum Anbau aller Getreidegattungen, der Wald 
iſt gut beſtanden, vollſtändiges lebendiges und 


todtes Inventarium, alle Dominialgebäube im 


10 Rthl. monatliche Steuern) iſt dem Unter 


zeichneten für den Preis von 65000 Rthl. mit 
20000 Rihl. Einzahlung wegen Familienver⸗ 


hältniſſe zum baldigen Verkauf übertragen 


Ebenſo werden Forſt⸗ und Mitters 
güter zur beliebigen Größe u 


Verkauf, als auch zwei Pacht ung 


nachgewieſen durch den Kaufmann und ter: 
Negocianten Marcus Schleſinger in 
Kempen. ö 


Ein im Trebnitz'ſchen Kreiſe belegenes Rit⸗ 


tergut mit größtentheils maſſiven Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäuden 700 Morgen tragbaren 
Ackerlandes, 150 Morgen guten Wieſen und 
50 Morgen Birken- und Exlenbuſch iſt gegen 


eine keinere ländliche, jedoch laudemialfreie 
Beſigung in der Nähe einer Kreisſtadt und 
gegen Herauszahlung eines baaren Betrages 


von 3000 bis 5000 Rthl. nebſt allem leben⸗ 
den und todten Inventarium ſofort zu ver? 


tauſchen oder auch gegen eine Anzahlung von 


REEL. zu verkaufen. Nähere Auskunft 


guten Bauſtande, 400 Rthlr. Silberzinſen, 


Gegend zum 


wird ertheilt in dem Commiſſions⸗ und Agen⸗ 


tur⸗Comtoir des Carl Siegism. Ga 


Herrenſtraße No. 20, 


Gaſthof-Pacht. 
Meinen am Ringe vortheilhaft g 


pachten, und iſt das Nähere jederzeit 


terzeichnetem einzuſehen. 


Bernſtadt den 20. Auguſt 1846. 


Die privilegirte einzige 


2400 Rthlr. reinem nachweisbaren 


fahren. Die Einmiſchung Dritter 
verbeten. 


Ein an der Ufergaſſe belegener 


wozu auch bereitö die obrigkeitliche 
migung ertheilt worden, iſt ſofort zu 
ten. Das Nähere hierüber iſt zu 
Ufergaffe No. 20 beim Eigenthümer: 
Ausverkauf 
der neueften Weiß : Stickereien, als: 
Manchetten, Hauben ꝛc., unter dem 
preiſe, um zu räumen, bei 


Roſalie Wentzel, 


0 
einer Kreisſtadt. Oberſchleſens 


dicin al⸗Geſchäft, iſt aus freier Hand ſo⸗ 
8 fort mit 7000 Rthl. baarer Anzahlung 
zu erkaufen. Selbſtkäufer werden a 
portofreie Anfragen unter Adreſſe A. 2. 
Oppeln poste restante das Nähere er 


I DE GR DD TI DEI DREI DRS AT 


briell, 


elegenen 8 
Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“, beabſichtige 
ich fernerhin, und zwar Weihnachten, nöthigen⸗ 
falls von Michaeli a. c. ab, anderweitig zu ver⸗ 


bei Un⸗ 


ulius Guder. 


Kaffeehaus⸗Pacht. 


Die Pacht des Kaffeehauſes zum Schaf 
golſchgarten wird mit termino Michaeli d. 3. 
offen. Hierauf Reflectirende können das NE 
here erfahren bei dem Fleiſchermittels⸗Aelteſten 
Herrn Eitſche, Kupferſchmiedeſtraße No. Ol 


mit D 
me 


Garten 


welcher ſich vorzüg ich wegen feiner Dorfen 
zu einer Niederlage von Producten eignet eb ⸗ 


Gene, 
erfahren 


ragen, 
ofen 


00. 
Ring (Naſchmarkt) No. 40, 1 Treppe ho 


fr 
Pl} 


* 


Weine I 
wobel eint e 
e 
8 eichtb 
Stadtthen il 
von Del ‚bi 


N für die Le 


grapbifche Anftalt und Oruckerei, giterarifhe Anzeige 


— 1861 — 


Autende Kundschaft für udreß Das Bäaͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das Schleſiſche Gebirge entwe⸗ eue Musikalien. 


en ꝛc., wie auch mein gut re: 


alern 


umpt 
Ar. Friebe 


ende bitte ich, ſich in frankirten . Glatz, 
ect an mich zu wenden. 
Kupferſtecher u. Photograph, 


richsſtr. No. 147 in Berlin. 


RB. : 
ana Kan hen Sieben ober in a Heilquellen Schleſiens und der Graffchaftincie 
gen werben, 


deflecti 
Seifen bir 


So eben sind angekommen bei F. E. 


2 Ateli i der in feiner ganzen Ausdehnung oder Theilweiſe zu bereifen gedenken, glauben O. Leuchart in Breslau Kupfer- 
n 16 Biden . wir auf folgende, in unſerm Verlage erſchienene, maleriſche Reiſe wiederholt auf⸗schmiedestrasse No. 13; g 
zu verkaufen. Wer ſeine merkſam machen zu dürfen: 
benszeit ſichern will, findet 
e Gelegenheit. 


Banck, C., Op. 62. Caragoli, Volks- 
Klänge aus Italien, f. 1 Singstimme 
mit Piano. Heft 1, 2 (à 25 Ser.) 

r, II, Clavier-Schule für 

Minder, mit besonderer Rücksicht 

auf einen leichten und langsam fort- 

Hy ren J s schreitenden Stufengang bearbeitet, 
* Akte 1, 2 ( Rthl. is Ser) ria. 
Dr Carl riedrich Mo Strauss, J., Op. 191. Zigeunerin- 


G 


fi 7 3 1 i 10 Sgr. 
i rofeſſor an der Koͤnigl. Ritter» Akademie zu Liegnitz. Nundrille f. Piano 
gebr Eine — wenn auch ſchon A Kupfern. Preis: 2 Kehir. N — 
auchte — aber noch in ganz] Der Herr Verfaſſer beginnt ſeine Reiſeſchilderungen vom ſchleſiſch⸗mähriſchen Ge Sowohl unſerem vollſtändigen 


dadelfrei 
elem 1 N lottenb 

: dowa, Nieder⸗Langenau, ferner über Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn na 
Kraepf-Maſchine, zu 6—8 Pferde rang Ä ner 


Zuſtande 


befindliche |fente und dem Bade⸗Ort Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, Reine Muſikalien⸗Leih⸗ Inſtitut, 


Warmbrunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebildeten Reiſenden anziehend als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 


. öfi ; 
bor e mit Keſſel und allem Zube⸗ſoder intereſſant erſcheinen kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfälle, Ausſichten, aͤſſſchen und engüſchen 
, wird zu kaufen geſucht. 


unehmliche Offerten bittet man 
wand bei dem Koͤnigl. Commer⸗ 


entath 


Re 


8 Breslau. 


1.27 hübsche junge Pferde, A. circa 3, 
Freig a ahr alt, find zu verkaufen auf dem 


U Herrn Kraker in Bres⸗ 
* (Paradeplatz Nr. 5, im Com⸗ 
9 abzugeben. 


Zwei militairfromme, gut ge⸗ 5 N ia dem 
rittene, elegante Reitpferde, 7 und H a n d b u Bürger⸗Geſang⸗Vereine, für die liebevolle 
8 Jahr alt, ſtehen zum Verkauf Ar 

auf dem Dominium Strachwitz 


t Niederhof bei Schmolz. 


on, Kunſtanlagen, Bauart der Ortſchaften, Burg⸗Ruinen u. [. w. find bier) Leſebibliothek 
1 — geſtligen eu blühenden Ref Fl geſchildert und dreh anſprechende, biuigne 8 neue Theilnehmer unter den 
vom Herrn Profeſſor Moſch gezeichnete und von Rosmäsler ſehr ſauber geſtochene under beitreten. 
Kupfer veranſchaulicht. Als Geſgabe wird dem Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kupferiämiebene se euckart in Breslau, 
Kranz alter Sagen geboten, 8 daß dies Werk alſo in mehr als einer Hinſicht als chr Re. 13, Ecke der Schuhbrack. 
freundlicher Führer und Reife⸗Begleiter empfohlen zu werden verdient. Dankſagung 


Wilhelm Gottlieb Korn. Allen Denen, weiche am 22ſten d. M. mei⸗ 


ner verſtorbenen Frau durch Begleitun 
* 5 ? 8 a 8 Ruheſtätte die letzte G * — 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu haben e Septet der Ae Aare 


Senden durch ge h mepefacher 
- iefengebir Ehren 7 5 bunt iermit meinen 
Reiſende un; e ſeng ge e Hide e e 


oder Bei ſeinem Abgange von hier nach dem 


Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer enge Paten, als Heitnieiter empfichle ſch 


. i allen feinen Freunden, auch in der Kerne um 
Zwei militairfromme Reit⸗ Gegenden. freundliches Wohlwollen bitten, 2 
5 pferde ſtehen zum Verkauf: B N t der berufene Reitmeifter und Forſtſekretair a. D. 
Schweidnitzer Thor, im goldnen ede deli e ; \ Zoſeph Defjauer, 
Page Löwen. a a ‚von tiny Loslau, O.⸗S., den 20. Auguſt 1846, 
vertan vierſitzger Wirthſchafts⸗Wagen iſt zu Friedrich Wilhelm Mar i FCC ee ee 
tenen oder zu vertauſchen. Das Nähere Dritte vermehrte Auflage. 810. 15 S A 
Mienftrape im Storch. Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Athl. 47 Kehle 42 m e Babe am 1 — 3 — 
Ein noch wenig gebrauchtes neues Meß. Mit der Karte auf Leinewand gezogen 5 


Al 


— zu verkaufen. 


Wzuſenten. 


E 


a 


nt, nebſt dazu gehörigem Stativ, iſt Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Darauf Reflectirende g . inewand gezogen 
Shifke. gebeten, ihre — 2 unter der Mit der Karte auf Leine gezoge 


poste restante Namslau 


ine ſichere Hypothek von 1700 Nthir. ift 
zit einigem ae: ve cediren. Näheres Hr. 
gel, Kupferſchmiedeſtraße No. 44. 


im Sechs Tauſend Thaler Mündel-Gelder find 
pupil oder in kleineren Poſten gegen 
Dritten 0% Bißerheit ohne N eines 
k Zuszuleihen. Das Nähere Garten: 
Nabe War. 28 bc dem ei 


4 


bei 


t au 
Nähe 5 


4000 Rethlr. Fin 
eſige 


hi 
B 


d auf pupillariſche Sicher⸗ 
Grundſtücke, oder in der 
reslau, zu vergeben. 


iQ Tralles, Schuhbrücke No. 66. 


werd 
50 
0 


die „mit 


en auf 


a 
sem 


e 
beln 2 — 


260 0 Rt h It. 5 4 8 
pupillariſche Sicherheit und gegen 
en ſofort se aa geſucht 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


er Blumenzwiebeln. 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
e Anzeige, daß die Blumenzwie⸗ 


de ich N Harlem bereits angekommen + find, 
die G, Diefelpen, um ſie vor dem, ihnen durch 


der dete d 


ze liche 

5 und 

in meinem — f 
I 


rohenden Verderben zu bewahren, 
San lfahre 3 


habe hierher kommen laſſen. 


chäftslokal 
ali 


Exemplare find von ausgeſuchter 9 k ie: 
5 * Dre be; ) Phyſi und Chemie: Pro 
Bl 5 83 5 2% Deuce Spa 3 Sort 3, 11) Franzöſiſche Sprache: Profeſſor Ohlau > 22. Auguſt 1846, 


us Monbanpt, 


Albrechtsſtraße No. 45. 
Poudre Fevre, 


oder 


dag „Selterwaſſer⸗ Pulver, 

nur 16 cet zu 20 Flaſchen berechnet, koſtet 
s Sge., die einzelne Flasche alſo nur 
5 te, empfing in Commiſſion und 


* 


der 51 
Ruporot 
Leuch 


tahlfedern, die vorzüg⸗ 
1% Dugend 3 Sgr. und 1 16 Sgr., 

St.) 1 Thlr. und 15 
aße Nr. 13 bei F. E. &. 


A 
riefen, 


uckart. 


cht 


S 
Schwartz, Ohlauer Str. No. 21. 
gu \ 


& Sohn, Rin 
an der grünen Röhre, 


Sgr. 


2 N 
* ie Engl. Liniir⸗Anſtalt 


1 8 
emp 
deen 


au 
ſich 
u 
tung unde eich accu 

Mögen rate Arbeit, prompte Liefe⸗ 


Von 8 


Lůb 
Mpfing Wieder „: 


Schuhbrüche 


zur 


ein 


k ton 
terbach in Breslau, 
beer Thor, e No. 5, 


gütigen Beachtung, ver⸗ 
billige Preiſe. 


d 50 7 
ener S beliebten 


Sahn⸗Kaſe 
e neue Sendung: 


%, Kaſch mieder, 


33, im Schiffsma troſen 


„fen ankommenden Paſſagieren mit Rath und That zur Hand zu ge hen. 


Geb. 2 Rtlr. hierdurch aufgefordert, die mitgenommenen 
4 2 Granituren⸗ Livreeknöpfe binnen 8 Tagen 
2 Rthle. 15 Sgr. . air zuzuſchicken. e 
—— u Ruppersdorf den 21. Auguſt 1846. 
Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen Veron von Saurma, 
Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Be: 


5 . ö 8 0 b Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die ers 
gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum er⸗ gebene Anzeige, daß wir nunmehr Metzen⸗ 


worben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich und uͤberſichtlichſberg & Jarecki anſtatt Moritz Metzen⸗ 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung des Gan⸗ W ſirmiren. Dies zur ges 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches Buch allein füt de eden. Auguſt 1840. 

nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


2 ER SEN EN nd ee e daß is 
f rn g i T 8 ndl iehen Oppeln verlaſſen habe, zu begegnen, zeige 
ben i Verlage erfchi und durch alle Buchhandlungen zu beziehen ei IA 1 
berröthig bei — Korn in Breslau: eee Hirrmit an, daß die Unterpandlungen über d 


J 1494 Verkauf oder die Verpachtung meines Ga 
K ar I M 0 ſen E x an 3. hofes Hotel de Saxe bis jegt nech zu feinem 
F zniasber a ‘ Reſultate geführt haben, ich ſolchen noch feibft 
Nase e bewirthſchafte und nach wie vor mich beſtre⸗ 
Di e L 0 gi ben werde, das geehrte Vertrauen meiner 
irt. 1 Rthlr. 10 Sgr. hohen Gäſte mir zu erhalten. 
8. broſchirt. Guta Brauns in Leipzig. Oppeln den 17. u —5 f 
— Buchert. 
- . TEN 000 } 2 . ET Zu SR 
Oeffentliche Handels-Lebranftalt zu Berlin. Penfions⸗ Offerte 


N eſondern Obhut der Königl. hohen Miniſterien Durch den Abgang zweier Zöglinge wird 
Das „ in . ante De este beginnt am 1. October. Die Lehrgegens|in meiner Penſions⸗ Anftalt ei Nag für 
der 1 50 es ine Sarbeisnäfenfgaft (Münze, Maß, und Gewichtskunde, Lehre von einen Knaben von dem I. October b. F, 
en in hr 12 Banken, Borten, Handels⸗Geſellſchafren, Frachts und und einer von dem 1. Januar k. J. offen, 
u ale be ie N oback und Friedr. Noback; 2) Kaufmann, Rechnen : was ich denjenigen geehrden Eltern anzuzeigen 
Ze fee 3 * t . und Technologik: Dir. Noback; 4) Kaufmann. Correſpon⸗ mir erlaube, weiche mir ihre Söhne anzuver⸗ 
nd riese Nobackz 5) Einfaches und — Derſelde; 6) Mathe: 25 K Me 1 TE 
k 8 . : 5 3 b * 
matik: Gercke; 7) Allgemeine und Handels G K e Dr. ping: alt Bergndgen mit anne. werde dc 


de la Harpe und Depaubours; 3 Sprache: Dr. Franz Mo⸗ Dr. phil. Richter. 
i 5 W ei ’ er, ; 7 

8 De 8 Basten ven A. Bg d. 3. der Handels⸗vehranſtalt die Unterrichts Anzeige. 

n 


— i ; ihrer Zöglinge weiche mit dem] Cigem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Begünſtigung verliehen worden, daß diejenigen, > Publikum empfehle ich mich zum Un 

N Nel fe fi 5 e verſehen find, zum einjährigen frei⸗ zum unterrichte 
— 905 ed ef cden im Maapnehmen und Zufcneiden jeher Art 


N . unterzeichneten zu beziehen, der auch zujvon Damen- Kleidern, Jede Dame, die mir 
E bende ee 1 bel. eg i a ug doi ge 
B irector der Handels- Lehranſtalt. E eichnung die 
Berlin, im Auguſt 1846, Der Dur f volftändigfte in Hinſicht dieſes Faches ist, in⸗ 
1 C. Noback (Zimmeiſtr. No. 91). De 25 autünfiige Moden a6 Gent 
— — —⅛— .. TUT ZT pr pense ſſen. Louiſe Rudolph, 
elegenheit für Auswanderer. Feledrich Wilhelms ſir. Nr. 1 (genannt zum 
2 45 3 3 Shift a. hier nach Gal⸗ Kronprinzen) im Seitengebäude 2 Stiegen. 
veſton (Teras) 1 Ne wee ae benen En 4 * 115 625 Bea chtens wer th 
wird auch ferner in jeder Hinſicht geſorgt w i 5 F 4 
re Hauser auf vn benannten Plaben Met lan zu aof den mit unſeren Schif Es wird ein ſtiller Theilnezmer zu einem 


zu errichtenden ſoliden, keiner Mode unter: 


8 g i bei a orfenen Geſchäft, das einen Gewinn von 

Nähere zu 7 9 Re nie ** — — wegen 125 pGt. he geſucht. Näheres auf frans 
Wwe Millers Nachfolger, Schiffsmakler, gent überſeeiſcher Häuſer, ſkirte Anfragen sub X. y. poste restante 
— in Hamburg · 5 Breslau. 3 j 


———ů—ů—ů—ꝛ̃—̃ Cœ—PDNôůQÄpõÄC2ßxꝛ̃⅛˙lfjtn ˙ ůVV——— —————ů— 5 | 
i e, den neuen gleich er 1 
0 A eben S toff e oh liegen zur Abholung und Freitag den 28ſten d. treffe ich 

Anfigt bereit, als: ühmter Kunſtfärberei 200, 3201, 3202, 3203, 3204, 3205, 3106 1 in biegt Im aer ee were 
2 1 x 3 2 * 7 7 A 2 gen 9 | a 
e Sau, 2300 3107, 3108, 32193243. 3214, 3215, 3216, 3217, 3218, 3219, 1 bur wage Buflangen an den Wirth 
3220, 3221, 3222 und 3223, bre dir See für Sch deus und Grantenfein, daſelbſt abzugeben. N 
bei Eduard Groß, am Neumarkt No. 42, S. Wolffſon aus Berlin, 
N Haupt: Spedition für Schleſien. 


Königl. Hofzahnarzt. 


eee 

1 —?T:TT:!Tʃx.x.. . — .. ̃7˖—˖F——— — 
6 251 8 Fechten Grünberger Weine 

2 7 Gußeiſerne Oe fen e 25 Bü Tu tig 

| 8 e ale & Comp., Junkernſtraße No. 27, im grünen Adler. Nikolais und Perkins No. 7. 


— 1862) =- 


Neue Engl. Voll- Heeringe 
im schönster Qualität ° 

erhalte den 26sten oder 27sten dieses Monats per Eilfuhre, wovon. in 

Tonnen, kleinen 7 Gebinden und stückweise billigst verkaufen werde, mit 

dem Bemerken, dass ich dann in einiger Zeit Sendungen per Schiff 

erhalte, wovon ohne nachmalige Anzeige die billigsten Preise allen 
meinen geehrten Abnehmern wahrhaft versichere, l 


5 C. F. Rettig, 
oderstrasse No. 24, 3 Brezeln. 


9 Nicht, wie in der Sonntagszeitung, gestanden, keinen. 


Limburger Kaſe Verloren 
\ etter Woare und verkauft das 
2 85 1 „4 Stück für 1 Thaler: 


G. Schwartz, Ohlauer Str. No. 21. 


Zum Federvieh - Ausſchieben ladet auf mor. 
gen, Miktwoch den 26. Auguſt ganz ergebenſt 
ein Goſt in Pöpelwitz, vorm. Bettinger. 


Offener Schullehrer⸗Poſten. 
Da der Schullehrer⸗Poſten in Crompuſch 
im Kreiſe Oels mit dem 1. October c. a. 
wieder beſetzt werden ſoll, fo können ſich qua⸗ 
liſtkationsfähige Schulamts⸗Candidaten, welche 
zur Uebernahme dieſes Poſtens bereit ſind, un⸗ 
ter Beibringung ihrer Zeugniſſe bis zum Iten 
September 0. a. beim unterzeichneten Majo⸗ 
rats beſitzer melden. N 
Briefe bei Oels im August 1846. 
Auguſt Graf v. Kospoth, 
Majorats herr auf Briefe. 


Bildhauer, die in Holz oder Gyps arbeiten, 
nden in Berlin Beſchäftigung. Nähere Aus⸗ 
ilt daſelbſt auf frankirte Anfragen 3 und 2 Stuben nebſt Zubeh 


2 2 A e. een. und Term. Michaeli oder Wei 
Ein Revier⸗Jäger, verheirathet, in mittleren | — — 

Jahren, welcher mit der Fasanerie Beſcheid Zu vermiethen 
weiß, bei Landherrſchaften bereits gedient hat, und zu Michaeli zu beziehen iſt 
und über ſolches mit guten Zeugniffen ſich Ro. 6 der dritte Stock, beſtehend au 

ausweisen kann, findet bald oder dieſe Michaeli ben, Küche, Boden und Kellergelaß. 
eine Anftellung. Bewerbungen werden beil Nähere daſelbſt zu erfahren. 
portofreier Einſendung der Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 


kleine Wachtelhündin, weiß und braun ge⸗ 
fleckt; es wird gebeten, ſelbige gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung auf der Ziegelei, oder in 
Breslau Graben No. 25 abzugeben. 


‘ 


8 
8 
| 


Zu Michaeli d. J. 

iſt die zweite Etage, beſtehend in einem 
Entree, 6 Stuben, 3 Alkoven, Küche, Keller 
und Boden Büttnerſtr. No. 5 zu vermiethen. 


— . une er irre, 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße, iſt 
ein billiges Quartier, beſtehend in einer Stube, 
Alkove, Küche nebſt Beigelaß, an ſolide Mie⸗ 
ther für 32 Rthlr. pro anno zu vermiethen. 
Näheres darüber in der Tabakhandlung Carls⸗ 
ſtraße No. 1 und Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt allem 
Zubehör, fo wie eine Wohnung für 48 und 
36 Nihlr. iſt Michael zu beziehen, Gartenſtr. 34. 


Am Lehmdamm 
im neu erbauten Hauſe, ſin 


No. 5, 

d Wohnungen zu 
ör zu vermiethen 
hn. zu beziehen. 


Neumarkt 
8 5 Stu⸗ 
Das 


; H.B. Trebnitz poste] Eine freundliche Afterwohnung im erſten 
e rebakte boßte Stock — Stube und Kabinet — iſt von Mir 
chaeli ab zu vermiethen Weißgerbergaſſe No. 12, 


Ein unverheiratheter Brennerei⸗Verwalter, Ecke der Nikolaiſtraße, und Näheres daſelbſt 


wurde auf der Ziegelei zu Hundsfeld eine 


ſen; Hr. Landsberg, Kaufm., von Oppeln; 

„ Bulla, Juſtiz Commiſſ., von Lauban. — 
In den 3 Bergen: Herr Hüttebräuker, 

aufm., von Paris; Hr. Rümpeltrof, Kauf; 
mann, von Leipzig; Hr. Buſchmann, Kauf⸗ 
mann, von Geldern; Hr. Stoltz, Kaufmann, 
von Nürnberg; Hr. Phillips, Kaufm., von 
ondon. — Im blauen Hirſch: Herr 
Engel, Lieutenant, von Oppeln; Mad. Der⸗ 
horſt, von Berlin; Hr. Sparmann, Maler, 
von Dresden. Im Hotel de Saxe: 
Hr. Gadebuſch, Kaufm., von Pofenz Herr 


2 


[Wunſter, Gutspächter, von Mikorzyn; Herr 


Heinrich, Partikulier, von Tarnowitz; Herr 
Mroszkowski, Oekonom, von Miloslaw. — 
In 2 gold, Löwen: Hr. Bernhard, Kaufe 
mann, von Sohrau; Hr. Förſter, Kaufmann, 
von Glogau⸗ — Im deutſchen Haus: 
v. Rzeſinski, Advokat, von Krakau; Hr. Dr. 
Kayßler, Oberlehrer, von Oppeln; Hr. Frey, 
Bürgerm eiſter, von Wartenberg; Hi. Göbel, 
Kandidät, von Bärsdorf; Hr. Niedzwiedzinski, 
Religionslehrer, Hr. Malczewek, Seminar⸗ 
lehrer, beide von Poſen; Hr. Turkowski, 
Pfarrer, von Bromberg. — Im weißen 
Roß: Hr. Mäntler, Gymnaſiallehrer, von 
Liegnitz; Hr. Albinus, Kandidat, von Prei⸗ 
chau; Hr. Dremmel, Kandidat, von Seichauz 
Hr. Seidel, Kandidat, von Bunzlau; Herr 
Ketner, Kreis⸗Sekrethir, von Bolkenhain; Hr. 
Neger, Aktuarius, von Haynau; Hr. Helwig, 
Bahnhofs⸗Inſpektor, von Neumarkt; Herr 
Siegert, Kaufm., von Parchwitz. — Im 


Privat⸗Logis: Hr. Weiß, Kaufm., von ter: 5 
Jakobsdorf, Kloſterſtraße No. 113 Or. Graf Hr. 9 A5 4 


zu Stolberg⸗Wernigerode, Staatsminiſter, Hr. 
Faß, Geh. Rath, beide von Berlin, neue Ta⸗ 
ſchenſtraße No. 7 

Am 24ſten. Im blauen Hirſch: Hr. 
Kretſchy, Juſtizj⸗Verw., von Lüben; Hr. Gorke, 


von Berlin; Kommerzienräthin Howitz, von 
Roſtok; Hr. v. adzki, von G Steihlis; 
Hr. v. Schmiedeberg, von Schwanowitz; Hr. 
. Kramphorn, Partikul., von Jäſchkittel 
Gutsbeſitzerin Siedliska, von Warſchau; Ma⸗ 
dame Wiggers, von Roſtok; Hr. Meſſer⸗ 
ſchmidt, Oekonom, von Ober⸗Rennersdorf; 
Hr. v. Baranoff, Akademiker, von Regen⸗ 
walde; Pr. Vogt, Kaufm., zvon Bremen; 
Hr. Howig, Partikul., von Roſtok. — Im 
Hotel de Silésie: Hr. Schotte, Ober⸗ 
förſter, von Poln.⸗ Hammer; Hr. Lorenz, 
Kaufm., von Poſen; Hr. Tesko, Profeſſor, 
von Gay; Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, von 
Moſchen; Hr. Ernſt, Juſtiz⸗Commiſſar, von 
Namslau; Hr. Baron v. Zedlitz, von Neu⸗ 
markt; Hr. Ruppricht, Partikul., von Brieg. 
— In den 3 Bergen: Hr. Jakob, Kauf⸗ 
mann, von Frankfurt; Hr. Bitter, Kaufm., 
von Rheidt; Partikul. Panofka, von Prag; 
Hr. Roſenthal, Portraitmaler, von Berlin; 
Hr. Prallſohn, Hausbeſitzer, von Rawicz 


Hr. Wetter, Gutsbeſ., von Potsdam. — In 


n Su Löwen: 
rer, von Zülzendorf; Hr. Jäkel, Kaufmann, 
von Ohlau; Hr. Altmann, H von 
Warrenberg ; Hr. Bannert, Gutsbeſitzer, von 
Neudorf. — Im deutſchen Haus: Hert 
Irzykiewicz, Conſulats⸗Kanzler, van Jaſſy; 
Hr. LOrange, Ober⸗Steuer⸗Controlleur, vo 
Königsberg in Pr.; Hr. Krafft, Bürgermei⸗ 
ſter, von Mieszkow; Hr. Manheimer, Kauf⸗ 
mann, von Jarocin. Im gold. Zep⸗ 
pner, Kaufm., von Kempen; 
Natzmer, Oberſt, von Pofen, — Im 
weißen Roß: „Hr. Paul, Referendar, von 
Liebau; Hr. Hirſchfeld, Kaufm., von Militſch⸗ 
— Im goldnen Löwen: Hr. Korpulus, 
Kaufm., von Ohlau; Hr. Görlig, Gutsbeſe, 
von Kontſchwig; Hr. Schulze, Handl.⸗Com⸗ 


Hr. Müller, Pfar⸗ 


Bahnhofs⸗Inſp., von Zabrze; Hr. Konar⸗ mis, von Bunzlau. — Im gold. Hecht: 


zewski, Rechnungsführer, Hr. v. Strzelecki, 
Inwohner, beide von Krakau; Hr. Harting, 
Fabrikant, von Reudnitz; Inwohnerin Mit⸗ 
tag, von Warſchau; Hr. Weber, Garnhänd⸗ 
ler, von Ziegenhals; Hr. Muſig Glashänd⸗ 
ler, von Frankfurt a. O.; Hr. Wallis, Glas⸗ 
händler, von Ohlau; Hr. v. Taubadel, Lan⸗ 
desälteſter, von Roſchkowitz; Hr. Roß, Haus⸗ 
hofmeiſter, Hr. Muſchner, Muſik⸗Direktor, 
beide von Karlsruh; Hr. v. Elpons, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp., von Sagan; Gutsbeſitzer⸗Sohn 
v. Pruszynski, von Lemberg; Hr. Schlegel, 


Hr. Franke, Gutsbeſ., von Blumengarten; 
Hr. Landsberg, Kaufm., von Liegnig. — In 
der Königs» Kroner Oekonemi l 
Krüger, von Lohna. — Im gold. Baum 
Hr. Wender, Kaufm., von Pitſchen; Bert 
Stephan, Gymnaſiallehrer, von Conitz. — 
Im weißen Storch: Hr. Bruck, Kauf 
mann, von Leobſchütz; Hr. Grunwald, Kauf 
mann, von Ratibor. — Im Privat: 
gis: Hr. Scheefer, Patrimonialrichter, von 
Wartenberg, Hr. Block, Gaſtwirth, von Oels, 
beide [Albrechtsſtr. No. 17; Hr. Stephau⸗ 


er die Brennerei in Lichtenberg bei Berlin a g } 

— früher als gickhfanfiöbramter ge, — 5 Paſter, von Piskerſine. — Im weißen Neg. Sekretair, von Oppeln, Hr. Pi 

dient hat, auch zu den Dienften eines Rent Schuhbrücke No. SI, 2 Stiegen hoch, vis Adler: Hr. Graf v. Pückler, Reg.⸗Präſi- Steuer-Einnehmer, von Oſtrowo, beide A 

meiſters fähig iſt und die dazu erferderliche & vis der goldenen Gans, if eine meublirte dent, von Oppeln; Hr. Baron v. Rothkirch brechtsſtr. No. 39; Hr. v. Merkatz, Major / 

Caution leiſten kann, ſucht ein anderweitiges Stube fofert zu vermiethen. Fa n a eg pe a eher * — abe 
3 . * m., au ngarn u 

Unterkommen, Derjelbe hat außer in Preuhen Bu vermiethen nant, von Mainz; Hr. Vogelei, Kaufmann, Re. 9; Hr. Neumann, hechnunge, eller, 


auch im Königr. Polen mehrere Brennereien 


„Kaufm., von Leip- von Gr.⸗Strehlitz, Hr. Krauner, Kaufmann, 


verwaltet, A ut niffe und are No. 4 eine freundliche Wohnung, von Bremen; Hr. Plat 

das in Pete lie 92 eg A Ge⸗fbeſteßhend aus 4 Zimmern ee und zig; Hr. Salzmann, Kaufm., von Sagan; von Schweidnig, Hr. Demmich, Maſchinen“ 
neigte Offerten für denſelben hat die Güte inſvon Michaeli d. J. ab zu beziehen. Das Dr. Büchner, Kaufm., von Glogaus { err|bauer, von Glogau, Hr. Espe, Bade⸗J 
Empfang zu nehmen, der Herr Kaſſen⸗Con⸗ Nähere im Comtoir zu erfragen. aler, Kaufm., von Bettelbach; Pr. Eisner, von Kunzendorf, fämmtl. Schweſdnitzer 


U 


Kaufm., von Berlin; Hr. Schneider, Buch⸗ No. 53 Hr. Ventkowski, Bürger, von Kr 


8 Klinkert in Breslau, Metigaſſe] Ein helles Comptoir nebſt zwei daran ſto⸗ händler, von Petersburg; Or. Spohn, Zim- kau, Hr. Mehlich, Kaufe, den Gleſwig, . 
. ßenden Remiſen, nöthigenfalls als Verkaufs- mermeiſter, von Tarnowitz. — In der brechtsſtraße No. 24; Hr. Sachs, Kaufm. 
Einen Hauslehrer, der ſchon mehrere Jahre Lokal zu verwenden, und dazu gehörigen gold. Gans: Staatsräthin von Kruſen⸗ von Franken ſtein, Hr. Roſenzweig, Kauf 
mit dem beften Erfolg thätig war und Knaben Kellerräumen, iſt von Michaeli ab zu vermie⸗ ſtern, von Warſchau; Hr. v. d. Marwitz, von Dubno, Karlsſtraße No. 30. 

bis zu den mittleren Klaſſen des Gymnaſiums |tben. Näheres im Comptoir Biſchofsſtraße Ritterſchaftsrath, von Wohlaus Pr. Baron 3 
vorzubereiten im Stande iſt, weiſet nach Herr No. 3. v. Rothkirch, Ob.⸗Ld.⸗Ger. Rath, von Bärs⸗ 

Carl Siegiem. Gabriell in Breslau, dorf; Kammergerichtsräthin Noack, Or. Leſſer, 


a 
Eine größere Wohnung, zu dem Preiſe von f 
280 Rthlr. und zwei kleinere zu 85 Rthlr. Hr. Mön ſterberg, Hr. 
und 90 Rthlr. p. a. find Wallſtraße No. 13 


Herrenſtraße No. 20. Fried heim, Kaufleute, 


Eine gebildete, in allen weiblichen Arbeiten, 


namentlich in ber Put macheret, Schneiderei, zu vermiethen und Michaeli o. zu beziehen. Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Feinwäſcherei, ſowohl in Tüll als in Seide, — 72 (Vom 1. März 1846 ab.) Morgens Mittags 
erfahrene Perſon wünſcht eine Stellung als Tauenzienſtraße No. 4 e Perſonenzug von Breslau nach Königshütte 6 uhr 30 Min., 2 uhr 30 Min- 
eilnehmerin eines Fuge dag, oder als iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, nkunft in Königshütte (Mittags und Abends) 1 = 10 9 MW" 
ctrice eines folchen, oder auch als Geſell⸗ eine freundliche Wohnung im erſten Stock, Perſonen⸗ und Güterzug von Breslau nach Oppeln N „ 8 
ſchafterin. Sie erbietet fi gleichzeitig zur beſtehend aus drei Stuben, Zwiſchenkabinet, Perſonenzug von Königshütte nach Breslau . 
Aushülfe in der Wirthſchaftsführung, ſowie Beer Speiſekabinett, Entree nebft allem Ankunſt in Breslau (Mittags und Abends) 12 30 8 
auch zur Beauffihtigung und Erziehung klei⸗ Zubehör, wobei auch Gartenbeſuch iſt. Auch Perſonene und Güterzug von, Königshütte nach Oppenn - 4 — 
ner Kinder. Nähere Auskunft wird ertheilt kann, wenn es gewünſcht wird, Stallung auf Perſonen. und Güterzug von Oppeln nach Breslau 4. „ ne 
dem Commiſſions- und Agentur⸗Comptoir 3 Pferde und Wagenremiſe dazu gegeben wer⸗ Ankunft in Breslau 9 52 — — 
des Carl Siegism. Gabriel, Herrenſtraße den. Das Nähere zu erfahren beim Wirth. perſonen⸗ und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 » ww 
No. 29. f Ankunft in Königshütte 111i - Hr 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt zu haben auf 


„!! .. % ̃ͤ—öéw——— ̃ ⁵—ß— N BE 
Lehtlings⸗Geſuch. dem Ritterplatz im 1. Stock Nr. 9, E 5 3 idnitz⸗Frei i 
Ein Knabe, de Laß het, die Galbgieher Ju vermielhen Brelteſraße No, 41 I der ee e auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
F , 15 Mes 7 12 10 Mike 6 r D5 
ſagt Hummerei Ne. 14. l und Kochſtube, und zu Michaeli zu beziehen., Freibuegg 6 18 een I 
ee e Pe Tag TERERETTETT it 2. > 9 Sonntags undz Mittwochs. 
Als ) 9 : itt. 10 uhr 15 Min. 
kann eine geſunde kräftige Perſon, wo mög⸗ Am 23ſten. In der gold. Gans a; 918 A . 
14 vom eine die 25 RU Kun 14 2855 Hr. Graf v. Eimbürg⸗Styral, von Pfllcho⸗ a Feeldarg Weeds r ee 
G 


witz; Hr. Freytag, Ob.⸗Ed.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, von 84 18 + ach erste khn 5 N 7 


ſo⸗ Sorau; Hr. Dr. Mahlmann, Hr. v. Sela⸗ 
ſinski, Partikul., beide von Berlin; Herr von 
Blacha, von Thule; Hr. v. Zaleskil, von 


chen paſſend bei einer Herrſchaft, wo ihr 
befte Behandlung und Koſt geboten wird, 
gleich antreten. 

Näheres Ring No. 30 zu Breslau. 


— —— 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn. 


ecbfahrt von Breslau Morgens Ju. 20 M. — Mittags Iu. 30 M. — Abends 6 u. 1 
* [2 


. . Dombrowoz v. Luszezewska, von Warſchau; Bunzlan 815 8 12. 30 — 
e e zu, at eee Pam, 8 N 
: 4 / N chuſter, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hr. . 242 4 

5 ehit E. Brichta in Breslau, Windmüler, aufm., von Hamburg; s Fu Univerfitäts- Sternwarte. x 


ichtsſtraße. Schmidt, Kaufm., von Kaſſel; Hr. Rüppell, Thermometer. Eins. 


- e Kaufm., von Groſſalmerode; Hr. Horſtig, 1846. Barometer, 
Einen ar, Ben . War Kreis:Translateur, von Oſtrowo; Hr. Mauth 22. Auguſt. 3. € n 
Comtoir melde ug No. 2 erle- Kaufm., aus England. — Im weißen ap. inneres. | äußeres. } zer Rigtung.|©t. * 
Unt Adler: Hr. v. Nießkowski, aus Polen; — i a 
\ u- Gefu. bt, Wiler, Gutabeſ, von Giesberf; Herr Morgens 6 uhr. 27° 8,42 ＋ 70 | + 120 10 8 5 Garbpeittt 
Ein vorzüglicher, Kutſcher der d. Reuß, Oberland⸗Forſtmeiſter, von Berlin; Nachm. ri s 8.46 ＋ 189: | + 1% | 50 | NO 7 ee 
poln. Bern ma ige 3 er Hr. v. b. Golg, Oberflieutenant, von Dä“ Tends 10 8,0 + 186 F + 15 | 16 | NO | 2 — 
Zeugniſſen . zerrſchaften verſezen Ae, den; Hr. v. Boyen, Major, von Glatz; Hr.] Minimum 8.34 + 18,0 ＋ 120 10 2 
cher auch mit, 0 N vom 00 Au fahren Liſſa, Dekonom, von Antonshof; Hr. Bad: | Marimum 18,76 + 189 | + 200 | 50 E 
eingeübt iſt, wünſcht =. AUBWALLE einen mann, Kaufm. von Benhaufen; Hr. Schramm, Temperatur ber Ober ＋ 18,0 . 
Dienſt als Kutſcher. 0 de Ne. 60. n Agen. Kaufm., von Elberfeld; Hr. Hintze, Kaufm., 8 
— man: De; Saar porn De |®arometr.| inneres. | äuferee. | Keuhtes Iorincung. et. kaff 
- m; Hr. Graf b. Poſadowski, Ob.⸗ — b ger. 1 a 
Gine franzäffhe dona fir un geh: Naa and e Ji, von Gere Hr, Cifed, |miorgene g ue . 700 % T 07 eee LA madd 
jährigen Rnaben wird balb nt wird er. ben A don Merlin; Hr. Pierer Parten Koche 2 >| 1% 718% 7% 12 u ere 
nachten 1 rer am e, Mitter Idenski, aus Galizien. Abends. 10 700 T 180 ＋ 14% 04 * 25 9 
tögile Aıtbüßerftraße Ro. 61, 2 Tepper bob. Zuffizratt, ben de Sies ie: Hr. Gerke, Minimum 14] T 19 |+130 | 04 4 
Wer 20 Mann Einquartierung nehmen will, jewel, Maler, us ltenburg ; Hr. Kornas⸗ Maximum 8,00 [ + 180 | + 20,6 5,1 2⁵ 


t, Partikul., von Lö⸗ 
Rechnungsrath, e Pos Temperatur der Oder + 17,6 


beliebe ſich Wallſtr. im Storch zu melden, wenburg; Hr. Roſa, 


